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Obstruktion gegen Arbeiterschntz .
Die „ Verständigung " zwischen den Fraktionen des

Abgeordnetenhauses und der Regienmg , die schon am Miti

woch erwartet wurde , ist noch nicht zu stailde gekommen . Die
dritte Lesung wird am Freitag stattfinden , der Donnerstag
bleibt sihungsfrei , um für die Knlisscnarbeit Zeit zu lassen .

Inzwischen hat sich bereits im Reichstage eine kurze ,
aber höchst bedeutsame Szene dieses Kampfes der Reaktion

gegen den Bergarbeiterschutz ereignet , eine Szene ,
die zugleich tiefste Einblicke in das politische Seelenleben der

konservativen und nationallibcralen Partei eröffnete .
Es war elementare Pflicht des Reichstages , in die Berg

arbeiterfrage von neuem einzugreifen . Im Reichstage sind
seit vielen Jahren die Notstände der Grubcnsklaven besprochen
worden , im Reichstage ist eine Mehrheit vorhanden , die den

Bcrgarbcitcrschutz als R c i ch s s a ch e anerkennt und ein Gesetz
für die Bergarbeiter will , das . wenn auch noch so bescheiden ,
doch wenigstens den Namen eines Schutzgesetzes im Gegensatz
zum preußischen Trutzgesetz führen mag .

Die Sozialdemokratie hatte daher ihre Anträge
im Reichstage eingebracht , als sie die heillose Gestaltung der

Dinge in Preußen sah . Das Zentrum folgt mit schwächeren
Vorschlägen , und nun hat es sich , im letzten Moment , gedrängt
durch das sozialdemokratische Mahnen , entschlossen , die Bc
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Ordnung der nächsten Sitzung zu stellen . Das Zentrum hat
in der zweiten Lesung des preußischen Gesetzentwurfs dem

Feinde der Bergarbeiter alle Förderung gegeben durch seine
Zustimmung zum nationalliberalen Autrag betreffs der

Ausschüsse . Es weiß , daß es durch diesen Verrat sich in

äußerst ungünstiges Licht gesetzt hat . Daher sucht es nun
wieder , besseren Schein zu erwecken .

Es entspann sich eine überaus bewegte Auseinandersetzung
um die Tagesordnung . Abg . v. N 0 r m a n n . der Erklärungs -
automat der Konservativen , stammelte einige Worte des

Protestes gegen Einmischung in die Arbeiten des Abgeordneten -
Hauses ; P a a s ch c und G a m p schlössen sich an . Kon -

scrvative und Nationallibcrale fürchten nicht , daß ihre Aktion

im preußischen Landtag ernstlich durchkreuzt werden könnte ,
sie fürchten aber außerordentlich . daß im Reichstage
der schmähliche Verrat , den sie vollenden wollen , vor allem

deutschen Volke in seiner Nichtsnutzigkeit gebrandmarkt wird .
Es galt also diesen Feinden des Arbeitcrschutzcs , für die

Bergarbeiterfrage den Reichstag auszuschalten :
der Bergarbeiterschutz soll den schlimmsten Feinden des Arbeiter -

schubcs , den konservativen Junkern und nationallibcralen

Grubenherren überliefert bleiben !

Die Schcingründe der Arbeiterschutz „ freunde " entfesselten
Stürme zorniger Heiterkeit . Wundervoll war Herr Paaschs ,
da er „ das warme Herz der Nationallibcralen sür die Berg -
arbciter " feierlich beteuerte , aber die Beratung der Kamerun -

bahn für dringender erklärte als die Anträge zum Berg -
arbeiterschutz I

Und dann offenbarten sich Konservative und National -

liberale als wilde Männer der parlamentarischen
Obstruktzionskunst . Dieselben Leute , welche ohne Unter -

laß die Sozialdemokratie verdächtigen und der Untergrabung
des Parlamentarismus bezichtigen , wenn sie zum Schutz
w i ch t i g st e r V 0 l k s i n t e r c s s en die Mittel der Geschäfts -
Ordnung anivcndet . scheuen nicht vor der von ihnen sonst ver -

worfenen Ausnutzung der Geschäftsordnung zurück , sobald sie den

Schutz der Unternehmerinteressen gegen Volks -

intcressen beabsichtigen . Erst tags zuvor versuchten die

Rcaktionspartcicn , unter Paasches Anführung , die� Sozial¬
demokratie dadurch zu kränken , daß sie die Verlesung der

sozialdemokratischen Unterzeichner eines Antrages auf nament -

lichc Abstimmung forderten , um feststellen zu können , daß die

Unterzeichner bei der Abstimmung zum Teil nicht anwesend

waren . Nun kamen die Konservativen selbst mit dem ver -

Ponten Antrag auf namentliche Abstimmung . Singer
ergriff den Moment , um den Präsidenten um Verlesung der

konservativen Unterzeichner zu ersuchen . Schallende Heiterkeit

auf Kosten der Antragsteller begleitete den glücklichen Einfall ,
da bei der Verlesung zahlreiche der konservativen Herren sofort
als nicht anwesend festgestellt iverden konnten .

In der Abstimmung selbst vervollständigte sich die Ob -

stniktion der Arbeiterfeinde . Konservative und Rationalliberale

verließe » den Saal , um das Haus beschlußunfähig zu machen .
Als die Herren abzogen , begleiteten sie die Adieurufe von der

Linken . Es bestätigte sich die alte Wahrheit , daß die Reaktion ,
sobald es ihren Interessen dient , jedes Mittel benutzt , das

sie sonst als unmoralisch und unparlamentarisch entrüstet
verwirft .

Es stimmten 143 Abgeordnete für die Beratung der Berg -
arbeiteranträge . 37 dagegen . Der Reichstag war beschluß -
unfähig und der Präsident beharrte auf seiner früher vor -

geschlagenen Tagesordnung .
Allerdings ist durch die konservativ - nationallibcrale

Obstruktion verhindert , daß der Reichstag vor den nächsten

Entscheidungen im Abgeordneteiihaiise das Wort zur Berg -
arbeiterfrage erhält . Tatsächlich aber vermochten die Parteien
der reaktionären Obstruktion durch nichts schroffer ihre

gemeingefährliche Bergarbeiterfeindschaft zu bekunden als durch

die Taktik , die sie im Reichstage verfolgten . Es wäre für sie
vielleicht weniger ungünstig gewesen , wenn sie die Debatte

zugelassen hätten . Jetzt ist vor der Bergarbeiterschaft und dem

ganzen Lande in einer Eindringlichkeit sondergleichen fest
gestellt , daß sie selbst eine ehrliche Aussprache fürchten , daß
sie durch die brutale Macht im Dreiklassenparlament die

Arbeiterschaft zu opfern entschlossen sind .
Selten hat die Reaktion so hervorragend fiir die Auf

llänmg der Arbeiterschaft gearbeitet als wiederum in diesem
Falle !

Der Reichstag wird also verhindert , der preußischen Rc

gierung zur Erfüllung ihrer den Bergarbeitern gegebenen
Versprechungen zu verhelfen . Die Sozialdemokraten sind
bereit , der Regierung zu helfen , daß sie sich das bißchen
Vertrauen erhält , das sie bei den christlichen Bergarbeitern
noch hat . Die Konservativen »vollen sie durchaus um dieses
Vertrauen bringen , aber der Regierung ist offenbar an der

Freundschaft der Konservativen unendlich mehr gelegen als
an dem Vertrauen der Bergarbeiter .

Nur etwas zustande bringen , das ist jetzt ihre Sorge , sei
es , was es sei, aber um GotteSwillen nicht die Konservativen
ärgern , um GotteSwillen es nicht mit dem agrarisch - plutokra
tischen preußischen Landtage verderben . Die christlichen Ar
beitcr werden sich, so hofft sie , schon wieder beschwichtigen
lassen .

Das Zentrum tut sich jetzt viel zugute auf sein Vor

gehen — im Reichstage . Die „Kölnische Volkszeitung " läßf
sich „ von einem RcichStagsabgeordnctcn " einen Situationsbericht
schreiben , der sich ordentlich bläht , daß das Zentrum „ die
Konsequenzen gezogen " habe und die Redaktion selbst fügt
dann noch stolz hinzu , die christlichen Bergarbeiter würden sich
nun überzeugt haben , daß das Zentrum in Wahrnehmung ihrer
Interessen nichts versäumt habe . Doch man muß auch wissen ,
was die Rechte , und nicht bloß was die Linke tut , muß
man beim Zentrum das bekannte Sprichwort umgekehrt
variieren ! In der „ Märkischen Volkszeitung " wird
immer noch fleißig an der preußischen Verständigungsaktion
gearbeitet . So hält uns das Blatt vor , daß wir entschieden
auf ein Reichsgesetz drängen und damit gegen das

Zustandekommen des preußischen Gesetzes wirkten . Wir

hätten wirklich im Augenblick nichts gegen ein Prem
ßisches Gesetz einzuwenden , wen » es ein Gesetz zum
Schutze der Arbeiter würde , wohl aber haben wir sehr
viel dagegen einzuwenden und haben allerdings von vornherein
darauf hingearbeitet , den Bcrgarbeiterschutz nicht dem preußi -
schcn Landtage auszuliefern , weil wir von vornherein über -
zeugt waren , daß im Landtage allerhöchstcus ein Wechselbalg ,
niemals aber ein Gesetz zum Schutze der Arbeiter Zustandekommen
würde . „ Es wird ein Schauspiel werden , diese Preußische
Aktion " , so schrieben wir schon im März , und es ist ein

Schauspiel geworden . Das wußten auch die Macher im

Zentrum , und sie wissen es heute so gut wie wir ,
daß die „ Verständigung " allerhöchstcus auf die Auf -
sindung der dehnbarsten Form hinausläuft , unter deren

Schutze man die Bergarbeiter faktisch um ihr Recht betrügen
kann . Die Politik des Zentrums läuft schließlich darauf hin -
aus , sich nach außen hin eine Position zu schaffen , die

ihm nichts kostet , seine Teilnahme an der preußischen Ver -

ständigungsaktion aber , die es der Regierung zu gefallen
tut , im geheimen ebenso gegen den Arbeiterschutz zu ob -

struieren , wie es die Konservativen und Nationallibcralen

offen tun . Die ganze preußische Aktion ist nichts als eine

Obstruktion gegen den Bcrgarbeiterschutz , der sich das Ver -

halten der Konservativen und Nationalliberalen im Reichstage
würdig anreiht .

Tie „ Germania " meldet über den Handel im Abgeordneten -
hause :

Zur dritten Lesung der Bergarbeiterschutz - Novelle im Ab -
geordiietenbause haben heute vor Beginn der Plenarsitzung FraktionS -
sitzungen staitgefunt en, um für die dritte Lesung Stellung zu
nehmen eveut . eine Verständigung mit anderen sirakiioneii zu ver «
suchen . Dem entsprechend fanden ivährend der Plenarsitzung Ver¬
handlungen unter Delegiciteu verschiedener Fraktionen statt , über
deren Ergebnis noch nichts bekannt geworden ist . Die Aussichten
auf eine Verständigung werden jedoch in Abgeordnetenkreisen nach
wie vor als wenig günstig betrachtet .

Das Lazarett als Disziplinarmittel .
Die Fortsetzung deS Strafvollzng - Prozesse » in

Moabit brachte am Mittwoch zwei sehr bedeutsame Feststellungen .
Zunächst verriet der Vorsitzende , Herr Oppermann , das

Geheimnis seiner merkwürdigen Geschäftsleitung . Er erklärte nämlich

endlich , welchen Zweck er mit der Verhandlung verfolge . Hat Herr
Nicberding die Aufklärung der Verhältnisse deS Strafvollzuges in

Plötzensee , selbst auf die Gefahr hin , daß schmutzige Wäsche der Ver -

waltung gewaschen würde , als Zweck des Strafverfahrens hingestellt ,
wie er eS im Reichstage ankündigte , so hat der Gerichtshof , dem

diese Aufgabe überantwortet ist , eine gänzlich verschiedene Auffasiung .
Herr Oppermann will nur prüfen , ob ' die Beamten von Plötzensee ,

insbesondere die Aerzte , durch die Redakteure „beleidigt " worden

seien . Diese Auffasiung schließt die Boraussetzung ein , daß
überhaupt den Redakteuren zuzutrauen sei , sie könnten statt
der vernünftigen stistematischen Kritik deS Strafvollzuges
sinnlose Beleidigungen ihnen völlig gleichgültiger Personen beabsich -
tigt haben .

Die Prüfung dieser persönlichen DeleidigungSfrage geschieht nun

nach der üblichen Schablone . Man erblickt in den Artikeln die An -

klage der pflichtwidrigen Handlungsweise . ES gilt deshalb , den

Wahrheitsbeweis dafür zu erbringen oder zu widerlegen . Das

Schema , das stets Erfolg im Sinne des Staatsanwaltes verspricht ,
ist das folgende : Hat z. B. der Arzt „ v 0 r s ch r i f t S ni ä tz i g

"
ge »

handelt , so gilt der Wahrheitsbeweis für die vom Gericht an -

genommenen beleidigenden Behauptungen als nicht erbracht . Selbst
wenn festgestellt wird , daß als heilsame Wirkung der Veröffent -

lichung unmittelbar darauf die unhaltbaren Vorschriften geändert
worden sind , erfolgt eine Verurteilung . Ergibt sich in einzelnen
Fällen , daß die Vorschriften vom Arzt nicht deachtet worden sind ,
wie z. B. bei der zugegebenen Außerachtlassung der Vorschrift , die

Gefangenen inJsolierhaft monatlich einmal zu besuchen , so wird da »
als unerheblich betrachtet . Hat aber der Arzt in einem Falle gar
mehr getan , als die Hausordnung ihm zur Pflicht machte , so
wird das Gegenteil der Behanptungeil als erwiesen an¬

genommen , nämlich daß der Arzt sogar eine besondere Huma -
n i t ä t an den Tag gelegt habe . Diese humanisierende

Tendenz des früheren Arztbetriebes in Plvtzensee unterstrich der

Vorsitzende gestern so stark , und zwar aus Anlaß eines ganz gleich¬

gültigen Formalismus , daß man sicher sein kann , dieser „Fest -

stellung " in der Urteilsbegründung irgendwie zu begegnen . Weil

nun aber das Gericht der Meinung ist , daß es nur gelte , angebliche ,
von den Angeklagten durchaus in Abrede gestellte , „Beleidigungen "
der Aerzte und Beamten festzustellen , darum kreist der Vorsitzende
die Beweisaufnahme über die Zustände in Plötzensee und über den

Strafvollzug im allgemeinen aufs ängstlichste und nervöseste ein .

Er will nach seiner ausgesprochenen Deklaration tatsächlich keine

Aufklärung schaffen über die Zustände im Strafvollzug , sondern
nur über bestimmte konkrete Einzelheiten . Wenn die Zustände in

Plötzensee noch tausendmal schlechter wären , als aus den veröffent -

lichten Aktenstücken hervorging , so würde daS für das Gericht ohne

jedes Gewicht sein . Wenn es dagegen gelänge , festzustellen , daß

statt der behaupteten einen Schlafdecke «ln in Arrest eingesperrter

Strafgefangener zwei Schlafdecken in einem bestimmten Falle gehabt

habe , so würde der Wahrheitsbeweis als mißlungen betrachtet

werden ; Verurteilimg folgt ! Nun aber ist Art und Umfang der

Beweisaufnahme natürlich nicht nach irgend einer Meinung irgend
eines GerichtSvorfitzenden allein zu bestimmen , sondern die doch

zunächst beteiligten Angeklagten müssen den Beweis dafür führen ,
was sie nach ihrer und sogar der Anklage Auffassung tatsächlich
gesagt haben und beweisen wollten .

Die Beschränlung der Beweisaufnahme auf gewisse in den

einzelnen Artikeln enthaltene konkrete Einzelheiten ist allerdings schon
in den vorigen Tagen von dem Vorsitzenden jelbst wiederholt im

Widerspruch mit seiner heutigen programmatischen Erklärung auf »
gegeben worden . Wir wüßten wenigstens nicht , warum der Vor »

sitzende eimnal die Beamten ausführlich nach den NahrungSverhält »
nissen in Plötzcnsee befragt , die doch mit dem damals behandelten
Fall Grosse in keinem unmittelbaren Zusammenhange standen . Die

Beschränkung auf die konkreten Einzelheiten nahm der Vorsitzende
erst dann wieder vor , als die Verteidigung im Anschluß au
die Fragen deS Vorsitzenden sich bemühte , die mit den Nahrungs -
Verhältnissen unmittelbar zusammenhängenden ArbeitSzustände auf »
znklären , die in Plötzensee in jeder Richtung viel schlimmer sind , als
die Eßverhältnissc .

Auch gestern konnte die Absicht des Vorsitzenden , seine Auffassung
konsequent durchzuführen , gegen Schluß der Verhandlung nicht auf -
recht erhalten werden . ES ist einer Frage der Staatsanwaltschaft
zu danken , daß die Verhandlung mit der unglaublichen , jedoch von
dem Oberarzt in Plötzcnsee , Gcheimrat Bacr , mit der an ihm so
außerordentlich sympathisch berührenden unbedingten Aufrichtigkeit
ausführlich zugestandenen Tatsache - endigte : daß das Lazarett
als eine Art ärztlichen Disziplinarmittels ver »
wendet wird , und zwar als das gcfürchtctste . Die Ab -

ficht deS Vorsitzenden im Falle Skläroff lief wesentlich auf
die Bemühung hinaus , festzustellen . daß der Unglückliche
bis zum Ausbruch seines Wahnsinns sich so verhalten
habe , daß man an seiner geistigen Ge' - . ndheit nicht zweifeln
konnte . ES galt nach der Tendenz deS Vorsitzenden insbesondere
auch dahin Feststellungen zu treffen , wie eS sich mit der Behauptung
der inkriminierten Artikel verhalte , daß Skläroff schon körperlich
äußerst geschwächt in Plötzensee eingeliefert worden sei . Die Unter -
beamten in Plötzense « haben , wie ans einer Zeugenaussage hervor «
ging , nach der Veröffentlichung der Zeitungsartikel die Fälle „ durch -
genommen " . Die Auffeher , die gestern vernommen wurden , erinnern

sich übereinstimmend ganz genau , daß Skläroff , obwohl inzwischen
fünf Jahre verflossen sind , damals ganz gesund gewesen sei und
keine sichtbare Spur geistiger Erkrankung verraten habe . Fast gleich -
lautend wurde auch von den betreffenden Beamten versichert , daß
Skläroff sich in einem „ mittelmäßigen " (sie meinten einen nicht
schlechten und nicht hervorragenden guten ) Ernährungszustand be -
fnnden habe . Alles andere außer dieser ganz bestimmten Erinnerung
hatten die Beamten vergessen ; ja einer der Zeugen , der genau
wußte , welchen gesunden Eindruck Skläroff vor fünf Jahren auf ihn
gemacht habe , bestritt sogar aus Gedächtnisschwäche die mit ihm vor
Jahresfrist in Plötzcnsee aufgenommenen Protokolle .

Der Staatsanwalt glaubte nun einen schlüssigen Beweis dafür
erbringen zu können , daß Skläroff bei seiner Einlieferung und später
' ich tatsächlich in gutem Ernährungszustände befunden haben müsse .
Der Gefangene war nämlich unmittelbar nach seiner am 3. März
erfolgten Aufnahme zweimal und zwar vom 7. bis 1». und vom
14. bis IS . März im Lazarett . Es ging anS den Akten hervor , daß
Skläroff im Lazarett mit der sogenannten „ vierten Form " der
Nahrung beglückt wurde . Diese vierte Fonn besteht im wesentlichen
aus garniertem Wasser , dessen hauptsächlichster Nährstoff durch die



Im Plotzenseer Wasser gedeihenden Algen repräsentiert sein dürfte .
Der Staatsanwalt vermutete , daß man einem schlecht genährten
Menschen nicht diese Kost verordnet hätte , bei der man nicht allzu
langsam , aber sicher auch nach dem Eingeständnis der gestern ver -
nommenen Aerzte verhungern kann . Aber die Hypothesen des
Staatsanwalts waren falsch ; denn aus den schließlich heraus -
geholten Andeutungen des Dr . Pfleger und ans den
unumwundenen Schilderungen des Gehcimrats Baer ging
herbor , daß man diese Hungerkost im Lazarett Gefangenen vor -
setzt , die man im Verdacht des S i m u l i e r e n s hat . Der Hunger ,
so kalkuliert man , macht die ärgsten Simulanten kirre und so ist ,
wie der Verteidiger Dr . Hallpert zusammenfassend betonte , der
Hunger der beste Assistent des Arztes in Plvtzensee .

Aus dem Umstand , daß Skläroff zweimal im Lazarett die
vierte Form genoß , war also nicht zu schließen , daß er gut genährt
war , sondern vielmehr , daß man ihn der Simulation für ver -
dächtig hielt . Und jetzt erst ist die Leidensgeschichte dieses unseligen
Objekts des Strafvollzuges lückenlos . Bisher wußte man nur , daß
seit dem 24 . März binnen 6V Tagen über den Mann 74 Tckge mehr
oder minder strengen Arrestes verhäng ! worden waren . Vom 3. März ,
dem Tage seiner Einlieferung , bis zum 24 . März war eine nicht
ausgeklärte Pause . Jetzt hören wir , daß er fast unmittelbar nach
seiner Einlieferung einmal vier und einmal drei Tage bereits im
Lazarett unter der vierten Form sich befand . Kein Aktenvermerk
ergab , aus welchen Gründen Skläroff fast unmittelbar nach
seiner Einlieferung ins Lazarett gebracht ivorden ist . Der Vermerk
der „ vierten Form " löst das Rätsel . Skläroff ist auch vor den
diktierten 74 Arresttagcn bereits in den ersten Zeiten seines Auf -
entHaltes in Plötzensee mit „ Forin Vier " abgeschreckt worden . Da
feststeht , daß Skläroff schon im UntersnchnngSgefängniS gelegentlich
verdächtige Erscheinungen gehabt hat , so ist mit absoluter Gewißheit
zu schließen , daß der in den Akten nicht besonders angegebene , weil
auS der „vierten Form " unmittelbar sich ergebende Grund seiner
Ueberführung inS Lazarett darin liegt , daß er offenbar
damals schon die Arbeit verweigert hat , Halluzinationen ,
Krankheitserscheinungen angegeben hat , und daß man ihn für
einen Simulanten hielt , den man durch „ Form Vier " bändigen
müsse . — Was die zweimalig verschriebene „vierte Form " nicht
ausrichtete , das sollten dann die 74 Tage Arrest ergänzen , die ver -
mutete Renitenz brechen .

Skläroff ist also eigentlich während seines ganzen Strafvollzuges
in Plötzensee mit Ausnahme weniger Tage so genährt worden , daß
er kaum jemals seinen Hunger gestillt hat , und trotzdem traten
heute Zeugen auf , die angaben , daß er noch kurz vor seiner Ucber -

führung ins Irrenhaus einen gesunden Eindruck gemacht habe .
Die Tatsache , daß man in Plötzensee systematisch das Lazarett

als Hungerkur gegen wirkliche und vermutete Simulanten

anwendet , wird in der ganzen wissenschaftlichen Welt und

in der breitesten Oeffentlichkeit das größte Aufsehen und die pein -
lichste Verwunderung erregen . Selbst wenn mau zugestehen könnte ,
was die kriminalistische und ärztliche Wissenschaft unbedingt ablehnen
würden , daß diese Art Disziplinarinittel zur Ueberführmig von
Simulanten — ein Disziplinarmittel , das schon deshalb rein

technisch außerordentlich bedenklich ist , weil eS strafend wirkt ohne
Strafbestimmung — in schlimmsten Fällen angewendet werden dürfe ,
so setzt doch die Anwendung dieses Mittels eine systematische und

gründliche , sorgfältige und dauernde Untersuchung der Simulanten
voraus . Davon kann aber in großen Gefängnissen gar keine Rede sein .

Je größere Zahlen die von Herrn Geheimrat Baer vorgetragene
Simulantenstatistik angibt , je mehr muß in Plötzcnsee die vor -

gefaßte Meinung bestehen , daß Kranke der Simulation verdächtig

sind , und man begreift nun auch , daß die Gefangenen das Lazarett
als den Schrecken der Schrecken betrachten . So ist es denn aller -

dings möglich , daß ein schon in der Untersuchungshaft von

Halluzinationen verfolgter Kranker in Plötzensee vom 3. März an

nichts Iveiter erlebt hat als die „vierte Form " des Lazaretts und

unendliche Arreststrafen , ohne daß während der langen Zeit irgend

jemand auf die Vermutung kam , der Aermste , der trotz der harten

Disziplinierungen frech und unbotwäßig blieb , sei wirklich geistes -
krank .

Nach diesen heutigen Feststellungen konnte eigentlich schon
der Vorhang über der furchtbaren Strafvollzugstragödie
fallen . Das Gericht wird sich dennoch weiter bemühen , ob

in einer Zelle in einem bestimmten Augenblick eine Temperatur
von 10 Grad Celsius oder Rsaunmr geherrscht habe .

politifcbc acberficbt .
Berlin , den 24 . Mai .

Parlamentarisches Ragout .
Die Aussicht , noch vor Toresschluß ein paar Vorteile und

Privilegien für Geldsack und Großgrundbesitz einzuheimsen ,
hält die Junker der Rechten und die Pfaffen der Mitte einige
Tage über die gewohnte Zeit im hauptstädtischen Sünden -

babel fest . Der Spezialist für mecklenburgische Frühstücke ,
der wohlgenährte Herr v. Treue nfels aus dem Lande

mit dem Ochsenwappen , hat vor einiger Zeit einen Antrag
eingebracht , der das Bürgerliche Gesetz zugunsten der Vieh -
Halter und zuungunsten der Allgenieinheit verschlechtern
soll . In der Kommission haben sich Ultramontane und National -

liberale den junkerlichen Antragstellern angeschlossen und das

Resultat dieses Dreibundes edler Seelen ist eine Resolution ,
in der die Regierung aufgefordert wird , den § 833 des Bür -

gerlichen Gesetzbuches in dem Sinne umzugestalten , daß die

Ersatzpflicht der Tierhalter für den Schaden , den ihre Vier -

und Zweifüßler anrichten , fast völlig illusorisch gemacht wird .

Die Abgeordneten v. Treuenfels ( konservativ ) , B ö ck l e r

( Antisemit ) , Dr . Spahn ( Zentrum ) befürworteten diese
Resolution . Der Zentrums - Abgeordnete Schmidt - Warburg
gab seinen witzig sein sollenden Senf dazu , und der Staats -

sekretär Dr . N i e b e r d i n g kotaute munter vor dem Junker -
wünsche , indem er baldigst die gewünschte� Vorlage zu

apportieren versprach . Vergebens wies Genosse Molken -

buhr auf die schreiende Ungerechtigkeit hin , die man begehe ,
wenn man zugunsten eines kleinen Bruchteils der Bevölkerung
Krüppel . Wittven und Waisen des Beschädigungsanspruches
beraube ; vergebens wies unser Redner sowie der Freisinnige
B a r g m a n n auf die Möglichkeit für die Tierhalter

hin , durch bescheidene Versicheruugspräniien allen etwaigen
Härten in der Entschädiguiigspflicht aus dem Wege zu

gehen , vergebens betonte Genosse Molkcnbuhr , daß die

Erhöhung der Futterkosten durch den Mais - und Hafcrzoll
eine ganz andere Belastung der kleinen Tierhalter bedeutet

als die von der Rechten so pathetisch beklagte Schadenersatz -
Pflicht ; vergebens suchte Dr . Müller - Meiningen durch eine

allgemein gehaltene Gcgcnresolution der Koinmissionsresolution
den agrarischen Giftzahn auszubrechen . Die alte Zollwächter -
Mehrheit fand sich wieder einmal zusammen " ' und erhob den

Kommissionsvorschlag zum Beschluß .
Hatte die Mehrheit durch die Annahme der Konunissions -

resolutton zunächst nur ihren Wünschen nach einer reaktionären

Verschlimmbesserung des Zivilrechtes Ausdruck verliehen , so

erhob sie gleich darauf eine noch bedeutendere Verschlechkening
des Zivilrechts zum Gesetz . In dritter Lesung wurde die

Vorlage über Aenderung der Zivil - Prozeßordnung in all ihren
Teilen angenonimen . Noch einmal erhoben Genosse Stadt -

Hägen und der süddeutsche Demokrat Blumenthal ihre
Stimmen gegen die antisoziale Erhöhung der Revistons -
summe ; es half nichts . Die Mehrheit ließ sich auf
keine Erörterung mehr ein ; zwei bürgerliche juristische
Handlanger der Junker , Himburg und Dr . B r u n st e r -

mann , gaben ein paar Erklärungen ab , und der letzte Rest
vom Prozesse der kleinen Leute , der noch der Revision des

Reichsgerichts unterlag , wurde ihm endgültig entzogen . Für
diese Plutokrattsierung der Zivilrechtspflrge stimmten die beiden

konservativen Fraktionen . das Zentrum mit wenigen Aus -

nahmen , die Nationalliberalen und sogar ein Teil der Frei -
sinnigen Vereinigung ; dagegen die Sozialdemokraten , Frei -
sinnige Volkspartei . Polen , Anttsemiten und einige Mitglieder
der Freisinnigen Vereinigung und des Zentrums .

Den letzten Teil der Sitzung füllten Wahlprüfungen aus .
Die namentliche Abstimmung iiber die Wahl des freisinnigen
Volksparteilers B a r b e ck ( Erlangen - Fürth ) , die vor einiger
Zeit wegen Beschlnßunfähigkeit des Hauses ergebnislos verlaufen
war , wurde wiederholt und führte , da sich das Centrum inzwischen
anders besonnen hat , zur Ungültigkeitserklärung
der Wahl des volksparteilich abgestempelten Ordnungsbrei -
Vertreters aus Mittelfranken . Andererseits bewirkte das Zentrum
dadurch , daß es sich mit der Rechten und den Nattonalliberalen

verband , die Ungültigkeitserklärung der Mandate
der beiden den Gouvernementalen und Hakatisten wegen ihrer

scharfen Opposittonsstellung äußerst verhaßten polnischen Ab -

geordneten K o r f a n t y und B r e j s k i.

Zu Anfang der Sitzung war der Antrag B l e l l (frs . Vp. )
über die Handlungsagenten in dritter Lesung debattelos an -

genommen worden ; mit der höchst überflüssigen Ueberweisung ein

Paar züuftlerischer Petitionen an die Regierung war die TageS -
ordunng der Mittivochsitznng erschöpft , worauf der Kainpf um
die Tagesordnung der nächsten Sitzung begann , über den an
anderer Stelle berichtet wird . —

Das Preußische Abgeordnetenhaus ,
dessen Dienstagsitzung gänzlich belanglos war , ließ am Mitt -

woch zunächst ein wenig Saarabien in Schlesien er¬

scheinen . Es handelte sich um die Prüfung der Wahl
zweier nationaUiberaler Abgeordneter im Wahlbezirk 5 ( Oppeln ) .
Wie ein Zentrumsredner ausführte , sind bei dieser Wahl un -

glaubliche „ Unregelmäßigkeiten " vorgekommen . Die von den

Unternehmern abhängigen Arbeiter sind in geschlossenen
Kolonnen zur Wahl geführt worden . Nichtsdesto -
weniger genierte sich das Haus keineswegs , die Wahl fiir

gültig zu erklären . Und in einem höheren Sinne hat es

recht damit getan ; denn es ist zweifellos , daß die Art , wie

die Wahl dort zustande kam , die richtige und sinngemäße
Anwendung des preußischen Wahlverfahrens darstellt . Zu
welchem Ziveck ist denn sonst die Oeffentlichkeit der Wahl von

einer weisen Regierung dem Volke aufoktroyiert worden ?

Im übrigen hatten wir heute im Abgeordnetenhause
wieder eiuinal den üblichen unlauteren Wettbewerb der ver -

schicdenen Parteien um die Gunst deS Mittel st andes .

Es handelte sich um einen Autrag des Freisinnigen Arousohn
auf Anstellung von zwei kaufmännisch gebildeten Hülfskrästen
bei der Ansiedelungskommission . Die Budgctkommission , der

der Autrag überiviesen war , hatte sich den niedlichen Scherz
gestattet zu beantragen : 1. den Antrag selbst abzulehnen ,
2. die Regierung zu ersuchen , dahin zu wirken , daß seitens
der Ansiedelungskommission Warenhäuser und Handwerk -

lichc Großbetriebe nicht gefördert werden . Das

hohe Haus hat ja eine gewisse Uebung darin , den

Sinn eines Antrages in sein Gegenteil zu ver -

drehen , gerade so , wie sie aus einem Arbeiterschutz - Gesetz
ein Gesetz zum Schutze der Arbeitswilligen machen will ; und

die Freisinnigen ? Diese bekämpften den zweiten Teil des

Kommissionsantrages mit der sonderbaren Motivierung , er

sei — überflüssig , denn der Laudwirtschaftsminister habe sich

ja schon früher i n d i e s e m Sinne ausgesprochen !
� Sonst

hatten sie weiter nichts daran auszusetzen , denn sie sind ja ,
wie sie immer wieder beteuerten , so große Mittelstandsfreunde ,
ja die eigentlichen Mittclstandsfreuude .

Der Antrag der Kommission wurde angenommen . Herr
Arousohn mußte sich bescheiden ; wenn er auch seine ursprüng -
liche Absicht , das Ausnahmegesetz ( das das Ansiedelungsgesetz
darstellt ) „ wenigstens iu etwas zu verbessern " , nicht erreichte ,
so hat er doch wenigstens das Bewußtsein — wenn der

deutsche Mann gar nichts hat , so hat er bekanntlich doch stets
ein Bewußtsein — , der guten Sache des Mittelstandes mit

seinen schwachen Kräften gedient zu haben .
Donnerstag gibt es keine Sitzung . Am Freitag kommt

die Bergardeiter - Novelle dann zur dritten Beratung .

Zu der Verhandlung des GewerkschaftSlangreffeS über das

Rcichs - Arbcitersekretariat schreibt uns unser Mitarbeiter aus Köln :

Jntercffant war das Referat von Robert Schmidt , der zum
ersten Male den Bericht von dem erst wenige Jahre bestehenden

entral - Arbeitersekretariat gab . Er überraschte den

ongreß völlig durch den Ausbau seines Referates und war der erste
Redner , welcher diese klugen , kühlen Köpfe , die bis dahin ihre An -

gelcgenhciten eindringlich , aber mit überlegender Gelassenheit er -
örtert hatten , zu einem starken Beifall zu veranlassen vermochte . Er
gab seinen Bericht nicht in einfachen trockenen Zahlen , sondern in

Form eines großzügigen sozialpolitischen Vortrages , in dem er die

Mängel unserer Sozialgesetzgebung mit grellen Schlaglichtern be -

leuchtete und auch die llnzulänglickjkeit des Verfahrens kennzeichnete ,
in dem die Ansprüche des invaliden Arbeiters festgestellt werden .
Das Material , das er bei dieser Gelegenheit vortrug , erweckte un -
willkürlich in jedem Zuhörer den Eindruck , daß die Bedeutung des

ReichS - Arbeitersekretariats selbst über die Erwartung seiner Schöpfer
hinausgewachsen ist . Das Unternehmen ist keine Institution ge -
blieben , die nur dem einzelnen invaliden Arbeiter zu gesetzlich bereits
gewährleisteten Rechten verhilft , sondern gibt als Zentralstelle für
eine gewaltige Matcrialiensaminlung der Arbeiterfchaft auch Mittel
an die Hand , eine energische Propaganda für die Erweiterung
der sozialen Fürsorge in die Wege zu leiten . Ist diese
Propaganda ohne greifbaren Erfolg , um so schlimmer für die Be -

urteilung unserer modernen Gesellschaft , um so besser für die Aui -
klärung der Arbeiterschaft über den Klassencharakter dieser Gesell -
schaft , der nicht oft und nicht eindringlich genug betont werden kann .

Daß aus dem Bericht des Zentral - Arbeitersekretariats nicht bloß
Zahlen reden , sondern auch Tatsachen , brutale Wahrheiten schreien
würden , hatte der Kongreß nicht erwartet , und daher aus einmal

sein lebendiges und ungeteiltes Interesse l —

Nachwahl in Fürth - Crlangen .

yiuwocin der Reichstag die Ungesetzlichkeit der von den Konser -
vativen im Wahlkreise Erlangen - Fürth ausgegebenen Stimm -

zettel , die doppelt so groß waren , wie § ,11 des Wahlreglements dies

vorschreibt , durch die Ungültigkeitserklärung der Wahl des Frei -
sinnigen B a r b e ck gestraft hat , wird eine Nachwahl in diesem

Wahlkreise bald ausgeschrieben werden . Bei dieser hat unser «

Partei die Möglichkeit , das Mandat , das in der Legislaturperiode
1898 —1903 unser Genosse S e g i tz inne hatte , wieder zu erobern .

Die Wahl im Jahre 1903 wies bei der Stichwahl einen festeren

Zusammenschluß der bürgerlichen Parteien auf , als im Jahre 1898 ,
wie aus nachfolgender Stimmenangabe ersichtlich ist .

Im ersten Wahlgang 1893 wurden bei 31 363 Wahlberechtigten
21953 Stimmen abgegeben ; davon erhielten der Nationalliberale

5541 , Freisinnige Volkspartei 4933 , Süddeutsche Vollspartei 1345 ,
Bauernbund 45 , Segitz ( Soz . ) 10 045 ; bei der Stichwahl der

Nationalliberale 9554 , Segitz 12 833 . Bei der Hauptwahl 1903 gab
es 34 120 Wahlberechtigte , von denen 26 346 wählten . Davon er -

hielien der Konservative 2866 , der Nationalliberale 3637 , Zentrum

1351 , Barbeck 6448 , Segitz 12 031 ; bei der Stichwahl Barbeck 15 505 ,

Segitz 13 553 .
Wie aus dem Stimmenverhältnis zu ersehen ist , wird der

Wahlkampf ein harter werden ; hoffentlich gelingt es aber der

Energie unserer Genossen , den Kreis wieder zu gewinnen . —

Die Flottenvereiiis - Komödie .
Die „Rh. - Westf . Ztg . " , die sich als Organ der Schlot -

barone der Sache der Panzerplattenpatrioten begreiflicher -
weise besonders warm annimmt , ergeht sich in grimmigen
Ansfällen gegen den Grafen B u l o w , der es für nöttg be -

fluiden habe , durch die „ Köln . Ztg . " seine Unschuld an den

Vorgängen zu beteuern und sich hinter der Person des Kaisers
zu verkriechen . Einerlei , ob Graf Bülow direkt bei dem Tele -

gramm des Kaisers seine Hand im Spiele gehabt habe , in

letzter Linie sei er der Hauptschuldige . Seine Pflicht sei es

gewesen , schon im Februar im Reichstage sich energisch der

angegriffenen Flottentteiber anzunehmen . Statt dessen habe
er sich , um es nicht mit dem geliebten Zentrum zu verderben ,

vorsichtig im Hintergrunde gehalten . Ferner habe er ge -

schiviegen , als man dem Kaiser unwahre Tat -

fachen vorgespiegelt habe , die ihn zu seinem Tele -

gramm veranlaßt hätten . Diese Umtriebe habe er nur darum

nicht durchkreuzt , um die bevorstehende dritte

Marinevorlage „ aus Zentrumshänden zu er -

halten " . Statt die „ Volksstimmung in Deutschland sprechen
zu lassen " und die Flottenvorlage „ auch gegen das Zenttum
durchzusetzen " , habe er als furchtsamer Diplomatikus die

„Hetze " gegen „ hochverdiente Patrioten " ruhig gewähren lassen .
Ueber die Vorspiegelungen , auf die die „Rh. - Westf . -

Ztg . " anspielt , behauptet die Wochenschrift „ Europa " ge -
nauere Aufschlüsse geben zu können . Nach ihren Informationen
wäre es der ehemalige Staatssekretär hes Reichs - Marineamts ,
Adiniral H o l l m a n n , gewesen , der dem Kaiser fälsch -
l i ch e r w e i s e mitgeteilt habe , „ besonders hervorragende Süd -

deutsche seien darüber , daß der Flottenverein durch eine maß -
lose Agitation die Feindseligkeiten der Engländer
erregt habe , so empört , daß sie ausgetreten seien " .
Wäre diese Behauptung , die Hollmann bei seinem Vorgehen
das ehrgeizige Motiv unterschiebt , selbst Präses des Flotten -
Vereins werden zu wollen , zutreffend , so würde der seinerzeit
durch den „Flaggoffizier " Tirpitz verdrängte ehemalige
Marincminister allerdings ein seltsames Doppelspiel getrieben
haben . Betonte er doch noch am 9. März d. I . mit Bezug
auf die Parlamentsdebattcn über den Flottenverein , daß
dieser sich „ durch Anariffe nicht beirren lassen dürste " .

Der Inhalt des Kaisertelegramms soll nach der genannten
Zeitschrift übrigens folgenden Inhalt gehabt haben :

„ Der Kahcr spricht der Lcitung des Vereins seine ernste
Mißbilligung über das von ihr verkündete Pro -
gramm und die demgemäß gehandhabte Agitation auS . Er sei
mit dieser Tätigkeit ebensowenig einverstanden , wie die zählreichen
Mitglieder , die deshalb in letzterZeit ausgeschieden
seien . Daher ordne er a», daß die Agitation sich fortan in fol -
genden Bahnen zu bewegen habe . ( Nun folgt etwa das von

Tirpitz verkündete Regierunastelegramm . ) Jede andere Tätigkeit
betrachte er als einen Eingriff in feine Kommandogewalt . "

Die Richtigkeit dieser Mitteilung vorausgesetzt , verriete
der letzte Passus dieses Telegramms eine eigentümliche Auf -
fassung der kaiserlichen „ Kommandogewalt " . Abgesehen davon .

daß doch der Reichstag seinen freiem Ermessen gemäß
über die Stärke der Kriegsflotte zu befinden hat , ist der Flotten -
verein gleich jedem anderen politischen Verein unbedingt be -

rechtigt , eine Agitation zu betreiben und Programme zu for -
mulieren , wie e r w i l l. Jusofern haben die Flottenorgane
ganz recht , wenn sie Protest gegen irgendwelche Bevormundungen
erheben . Wir halten deshalb auch die ganze Aktton für ver -

fehlt . Nichts wäre schlimmer , als wenn der Kaiser aus dem

Flottenverein eine Art offiziösen Instrumen¬
tes zur Propagierung amtlicher Marineforderungen zu
machen gedächte . Der Protest der Parlamentarier
richtete sich ja gerade gegen die schon bisher
vorhandene Intimität zwischen Flotten -
verein und Regier ungl Statt den Flottenverein zu
einer offiziösen Agitattonstruppe zu machen , hätte die Rc -

gierung vielmehr ihre Beziehungen zu den Panzerplatten -
Patrioten völlig lösen und den Verein satter privaten
Flottennarrheit überlassen sollen !

Das Kaisertelcgramm hat also die Situatton nicht
verbessert , sondern die Gemeingefährlichkcit des Flotten -
Vereins für die innere und äußere Politik nur erhöht I Der

ganze Entrüstungslärm über das Telegramm entspringt
lediglich der Profitgier nicht zu sättigender Prozcntpatrioten
und inttiganter Parteieifersüchtelei . Denn daß an dem

„ Volldampf voraus " unseres Flottenkurscs irgend etwas ge -
ändert werden würde , glaubt im Ernste ja doch kein Mensch ! —

Gefechte in Südwestafrika

Amtlich wird rus Deutsch - Südwestafrika gemeldet :
Dem Hauptmann S i e b e r t gelang es , am 19. Mai unweit

Hasuur den Bandenführer Morcngn » nd den Kapitän der Veld -

schoeiidragcr Hans Hendrik mit 150 Hottentotten nach vierstündigem
Gefechte zu schlagen und über die englische Grenze zu werfen , wo

sie von der englischen Polizei entwaffnet wurden .
Samuel Isaak , dessen Nachzügler zuletzt bei Mukorob

unter Artilleriefeucr genommen worden waren , scheint sich nach
dem A u o b gewandt zu haben . Dort fanden in der Gegend von
KoweS am 16. und 18. Mai verschiedene Gefechte gegen
starke Hottentottcnbanden statt , in deren Verfolg der

Feind nach erheblichen Verlusten unter Zurücklassung von Toten
und Gewehren in nordöstlicher Richtung anscheinend nach dem
N o s s o b abzog .

Der Bcthanierhäuptling Cornelius hat seine Flucht in

Richtung der Kleinen Karasbcrge fortgesetzt und haben ihm Major
Täublcr und Hauptmam . v. Koppy auf der Verfolgung weiteres

Vieh abgenommen .
Am 12. Mai gelang es der Ersatzlompagnie 1 s, den Herero .

kapitän Andreas , den sie vom Nuuibeb - Gebirge nach dem

Kuisebtal gedrängt hatte , in der Verfolgung etwa bei Hu da ob

zum Kampfe zu stellen und zu schlagen . Die Verfolgung wird von
verschiedenen Seiten sortgesetzt .

Frankreich .
Tie Tepnticrteiikamnicr begann heute vormittag die Beratung

des Vorschlages , einen Zoll von 2' ch Frank auf ausländijche Nvhjeids



| tt erheben und die Zollfreiheit welche die ostasiatische Seide bisher
genießt , aufzuheben .

Mehrere Redner verteidigen den Vorschlag als notwendig für
die Erhaltung der Seidenindustrie von Lyon , andere führen aus ,
daß er dem Pariser Handel schaden und einen Bruch der Handels -
beziehungen mit der Schweiz und Japan herbeiführen würde . Die
Weiterberatung des Vorschlages wurde auf Freitag vertagt .

Die Hinrichtung Kalajews .
Petersburg , 24 . Mai . iPrivat - Telegramm des „Vorwärts " . )

Kalajcw wurde in der Schlüssclburger Festung gehängt . Seine letzten
Worte waren : „ Sagt meinen Genossen , ich sterbe ' mit Freuden und
werde ewig mit ihnen sein . "

Vom Moment der Verhaftung wich er keinen Augenblick von
seinen Uebcrzcugungcn . Er nahm von seiner Mutter den Eid , daß
sie um Begnadigung nicht bitten würde . Als er hörte , daß man in
der Oeffentlichkcit von einer möglichen Begnadigung sprach , schrieb er
an den Jnstizminister : „ Als Revolutionärer , der den Prinzipien der
Narodnaja Wolja sPnrtci des BolkSwillcns ) treu ist , betrachte ich es
als Pflicht , die Begnadigung abzulehnen . "

Vor dem Tode empfing er einen Priester , aber nur als Privat -
Person .

Kalajew war als Charakter weich und zart , eine zurückhaltende
Natur . Er liebte die Kinder und hatte auch dichterische Neigungen .

* **

Die Notwehr der Revolution .

Warschau , 24. Mai . Letzte Nacht schleuderte ein unbekannter

Mann gegen den Polizeichef v. Siedlce , während dieser auf der
Veranda deS rusfischen Klubs saß , eine Bombe und verletzte ihn schwer .
Drei andere Personen erlitten leichtere Verletzungen . Der Urheber
des Anschlags ist entkommen .

*

Baku , 24 . Mai . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Heute nachmittag 3 Uhr wurde der Gouverncnr

Fürst Nakaschidze durch eine Bombe getötet ; ebenso ein

Kosakenoffizier , der zufällig vorbeiging . Der Kutscher wurde
verwundet .

Wladiwostok z « Lande abgeschnitten ?
London , 24. Mai . „ Daily Telegraph " meldet aus Tokio , dast

die Eisenbahnverbindung mit Wladiwostok unterbrochen und die

Festung infolgedessen jetzt abgeschnitten ist .
Petersburg , 24. Mai . Wie die „ Petersburger Tele -

graphen - Agentur " mitteilt , ist die Meldung des „ Daily
Telegraph " , dag die Eisenbahnverbindung mit Wladiwostok unter -

brochen sei , vollkommen unbegründet .

Gefechte in der Mandschurei .
Petersburg , 24 . Mai . General L i n e w i t s ch telegraphiert

unter dem 23. Mai : Als eine unserer Abteilungen am 21. Mai

gegen die Station Tschantufu vorrückte , wurde sie von feind -
lichem Gewehrfeuer aus den Schützengräben auf den Höhen im
Norden der Statton empfangen . Als unsere Abteilung zum Angriff
vorging , räumten die Japaner die Schützengräben .

Tokio , 24 . Mai . Amtlich wird gemeldet : Am Nachmiltrg des
21 . Mai griffen ein Bataillon russischer Infanterie und sechs Schwa -
dronen Kavallerie die nördliche Anhöhe von Chinyangpao ,
zehn Meilen nördlich von Weiyuanpaomen , an , wurden
aber zurückgeschlagen . Am Morgen deS 22 . Mai

gingen ein Bataillon Infanterie und drei Abteilungen
Kavallerie auf den Sirahen von Kirin und Taolu

gegen Chienchentzu vor . Eine Kompagnie erreichte die An -

- höhe westlich vom Dorf . Wir trieben beide Abteilungen zurück . Die

feindliche Kavallerie auf dem rechten Ufer des Liaoho begann am

Morgen des 22. Mai sich zurückzuziehen . Nachmittags um 5 Uhr
stand der Feind südlich von Talun , welches 17 Meilen westlich von

Fakumen liegt . Im übrigen ist die Lage mit Ausnahme
kleiner Zusammenstöße unverändert .

London , 24. Mai . „ DailyTelegraph " meldet aus Tokio :
Der Bau der Eisenbahnstrecke Kirin — Chanchun ist
vollendet und eine breite Straße ist nach Süden hin angelegt
zur Beförderung von Vorräten . Die Eisenbahnverbindung von Dalny
nach Mulden ist wieder hergestellt . Die japanische Sl r m e e ist
verstärkt worden und jetzt wieder ebenso stark , wie

sie e s vor derSchlacht bei Mulden war . Es liegen
Anzeichen vor , daß die Russen an der Grenze der Mongolei und

ebenso in der Richtung auf Simninting Tätigkeit entfalten . —

Während deS gestrigen Tages fand in der Wohnung des Minister -
Präsidenten eine Beratung statt , an der außer dein M i n i st e r -

Präsidenten der Marquis I t o , der Chef des Ge -

neralstabeS Marquis Damagata , sowie der M i n i st e r
des Auswärtigen und der KriegSmini st er teil -

nahmen . _

Das Strafgefängnis Plotzenfee
vor Gericht .

( Eigener Bericht des „ Vorwärts " . )

Achter Verhandlungstag .

Die Sitzung wird um ? U0 Uhr mit dem Zcugenaufruf bc -

gönnen .
R. - A. Liebknecht teilt mit , daß er ordnungsmäßig den

Strafgefangenen Willi Grosse geladen habe . Derselbe ist nicht

zur Stelle .
Direktor Sauer teilt mit , er habe in Hinsicht auf das Gut -

achten des Medizinalrats Dr . Leppmann Bedenken getragen , den
Willi Grosse vorzuführen ; zudem sei dazu die Genehmigung der

Staatsanwaltschaft notwendig . Gefragt , ob oder warum er die

Genehmigung nicht eingeholt habe , antwortet Direktor Sauer , dazu
sei für ihn keine Veranlassung gewesen .

R. - A. Heinemann stellt den Antrag , den bei der gestrigen
Verlesung des „ Vorwärts " - Artikels ausgelassenen Teil zu verlesen ,
auch zum Beweise dafür , daß . die Absicht der Beleidigung auch gegen
die Beamten von Plötzensee gefehlt habe .

Weitxr beantragt R. - A. Heinemann , das Strafbuch von
1833 und 1333 aus Plötzensee vorzulesen zum Beweise dafür , daß
eine solche Prüfung der Strafen wie im Falle Skläroff in anderen

Fällen nicht stattgefunden hat .
Das Gericht behält sich die Beschlußfassung vor .

Das flackernde Feuer des Irrsinns .

Der erste heute vernommene Zeuge ist der Polizei - Jnspektor
v. M a l tz a n. Derselbe besinnt sich auf Skläroff , den er nach
den Akten aufgenommen hat , nicht mehr .

Vorsitzender : Wenn Sie bei der Aufnahme „ das flackernde
Feuer des Irrsinns " in seinen Augen bemerkt hätten , hätten Sie
das dem Arzt mitgeteilt ?

Zeuge : Gewiß ; jedenfalls hätte ich dann mit dem Arzt gc -

sprachen und wohl auch eine Notiz gemacht .
Angell . Schneidt : Kann man bei der Aufnahme den ein -

zelnen so genau ansehen , daß man ihn auf seinen geistigen Zustand
beurteilen kann ?

Zeuge : Wenn der Zustand so ist , daß der Irrsinn sich schon
durch Flackern im Auge zeigt , so sieht man das wohl .

Angckl . Schneidt : Wie stellen Sie sich das flackernde Feuer
des Irrsinns vor ?

Vorsitzender : Herr Schneidt , wie stellen Sie sich das vor ?
Schneidt : Ich bin nicht Zeuge .
Vorsitzender ( unterbrechend ) : Sie haben das geschrieben .
Schneidt : Ich sehe leine Veranlassung . . .

Vorsitzender ( unterbrechend ) : Wollen Sie mir sagen ,
was Sie sich darunter denken ?

Schneidt : Nicht ich habe das geschrieben , sondern AhrenS ,
und zweitens habe ich nicht die Verpflichtung , auf diese Frage zu
antworten . Ich bitte nun den Zeugen , auf meine Frage zu ant -
Worten . Die Zwischenfrage des Vorsitzenden ist keine Antwort .

Bor sitzender : Ich lehne die Frage ab .
R. - A. Halpert : Ich stelle jetzt die Frage .
Vorsitzender : Ich lehne sie ab .
R. - A. Halpert : Sie haben ja die Formulierung meiner

Frage noch gar nicht gehört .
Der Anwalt fragt nun , was Zeuge sich darunter gedacht hat ,

als er auf die Frage des Vorsitzenden nach der Wahrnehmung des
flackernden Feuers des Irrsinns antwortete , er hätte das wohl
mitgeteilt .

Zeuge antwortet , daß er einen derartigen geisteskranken
Menschen überhaupt noch nicht gesehen hat .

Medizinalrat Dr . Leppmann bittet , ihn auch für heute zu
beurlauben .

Der Vorsitzende , der eine Frage des Sachverständigen an den
Zeugen erwartet hatte , bittet , um solche Mißverständnisse zu ver -
meiden , solche Bitten durch den Boten ihm mitzuteilen . Im übrigen
könne er den Sachverständigen auch im Falle Skläroff nicht ent -
behren .

Eine Bemerkung des R. - A. Liebknecht , auch die Ver -
teidigung hierüber zu hören , schneidet der Vorsitzende mit den
Worten ab : Uebcr die Ladung von Sachverständigen entscheidet das
Gericht aus eigener Machtvollkommenheit .

Zeuge Oberinspektor Sommerfeld entsinnt sich des Skläroff
nicht mehr .

Lazarett - Aufseher Heine entsinnt sich ebenfalls nicht mehr an
Einzelheiten bezüglich des Skläroff .

Der Streit um Leppmann .
R. - A. Heinemann beantragt auf Grund des Z 273 aä 3

der Strafprozeßordnung „die vollständige Niederschreibung und Ver -
lesung " des Vorganges , der sich soeben bezüglich der Zuziehung des
Medizinalrats Leppmann als Sachverständigen abgespielt hat . Wir
stehen , so erklärt der Verteidiger , auf dem Standpunkt , daß das
Verfahren des Gerichts in diesem Punkte im Widerspruch steht mit
§ 245 der Strafprozeßordnung . Im zweiten Absatz des § 245 heißt
es : „ Ist jedoch ein zu vernehmender Zeuge oder Sachverständiger
dem Gegner des Antragstellers so spät namhaft gemacht , daß es
dem Gegner an der zur Einziehung von Erkundigungen erforder -
lichen Zeit gefehlt hat , so kann derselbe bis zum Schlüsse der Beweis -
aufnähme die Aussetzung der Hauptverhandlung zum Zwecke der
Erkundigung beantragen " . Und im dritten Absatz heißt es : „ Dieselbe
Befugnis haben die Staatsanwaltschaft und der Angeklagte in betreff
der auf Anordnung des Vorsitzenden oder des Gerichts geladenen
Zeugen oder Sachverständigen " . Als Rechtsanwalt Liebknecht Ein -
Wendungen gegen die Zuziehung des Herrn Leppmann erheben
wollte , sagte der Vorsitzende , darüber entscheidet das Gericht . Für
uns ist es außerordentlich wesentlich , daß durch Protokoll festgestellt
wird , wie die Rechte der Verteidigung gewahrt werden .

Nach einer längeren Beratung des Gerichts verkündet der Vor -
sitzende Landgerichtsdircktor Dr . Oppermann : Um aller Miß -
dcutung vorzubeugen , gebe ich den Angeklagten und den Ver -
teidigern Gelegenheit , wenn sie Einwendungen gegen die Ver -
nehmung des Medizinalrats Dr . Leppmann als Sachverständigen
auch im Falle Skläroff zu erheben haben , dies jetzt zu tun .

Erster Staatsanwalt Schönian : Ich bin der Ansicht , daß
8 245 Strafprozeßordnung überhaupt nicht zutrifft . Medizinalrat
Dr . Leppmann ist gar kein neuer Sachverständiger , sondern ist vom
Gericht als Sachverständiger für diese ganze Verhandlung geladen .

R. - A. Dr . Liebknecht : Ich habe vorgestern beantragt
gehabt , daß Herr Dr . Leppmann auch für den Fall Skläroff an -
wesend sein möge . Der Herr Vorsitzende hat diesem Antrage nicht
entsprochen mit der Begründung , daß Dr . Leppmann für den Fall
Skläroff gar nicht als Sachverständiger fungiere . Inzwischen hat
sich nun gestern in Abwesenheit des Dr . Leppmann der wesentlichste
Teil des Falles Skläroff abgespielt und es erscheint uns nun nicht
zweck - und sachgemäß , den Dr . Leppmann nunmehr als Sachver -
ständigen zuzuziehen . Er selbst wünscht auch gar nicht , zugezogen
zu werden . Deshalb erheben wir Widerspruch und beantragen
Aussetzung der Verhandlung .

R. - A. Heine mann : lieber welche Punkte soll Dr . Leppmann
als Sachverständiger zugezogen werden , welche Tatsachen soll er bc -
weisen ? Dies muß uns mitgeteilt werden , damit wir Gegenbeweise
anbieten können .

R. - A. Dr . Löwen st ein : Ich vertrete prinzipiell den Stand -
Punkt , daß sowohl der Staatsanwalt als auch der Gerichtshof das
Recht hat , in jedem Falle einen Sachverständigen vorzuladen . Wenn
aber Mcdizinalrat Dr . Leppmann in diesem Falle als Sachver -
ständiger fungieren soll , dann müßte er doch Kenntnis von der
ganzen Sachlage erhalten und es müßte dann die gestrige Beweis -
aufnähme in seiner Gegenwart wiederholt werden .

R. - A. Dr . Halpert schließt sich diesen Ausführungen an .
Erster Staatsanwalt Schönian : Es liegt kein Grund vor ,

Herrn Dr . Leppmann als Sachverständigen nicht zuzuziehen . Wenn
er glaubt , daß nach seiner gewissenhaften Prüfung seine Kenntnis
von den Vorgängen zur Abgabe eines Gutachtens nicht ausreicht ,
so wird er dies schon selbst erklären .

Auf eine Frage des Vorsitzenden zieht R. - A. Dr . Heine -
mann den Antrag auf Niederschreiben und Verlesen des Vorganges
zurück .

Der Gerichtshof beschließt nach längerer Beratung , Herrn
Medizinalrat Dr . Leppmann als Sachverständigen zuzuziehen und
den Antrag auf Aussetzung der Verhandlung abzulehnen , da solche
zum Zweck der Einziehung von Erkundigungen nicht erforderlich ist .

Weitere Zeugen über Skläroff .
Der hierauf vernommene , von der Verteidigung geladene ehe -

malige Strafgefangene St . kann sich auf keinen einzelnen
Vorgang mehr besinnen .

Gefängnissekrctär H a r t m a n n kann über Skläroff und dessen
Ueberführung in das Lazarett nichts bekunden . Er entsinnt sich nur ,
daß Skläroff verschiedentlich Disziplinarstrafen erhielt und hat ein -
mal gehört , daß er sich bei der Ueberführung ins Lazarett wider -
spensrig gezeigt und sich mit Fleiß hintenüber geworfen haben soll .
— Auf einen Hinweis der Verteidiger bestätigt der Zeuge , daß eine
Bestrafung wegen dieser angeblichen Widersetzlichkeit des Skläroff
nicht stattgefunden habe ; auch in den Personalakten des Skläroff
befindet sich ein darauf bezüglicher Vermerk nicht .

Aust die Frage der Verteidiger , ob nicht Fälle vorgekommen
seien , daß manchmal Leute aufgenommen wurden , bei denen es sich
schon bei der Einlicferung zeigte , daß sie geisteskrank sein müssen ,
erklärt Zeuge Hartmann : Er erinnere sich nur eines Falles , wo ein
Mann bei den Aufnahmevcrhandlungen sich hinstellte und Fliegen
fing . Als ihm gesagt worden war , daß er doch diesen Unsinn lassen
solle, unterließ er es . — Rechtsanwalt Dr . Halpert : Und dabei
hat man sich dann beruhigt ? — Zeuge : Ja .

Zeuge Schulz war vom 3. Juni 1333 bis 1. März 1333

Kanzlist in Plötzensee, weiß also aus eigener Anschauung nichts über
Skläroff . Die Frage nach einem Fall Karmacin will der Vorsitzende
nicht gestatten .

Rechtsanwalt Halpert : Wir haben Zeugen gehabt , die sich
an ähnliche Fälle nicht erinnern , wir müssen also auch solche hören ,
die bekunden werden , daß analoge Fälle sich ereignet haben .

Rechtsanwalt Liebknecht : Dies muß um so mehr gestattet
sein , weil die Angeklagten ein System treffen wollten .

Das Gericht beschließt , die Stellung der Frage als nicht zur
Sache gehörig abzulehnen .

Gefangenenaufseher K i e n b a u m bekundet u. a. , daß Skläroff
die Arbeit verweigert habe . Skläroff habe ihm einen Grund der

Arbeitsverweigerung nicht angegeben , er selbst habe auch ein Zeichen
der Schwäche an Skläroff nicht wahrgenommen und nach der ganzen
Sachlage bösen Willen bei Skläroff annehmen müssen . Einige Heiter -
lest erregt eine Bemerkung , die der Zeuge auf einige Fragen der

Verteidigung dahin gibt : Es gibt Leute , die sehr wohl aussehen , wenn

sie aus dem Arrest kommen .

Aufseher Richter hat nicht den Eindruck gehabt , daß Skläroff

sehr hinfällig und arbeitsunfähig war . Er hat im allgemeinen nicht

gehört , daß beim Transport des Skläroff ins Lazarett etwas An -

gehöriges passiert sei . . � «- - . j .
Auf weitere Vorhaltungen und Fragen der Verteidiger erklärt

der Zeuge Aufseher Richter u. a. , daß Skläroff nicht verhungert

aussah , sondern wie ein mittelmäßig ernährter Mann . _
Von dem

Transport des Skläroff ins Lazarett hat Zeuge gehört , jedoch , wie

durch Befragen festgestellt wird , erst nach Erscheinen des Zeitungs -
artikels . Wir haben ihn durchgenommen , sagt er . In weiteren

Fragen wird als auffallend zum Ausdruck gebracht , daß der Zeuge

noch nach fünf Jahren so genau den Ernährungszustand des Skläroff

bekunde , während er sich , wie sich herausstellt , nicht entsinne , daß

er selbst ( der Zeuge ) im vorigen Jahre über den Fall Skläroff und

dessen Ueberführung ins Lazarett von Herrn v. Puttkamer zu Pro -
tokoll vernommen worden ist . — Rechtsanwalt Dr . Liebknecht

findet es auch auffallend , daß dieser Zeuge , genau wie ein anderer

Aufseher , das Wort „ mittelmäßig " in Anwendung brachte . Die

Verteidiger und die Angeklagten K a l i s k i und Schneidt be -

fragen den Zeugen wiederholt , ob er mit seinen Vorgesetzten oder mit

seinen Kollegen über den Fall Skläroff und die Aussagen vor Gericht

gesprochen habe . Der Zeuge verneint dies und bemerkt , daß die

Vorgesetzten sogar davor gewarnt hätten , über solche Dinge unter »

einander zu sprechen . Auf weitere Fragen erklärt er , daß ja unter

den Kollegen nach dem Erscheinen der Zeitungsartikel über den

Skläroff gesprochen worden sei , er könne sich aber auf einzelnes nicht

entsinnen . — Angekl . Schneidt : Ich beantrage die Protokollierung
der eidlichen Aussage des Zeugen mit all ihren Widersprüchen . —

Vorsitzender : Ich habe keine Veranlassung dazu . — Angekl .

Schneidt : Dann beantrage ich Gerichtsbeschluß , da ich eine An -

zeige wegen Meineides gegen den Zeugen stellen werde . — Der

Gerichtshof lehnt den Antrag auf Protokollicrung ab.

Zeuge Gefangenenaufseher Meier hat von Skläroff den

Eindruck eines wirren und unsauberen Menschen gehabt ; er reinigte

seine Zelle nicht selbst , der Aufseher mußte sie stets reinigen lassen .
Um Vzl Uhr tritt eine halbstündige Pause ein .
Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen überreicht Rechts -

anwalt Dr . Halpert einen schriftlichen Antrag , der dahin geht :

Zum Zweck der Aufklärung des Falles Skläroff den Rabbiner zu
laden , dem in Plötzensee die Seelsorge des jüdischen Gefangenen
Skläroff oblag , ferner dem Direktor aufzugeben , durch die Arbeits -

bücher die Gefangenen festzustellen , mit denen Skläroff in der Zeit
vom 23 . bis 25 . Mai 1333 zusammengearbeitet hat . Diese würden

bekunden , daß Skläroff schon in dieser Zeit eine abnorme Geistes -
Verfassung zeigte .

Dr . Pfleger alö Zeuge
erklärt : Er habe den Skläroff bei seiner Einliefcrung wie jedett
arideren Gefangenen untersucht , seinen Gesundheitszustand für gut
und ihn für arbeitsfähig erklärt . Er habe nichts Auffallendes an

ihm wahrgenommen , auch an seinem Körperbau nichts gefunden ,
was auf krankhaften Geisteszustmid schließen ließ . Auch bei jeder
Disziplinarstrafe habe er sich den Skläroff kommen lassen und kein
Bedenken gegen den Strafantritt gehabt . Skläroff sei renitent ge -
Wesen und habe erklärt , daß ihm in der Baracke gesagt worden sei ,
er brauche nicht zu arbeiten . Der einmal von ihm angeordnete
Strafaufschub bedeute nicht , daß er ihn für krank hielt , sondern
das tat er , weil der Mann eben erst aus dem Arr : st gekommen lvar .

Auch die Anordnung , ihn nach 14 Tagen vorzuführen , sei keine Aus -

nähme , sondern habe für ihn bei längeren Arreststrafcn die Regel
gebildet . Jetzt allerdings muß , wie durch Rechtsanwalt Dr . Lieb -

knecht festgestellt wird , jeder Arrestgefangene alle drei Tage vom
Arzt besucht werden , und Zeuge gibt zu , daß dies trotz der Mehr -
belastung für den Arzt eine wesentliche Verbesserung ist .

Weiter bekundet Zeuge , als Skläroff im Lazarett war , haben
sich schließlich Erscheinungen , hauptsächlich Sinnestäuschungen , ge -
zeigt , die den Geh . Rat Baer vcranlaßter . , die Ueberführung in eine

Irrenanstalt zu beantragen . Als Skläroff ins Lazarett kam , sei
er körperlich heruntergekommen gewesen , über den Transport ins
Lazarett könne er nichts sagen , er würde eine solche Art des Trans -
ports , wie sie hier angeblich stattgefunden haben soll , unter allen
Umständen als Unfug betrachtet haben . — Auf einige Fragen der
Sachverständigen Dr . Munter . Mcdizinalrat Dr . K o e n i g und
Dr . Mönkemöller bekundet der Zeuge , daß Skläroff den

russisch - jüdischen Jargon sprach , er sich mit ihm aber doch ganz gut
verständigen konnte . Nach seiner gefängnisärztlichen Erfahrung
komme es bei psychisch gesunden Leuten auch vor , daß sie immer
wieder wegen desselben Delikts disziplinarisch bestraft werden

müssen . Er habe deshalb bei Skläroff darin nichts Auffälliges
gefunden . Renitenz komme bei vielen Gefangenen vor , namentlich
bei Ausländern , insbesondere Russen und Galiziern . Skläroff sei
zeitweilig aufgeregt gewesen . Im Laufe des Strafvollzuges habe
sich dann , wie das häufiger vorkommt , bei ihm eine akute Paranoia
entwickelt . Er litt unter Sinnestäuschungen , behauptete , daß die
Leute durch die Decke zu ihm sprechen , daß man von oben Pulver
auf ihn schütte , so daß er den Geruch verliere usw . Skläroff äußert «
seine Wahnideen nicht erst nach längerer Unterhaltung , soirdern ganz
von selbst .

Durch eingehende Fragen seitens des Rechtsanwalts Dr . Lieb¬

knecht an den Zeugen über die verschiedenen Momente , die wäh -
reird der Strafhaft des Skläroff in die Erscheinung getreten sind ,
icher dessen verschiedene Disziplinarstrafen und die Gesichtspunkte ,
aus denen der Zeuge zu der Meinung gekommen ist , daß der Vollzug
der Strafen „ unbedenklich " sei , wird u. a. festgestellt , daß , als
Skläroff aus der Untersuchungshaft in Plötzensee eingeliefert wurde .
Dr . Pfleger nichts von den Beobachtungen bekannt gewesen sei , die
Dr . Puppe im Untersuchungsgefängnis an Skläroff gemacht hatte ,
daß dieser gesagt hatte : „ es stinkt " usw . , wäre es — so fragt der
Verteidiger — nicht zweckmäßiger , wenn derartige Dinge mitgeteilt
würden , sobald ein Gefangener von einem Gefängnis ins andere
übergeführt wird ? — Zeuge : Gewiß . — Vorsitzender : Diese
Frage muß ich ablehnen . ES geht über die Kompetenz des Gerichts
hinaus , Mängel des Strafvollzuges im allgemeinen festzustellen .
Hier handelt es sich darum , ob die Nebenkläger ihre ärztliche Pflicht
verletzt haben . — Rechtsanwalt Dr . Liebknecht : Das ist der
Standpunkt der Anklage . Die Angeklagten behaupten aber doch ,
den Zweck verfolgt zu haben , systematische Mißstände im Strafvollzug
zu rügen . — Vorsitzender : Verlangen Sie Gerichtsbeschluß ?
— Rechtsanwalt Dr . Liebknecht : Für diese besondere Frage
nicht , denn sie ist bereits gestellt und beantwortet . — Weiter wird
festgestellt , daß der Zeuge , wenn er beurlaubt war , nur durch den
Geh . Rat Baer vertreten wurde . — Längere Erörterungen knüpfen
sich an die Frage , ob der Zeuge dem Skläroff bei dessen Ueberführung
ins Lazarett die vierte ftostform verordnet habe , die niedrigste von
allen , bei der Fleisch überhaupt nicht gereicht wird . — Rechtsanwalt
Dr . Liebknecht erwähnt den unter den Gefangenen üblichen
Spruch : Wer bekommt die vierte Form , krümmt sich wie ein Regen -
worm . — Dem Zeugen ist er nicht bekannt , wohl aber gibt er zu ,
die vierte Form zu verordnen , wenn jemand durchaus ins Lazarett
will , den er für gesund hält . Zeuge hält dies für durchaus zulässig ,
um einen Simulanten aus dem Lazarett zu vertreiben .

Rechtsanwalt Halpert : Der Hunger ist also Ihr bester
Assistent im Lazarett ? ( Heiterkeit des Publikums , die der Vor -
sitzende ernstlich rügt . )

In bezug auf Skläroff wird festgestellt , daß er im Lazarett die
dritte Fonn , mit der 167 Gramm Fleisch verknüpft sind , erhielt ;
dagegen war er auch gleich nach seiner Einliefcrung vom 7. bis 13 .
und vom 14 . bis 16 . März im Lazarett , und damals bekam er vierte
Form .

Der Vertreter des Nebenklägers Rechtsanwalt Chodziesner
will daraus schließen , daß Skläroff damals magenleidend gewesen
sei , die Verteidiger , daß er für einen Simulanten gehalten wurde .

Nunmehr wird
Dr . Barr als Zeuge

vernommen ; er bekundet , daß sich am 3. Juni 1333 herausgestellt
habe , daß Skläroff zweifellos geisteskrank geworden sei. Während



" » e « Strafvollzuges fei bei dem SNSroff plötzlich eine akute Paranoia
zum Ausbruch gekommen . Das komme bei Leuten mit labilem
Nerdeusyitem häufiger vor , wenn sie ins Gefängnis kommen , denn
~eute , die vorher nervös waren , tragen eine gewisse Disposition
oazu in sich. Es sei auch durchaus möglich , daß eine so zum Ausbruch
gelomniene akute Paranoia chronisch werden und über Jahr und Tag
anhalten kann .

r, ®�' ' 5°fVt,. u5�c am 17. Juli zur Verfügung der Polizeibehörde
gestellt , blieb jedoch »och bis zum 17. August im Lazarett , von wo
er dann m die Irrenanstalt in Ebcrswalde übergeführt wurde .
Airs dem hierfür ausgestellten ärztlichen Fragebogen hat
Dr Bacr , wie durch Befragen seitens des A- chtSamvaltS Dr .
�lebknewt festgestellt wird , die Frage , wann sich die ersten Spuren
der Geisteskrankheit zeigten , beailtwortet : Ende März . Dr . Baer
hat dies , nachdem die Krankheit unzweifelhaft geworden war , auf
Gmiib der Akten vermutet und gibt zu. wenn er das Gutachten
Dr . PuppeS aus dem NntersiichungögefängniS gekannt hätte , er den
» nfona wohl schon auf jene Zeit verlegt hätte , womit er natürlich
nicht sagen wollte , dast er zu jener Zeit jene Symptome bereits als
beginnende Geisteskrankheit gedeutet hätte .

R. « A. Lieb kn echt hebt nachdrücklich hervor , dast Skl . nach
den Bekundungen der Aerzte die Geisteskrankheit in einem deutschcii
Gefängnis erworben hat . daß aber das Polizeipräsidium in eine
Entlastung auö der Irrenanstalt mit Unterbrechnug der Strafhaft
nur unter gleichzeitiger Ausweisung aus Deutschland willige »
wollte .

Auf weitere Fragen des R. - A. Dr . Halpert erklärt der Zeuge :
er halte eö für zulässig , jemand , der wegen angeblicher Krankheit
incht arbeiten will , den er aber für einen Simulanten hält , in das
Lazarett zu schicken und ihm die Kost Nr . 4 zu verschreiben . Wenn
der Betreffende gesund ist , dann hält er dies nicht lange ans , sondern
pflegt sich dann schon »ach 3 Tagen gesund zu ' melde » . Auf längere
Zeit ist diese Kost für Gesunde nicht genügend .

R. - A. Chodzisener , Vertreter des Nebenklägers fragt , ob diese
schmale Kost nicht nur ein lchtcS Hülfömiltel zur Erkennung der
Simulation gewesen sei . Der Zerige erwidert jedoch , das fei nicht
der Fall . Er halte es für durchaus richtig , dost Leute , die nicht
arbeiten wollen , keine Kost bekoinmen , die sie noch besonders kräftige ,
sondern solche , die sie kauin erbält . Zeuge bekundct weiter ,
dajj i » Plötzensce die Zahl der Simulanten in erheblicher Weise
gestiegen ist . Man habe dort in den Jahren 1878 —1832 jährlich
83 Simulanten im Lazarett gehabt , die Zahl steigt dann auf 42 ,
48 , 70 und in den letzten fünf Jahren betragt die Zahl der Simu -
lauten jährlich im Durchschnitt 108 .

R. - A. Liebknecht fragt , ob der Zeuge diese Anwendmlg des
Hungers als Heilmittel gegen Simnlatwn für zulässig halte nach
den bestehenden Vorschriften und für vereinbar mit den bestehenden
Vorschriften .

Beide Fragen bejaht der Zeuge .

Hoher Verdienst für Tabakschnciden .
Bei dem gestrigen Gutachten des McdizinalratS Dr . Richter

war nebenbei erwähnt , datz der Tabakschneider Skläroff in : Scp -
tcmber 1901 . als er ihn untersuchte , einen Wochcnverdicnst von
6ö bis 70 Mark hatte . Man nahm allgemein an , dag hier wohl
ein Schreibfehler vorliege . Dr . Richter erklärte heute , daß cS
sich nicht um einen solchen handele , sondern ihm dieser Wochen -
verdienst nach den polizeilichen Ermittelungen angegeben sei .

Der Angellagtc K a l i S k i bemerkte , dast die polizeilichen Er -
Mittelungen ja zum Zwecke der Ausweisung deS Skläroff vorgenommen
seien , und dag er und seine Familie dies wußten . Es lag also ein
starkes Interesse bei ihm vor , der ermittelnden Polizei gegenüber
als gut sitlsierter Mann zu erscheinen .

Darauf wird die Sitzung um 4 ' st Uhr geschloffen . Die nächste
Sitzung findet erst Freitag um öhst Uhr statt .

Em der Partei .
des Kreises

ist, Stellung

er -

Zur llmsahslcucr - Frage hat die Parteileitung
Brandenburg - Westhavellnnd , dessen Abgeordneter Pens
genommen .

'
ES wurde folgende Erklärung beschlossen :

Die Parteileitung des Kreises Brandenburg - Wefthavelland
klärt nach erfolgter Aussprache mit dem Genossen Pens :

Der Auffassung des Abgeordneten des Kreises , Genoffen Pcus ,
in der Frage der Ninsatzsteucr für Konsumvereine konnte nicht zu -
gestimmt werden . Die Haltung deS Genossen Peus findet aber ihre
Erklärung in der Verschiedenheit der Auffassungen , welche in bezua
auf Etcuerfragen im allgemeinen in der Partei noch vorherrschend
sind . Die gute Absicht des Genossen PeuS , nicht gegen die Arbeiter «
intcreffen und die Grundsätze des Parteiprogramms zu verstoßen ,
wird anerkannt .

Die Parteileitung des KrciscS vcnirtcilt aufS schärffte die
gehässige und persönliche Stellungnahme einzelner Partei - Organe in
dieser Sache ; eine Förderung der Partci - Jntcressen kann in solcher
Polemik , wie sie von cincin Teil der Parteiprcssc beliebt worden
ist , nicht erblickt werden .

Ein rcgeluiiißig rrschciiicudcö Agitationöblatt geben die Partei -
genossen für das westliche Westfalen vom Monat Juli an heraus .
Sie führen damit einen Beschluß des letzten Provinzial - Parteitagcs
aus . Das Blatt führt den Titel „ Die Wahrheit " , erscheint monatlich
und kostet pro Nummer 5 Pfennig . 4

Richtigstellung . In der Sonnabendnummer des „ Vorwärts "

berichteten wir , daß im sozialdemokratische » Verein in Harburg
Genosse B a e r e r AbänderungSanträge zum Entwürfe des Organi -
sattonSstatutS gestellt habe . Auf Wunsch des Genossen Baerer stellen
wir richtig , daß uns dabei ein Irrtum unterlaufen ist . Die Anträge
find nicht von Baerer , sondern von K ö p k e gestellt . Baerer hat
nichts an dem Entwurf auszusetzen .

AnS Luxemburg werden wir vom Genossen Dr . W e l t e r , Ver -
treter der Partei beini internationalen Sekretariat , darauf aufmerk -

sam gemacht , daß die Angaben über die angeblichen Parteikandidaten
zu den luxemburgischen Kammcrivahlen in unserer Nr . IIb irreführend

sind . Es handele sich da um eine Gnchpc , die von aus der Partei

Ausgeschlosseneu gegründet morden sei . Die seit mehreren Jahren

bestehende Partei hat mit ihnen nichts zu tun .
Wir bedauern diese irrige Darstellung . Die Mitteilung ging

uns von einem der genannten beiden Kandidaten zu . und da diese
als Vertreter deuischer GewerkschastS Organisationen bezeichnet waren
und dem Schriftstück der Orgamsationsstempel bcigedrückt war .
glaubten wir an seine Nichtigkeit .

SeiverKscKaftücKes .
Bertin und Clmgegend .

Ter Streik der Stnkkatcure ist mit vollen , Erfolg beendet .

Auf Anregung aus den Reihen der Unternehmer hat die Schlich -

tungslommissüm am Dienstag die Tarifverhandlungen wieder auf -

genommen . In später Abendstunde kam eine Vereinbarung zustande ,
die in der Hauptsache darauf hinauskommt , daß der von den Ar -

deitern eingereichte Tarif bis auf einige unwesentliche redaktionelle

Aenderungen von den Unternehmern angenommen wurde . Der neue

Tarif bringt , wie Krebs in der gestern abend abgehaltenen Ver -

sammlung der Stukkateure sagte , neben hpgienischcn Verbcsserungen

im Betriebe eine Lohnerhöhung in elf Positionen , die durchschnittlich

26Va Prof . beträgt . — Die Versammlung erklärte den Streik für

beendet , indem sie die nachstehende Resolution einstimmig annahm :

„ Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden , daß der

von de » Vertretern in der Schlichtungskommission unter Vorbehalt

abgeschloffene Tarif als für uns bindend anerkannt wird . — Die

Kollegen verpflichten sich , bei Berechnungen von Arbeiten die Posi -
tioncn des Tarifvertrages als das mindeste ansehen , was ein Stukka -

teur zu fordern hat . — Ganz besonders erwarten die Versammelten

von den Werlstattarlxitern , daß sie wie ein Mann treu zur Organi -

sation halten , damit das Crtuliffene dauernd erhalten wird . Falls
den Werlstattarbeitern Akkordarbeit angeboten wird , und um einen
Maßstab zu haben über die Anforderungen an die Leistungen beim
Gießen , soll die Leitung der Organisation eine Vorlage veröffent¬
lichen , welche als Unterlage bei derartigen Berechnungen dienen soll .
— Die Versammlung beschlieht daher , daß am Donnerstag ,
den 26 . Mai , in allen Betrieben die Arb - eit unter
den neue » Bedingungen wieder ( aufgenommen
wird . — Etwaige Maßregelungen sind dem Vorstand zu melden .
Es haben die Kollegen sofort in einer Wcrkstattvcrsammlung fest -
zustellen , inwieweft gegen eine Maßregelung einzuschreiten ist .

Die Vereinbarungen im�Schmiedegewerbe Berlins . Die Ver -
sammlung der streikenden Schmiede , die gestern nachmittag bei
Bockcr in der Wcbcrstraße tagte und ebenso zahlreich wie die früheren
Streilversammlungen besucht war , hat in geheimer Abstimmung mit
772 gegen 142 Stimmen die in der gemeinsamen Sitzung der Streik -
leitung und der Jnnungsvertreter zustande gekommenen Ver -
einbarungcn angenommen . Nimmt nun auch — was nach dem Ein¬
druck , den die in der Versammlung am Dienstag anwesenden
Jnnungsineister dort empfangen haben , wahrscheinlich ist — die
Innung die Vereinbarungen an , so ist der Friede für das Schmiede -
gewerbe Berlins wieder hergestellt . Die Fuhrgeschäfte , welche
Schmiedegesellcu beschäftigen , werden sich dann wohl oder übel auch
anschließen muffen , zumal Vorsorge getroffen worden ist , daß sie
anders als vom Jnnungs - Arbeitsnachiveise keine Arbeitskräfte mehr
erhalten können . Die Charlottenburger und die Rixdorfer Schmiede -
Innung haben seinerzeit erklärt , daß sie sich dein , was die Berliner
Innung für gut befindet , anschließen wollen . Danach wird , voraus -
gesetzt , daß die Berliner Jnnungsversammlung die Vereinbarungen
gutheißt , auch in den Vororten der Streik bald beendet sein . — Tie
Vereinbarungen bieten übrigens , verglichen mit den bisherigen un -
geregelten elenden Lohn - und Arbeitsbedingungen im Schmiede -
gewerbe , schätzenswerte Vorteile . Zivar sind die Minimallöhne
— die bereits gestern im „ Vorwärts " mitgeteilt worden sind — bei
der schweren Arbeit , die ein Schmied zu leisten hat , recht gering
bemessen , doch ist zu bedenken , daß die Schmiedcgesellen Berlins seit
17 Jahren keine Lohnbewegung durchgemacht haben , noch durchführen
konnten , weil sie größtenteils die Macht der Organisation nicht be -
griffen hatten . Die Arbeitszeit beträgt nach den Vercinbarungen
3 Stunden täglich , von 7 bis 0 Uhr , mit 2 Stunden Ruhepausen .
Es ist ausdrücklich bestimmt , daß die Arbeit nicht vor 7 Uhr morgens
beginnen und nicht über 8 Uhr abends dauern soll . An den Tagen
vor den hohen Festen und am Shlvcstcrtage soll um 4 Uhr Feierabend
sein . Für Ucberstunden , die nur in dringenden Notfällen zulässig
sind , soll ein Aufschlag von 10 Pf . pro Stunde bezahlt werden . Wo
Höhere Löhne als die festgesetzten Minimallöhne bezahlt wurden ,
dürfen keine Abzüge gemacht werden , so daß also in diesen Fällen
durch die Einführung der lleunstiindigen Arbeitszeit keine Ver -
ringcrung des Wochenverdienstes eintritt . Das Kost - und Logis -
system ist unzulässig . Die sämtlichen Vereinbarungen sind grund -
legend für den Arbeitsnachweis ; Arbeitgebern , die sie
nicht innehalten , werden keine Arbeitskräfte
vermittelt . Tie Vereinbarungen werden protokollarisch , unter -
zeichnet von der Innung und der Gehülfcnorganisation , festgelegt .
Sie sollen gedruckt in allen Werkstätten ausgehängt
werden . Maßregelungen dürfen aus Anlaß der Lohnbewegung
nicht stattfinden . Die Streikbrecher werden entlassen . Allerdings
sollen �die Arbeitgeber nicht gezwungen sein , solche Streikende , die
beim Streik ihre Entlassung gefordert haben , wieder einzustellen .

Deut lebe » Reich .

Aussperrung der Schneider . An dem Slande der Aussperrung
hat sich in den letzten beiden Tagen wenig geändert . Ausgesperrt
sind zurzeit : in Arnstadt 26, Augsburg 81 , Dresden 126 , Erfurt 74.
Erlangen 4g, Frankfurt a. M. 400 . Frcibnrg i. vr . 104 , Fürth i. B.
78, Halle a. S . ?, Hamburg 1000 . Hannover ?, Karlsruhe 75,
Kempten 46, Mainz 200 , München 020 , Nürnberg 200 , Regciiöburg 66 ,
St . Johann 60 und WieShaden 150 . Das sind znsammen 3348 AnS -

gesperrte . In einzelnen Fällen sind die Zahlen noch ungenau und

dürfte sich die Zahl der Ausgesperrten inkl . Halle a. S . und Hannover
auf zirka 4000 belaufen .

Die Tarifbcwegimg der Potsdamer Tischler und Maschinell -
arbcitcr ist beendet . Der neue Tarif tritt am l . Juni cr . in
Kraft . Die Verhandlungen betr . des A k k o r d t a r i f S haben in

letzter Stunde dazu geführt , daß die ftritiigeir Punkte einer aus fünf
Arbeitgebern und fünf Arbeitnehmern bestehenden Schlichtuugs -
komnusfion übcrwicscir werden . — Um den drohenden Konflikt zu
vermeiden , nahm die vorgestern ( Montag ) bei Ladenthin in Potsdam
tagende Holzarbciterverfammlimg den neuen Tarif an . obgleich die

Kollegen aus NowaiveS - Neucndorf nicht damit einverstanden Ware » .
— Die bisher gezahlten Stundenlöhne werden zunächst um 10 Proz .
erhöht , am 1. Jai ' . uar 1906 » un weitere 5 Proz . Die Arbeitszeit
beträgt l )' /z Stunden , die am 1. Januar 1906 auf 9 Stunden ver¬

kürzt wird . ' — Tischlcrgcsellcn , welche aushülfSivoise an Maschinen
arbeiten , erhalten einen Stundenzuschlag von 6 Pf . — Für lieber -

stunden und SoimtagSarbeit werden 10 bis 20 Pf . extra gezahlt . —

Für Arbeiten außerhalb der Werkstatt sollen 26 Pf . , für solche außer -
alb des Ortes , jedoch innerhalb des JnnnngSbezirkö , 50 Pf . pro

Tag nichr gezahlt werden »sto . — An den Vorabenden von Ostern ,
Pfingsten und Weihnachten , sowie am Silvester wird die Arbeitszeit
um 2 Stunden gekürzt ohne Lohnabzug .

Die Maler in Hannover find in den Streik ein -

getreten . Im vorige » Jnhre war der Streik nach elfwöchent -
licher Dauer vertagt worden , da man versprochen hatte , daß die im
Schiedsspruch des GewerbegerichtS festgelegten Lohnsätze bezahlt
werden sollten . Im März d. I . reichte der Verband deshalb die

Forderungen pon neuen » ein . Gefordert wurden 50 Pf . Minimal -

lohn für Gchülfen und 40 Pf . für Ärbeitsleute , nennstündige Arbeits -

zeit , Ausschluß der KündigmigSfrist » nd Abschaffung der Akkordarbeit .
Die Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband führten jedockj in¬

folge der erbärmliche » Pfennigfuchseret der Arbeitgeber zu keinem
Resultat . Auf drei Jahre wollte man den Lohn erhöhen , von 46

auf 43 Pf . , pro Jahr um einei » einzigen deutschen ReichSpfennig .
Jetzt riß den Gehülfen die Geduld und sie erklärten am Sonntag
mit 302 gegen 31 Stimmen den Streit , zur großen Ucberraschnng
der Meister , welche glaubten , das Hinzögern könne von neuem be -

ginnen .

Der Holzarvcitcrswcik in Magdeburg ivurde durch folgenden
Vergleich bee >»det : Es soll eine sofortige Verkürzung der Arbeitszeit
u >n eine Stunde pro Woche bei gleichzeitiger Erhöhung des Stunden -

lohnes um 3 Pf . eintreten . Von » 1. Januar 1906 wird die Arbeits -
eit um weitere 2 Stunden verkürzt und eine weitere Zulage von

2 Pf . gelvährt . Der Durchschnittslohn soll also jetzt bei 56 stündiger
Arbeitszeit 45' / , Pf . , vom 1. Januar 1906 ab bei 54siündiger
Arbeitszeit 47 ' / , Pf . betragen . Ebenso erhält der neue Tarif Be -

stnmnungcn über die Festsetzung der Preise bei Akkord - und lieber -
land - Arbeit . Zur Regelung eines Tarifes für Anschläger und Ein -

sctzer soll eine dreigliedrige Kommission der Arbeitnehmer zur
Beratung zugezogen werden . Die Gültigkeitsdauer ist bis 31 . März
1908 festgesetzt . _

fluö Induftnc und Handel .
OberschlesischeS Rohcisensyndikat . Die Absatzverhältniffe für

oberschlesisches Roheisen haben sich so günstig gestaltet , daß das

Syndikat , wie der „ BreSl . Gener . - Anz . " erfährt , die gesamte Pro¬
duktion für das laufende Jahr bis Ende Dezember ausverkauft hat .
Die Produktion der im Herbst neu in Betrieb kommenden Hochöfen
auf „ Friedenshütte " und „ Donnersmarckhütte " wird durch den

Selbstvcrbrauch und durch die , von einem Teile der Konsumenten
stets eingehenden Nachbestellungen absorbiert werden . Die Bestände
im Revier werden Ende des Jahres unter Berücksichtigung der ge -
tätigten Verkäufe und der aufkommenden Produktion auf keinen

Fall 10 000 Tonnen übersteigen . In einer in der vorigen Woche

abgehaltenen Sitzung des Syndikats ist die Verlängerung deSsekbe «
im Prinzip beschloffen worden .

Der Gewerkschaftskongreß .
Köln , 24. Mai . ( Privatdepesche de ? „ Vorwärts " . )

In der NaclimittagZ - Sitzung äußert Elm bei Verteidigung der

Arbeitsverhältnisse in Konsumvereinen : Die Gcwerkichaften stellten

oft recht unvernünftige Forderungen . Große Erregung und heftige

persönliche Antworten , besonders von Transportarbeitern . Deren

AbänderungSanträge zur Resolution Elm wurden teilweise an -

genommen . Darauf folgte das Referat Links über Gcwcrftchaft »-

kartcllc und II in b r e i t s über Arbeitskammern . Morgen lpricht Hue

über Arbeitcrkammern . Freitag : Maifeier . Referent Robert Schmidt

beantragt folgende Resolution : .
Ter dcnsiche Gewerkschaftskongreß erkennt in der Maifeier eme

bedeutungsvolle Kinidgebiing der Arbeiterschaft aller Länder zu «

gmisten der Forderuiig des achtstündigen Arbeitstages sow,e

zur Propaganda wichtiger sozialpolitischer Aufgaben . In dieser

Propaganda erblickt der Kongreß ziigleich eines der wichtigen Mittel .

die iiarionaleu Gcgeuiätze zu beseitigen , um das freundifyaftliche
Band enger zu knüpfen , das die Arbeiter der ganzen Kulturwelt

umschließt . Ilm so imposanter wird diese Kundgebung des inter -

natioilalen Proletariats sich gestalten , wenn in ernster würdiger

Weise untsr Ausschluß aller dem Charakter der Maiseier

seniliegeiidcn Veraiistaltimgen die Maifeier so arrangiert wird ,

daß den Arbeitern allgemein die Möglichkeit gegeben wird , daran

teilzimehiiic ». Wir lömieii uns der Tatsache nicht verschließen , daß die

Feier , durch Arbeitsnihe begangen , nur einen kleinen Teil der Arbeiter -

schaft erfaßt , große BerusSgrnppen von der Arbeitsrnhe Abstaiid nehmen

müssen . Nicht in der ArbeitSrnhe liegt der Wert der Maifeier , sondern in

der Massendemonstration , die allen Arbeitern imgehinderl die Teilnahme

gestattet , um für die wichtigsten sozialpolitischen Forderungen ihre

Stimme zu erheben . Di - Arbeitsruhe bedeutet Ausschluß groger

Arbeiterschichtcu von der Maifeier , wodurch der einheitliche Charokter
der Demonstration Einbuße erleidet . Die Geivcrkschafteii sind des -

halb der Meinuiig . daß die Feier anr Abend deS ersten Mar an

Bedentimg gewinnen würde , wem , die Einheitlichleit der Kund¬

gebung gewährleistet wäre , denn die Feier hat sich nicht zu teilen

i » eine Kuiidgebiing der Gcwerlschasten und in besondere

Veranslaltinige » der politischen Partei , sie gehört der Ar -

bciterschaft insgesamt . Da mit dieser unserer Anschauung
die Beschlüsse des iutemationalut Kongresics in Amsterdam

soivie des Kongresses der sozialdemokratischen Partei in

Bremen in Widerspruch stehen . so begnügen sich die

Gewerkschaften mit der Erklärung ihre » priiizipiellen Standpunktes ,

ohne so lange die Beschlüsse deS internationalen Kongresses zu Recht

bestehen , an der bisherigen Form der Maifeier etwas zu ändern , da

eine Durchkreuzimg der Beschlüsse des internationalen Kongresses

mir eine >o eitere Schwächling der Kundgebung bedeuten würde .

Die Wohlrechtsdebatten in Hamburg .
lPrivatdcpesche de ? „ Vorwärts " . )

Hamburg , den 24 . Mai 1905 .

Die Wahlrechtsvorlage des Senates kam heute abend in der

Bürgerschaft zur Beratung . Als Seiiatskommiffare sind erschienen
die Senatoren Oswald , Holzhusen , Dr . Melle , �

Dr . Predöhl sowie

Syndikus Dr . Schäfer . Senator Oswald erklärt , der Senat ver -

sichte auf eine weitere Begründmig und verweise auf die schriftliche

Begrüiidmig der Borlage . ( Die beiden Bürgermeister Dr . Mönkeberg
und Dr . Burkhardt sollen es abgelehnt haben , die Vorlage zu begründen . )

Strack . Fraktion der Rechten erklärt , die Fraktion der Rechten

werde in ihrer Mehrheit der SenntSvorlage zustimmen . Den

Bürgerkreisen Hamburgs habe diese Vorlage einen Alp von der

Brust genommen : denn sie sehe » in ihr einen Schutz dagegen , daß in

Hamburg die besitzlose Masse zur Herrschaft gelangt . Der Arbeiter -

stand sei gewiß wichtig , aber cr darf in einer Handelsstadt nicht

tonangebend sei ». Die danlenStverten Anregungen , welche die

Vertreter der Sozialdemokratie gegeben , erkenne er au .

Sie werdeil auch weiter von Nutzeil sein . Die vor -

geschlagene Klaffcneintcilmig sichere allen Interessengruppen
den ihnen gebührenden Einfluß . Die Vorwürfe , die man
den Teilnehmern an de » geheimen Vorbereitungen gemacht , seien zu
dumm , um darauf einzugehen .

In eindrucksvoller Rede zerpflückt Dr . W o I f s o h n namens
ciiicr Minorität der Rechten die Senatsvorlage . Das passive Wahl¬

recht der Beamten soll nur als Mittel zum Zweck dienen , der
radikalen Linken in den Beamten Konkurrenten zn schaffen . Schon
das Erscheinen der Wahlrechtsvorlage bedeutet eilien wichtigen
Wendepunkt in unserem öffentlichen Leben . Die dadurch hervor¬

gerufene Erbitterung werde auf die Dauer jede friedliche Vereinbarung
unmöglich machen . Statt die große Masse zur Mitarbeit heranzu -
ziehen , beschränkt man ihre Mitwirkung auf das äußerste ; dabei

könne n' icmiiud bchanpten . daß die Vertreter der Sozialdemokratie in

der Bürgerschaft cinc » begrüudctcn Anlaß zn einem solche » Bor -

gehe » gegeben hätten . Da » müssen wir eingestehen , wenn wir ge -
recht sein wollen . Die Vertreter der Sozialdemokratie haben sich
redlich bemüht , praktische Spuren zn finden aus dem Boden der bestehenden
Ordnung . Eine Beschränkung der Rechte einer Partei .durch die

herrschende Klaffe sei nur dann gerechtfertigt , wenn eine

dringende Gefahr für das Staatswesen ein solches Vor -

gehen erfordert . Eine solche Gefahr liegt nicht vor . Vor

zehn Jahren noch habe der Senat den Staudpuukt vertreten , daß
die breitesten Kreise der seßhaften Bevölkerung die BürgerschaftZ -
Ivahlen wollten . Jetzt soll der Baum , der daiiials gepflanzt wurde ,
wieder ausgerissen werden . Weshalb , iveil die breite Masse der

Bevölkeriiiig von den ihnen verliehenen Rechten Gebrauch gemacht
habe , die besitzende Klaffe aber lässig gcivescn ist . Man

habe geglaubt , nur die flnktuicrciide Bevölkerung halte zur
Sozialdemokratie . Darin habe man sich getäuscht . Denn auch die
kleinen Beamten wählen Sozialdemokraten . Die Vorlage sei nichts
anderes , als ein Knnipfgesctz gegen die Sozialdemokratie . Von der

Gefahr einer Klassenherrschaft der Sozialdemokratie könne keine Rede

sein . Diese Vorlage bedeute eine gesetzliche Organisation des Klassen -
kampfcS . Sie verhindere jede Ueberbrückung der Klaffcngegen -
sätze und stempele die Bürger zu Besitzenden . Mittelstand und

Besitzlosen . Dieses Gesetz würde alles politische Leben ertöten .
Es sei schlechter als das preußische und sächsische Klassen -
Wahlrecht , denn diese stempeln die dritte Klaffe doch nicht direkt zur
Klasse der Besitzlosen . Ein solches Gesetz sei einer freien Handels -
stadt linwürdig . Er ersuche um Ueberweisung an einen Ausschuß .
Die Ablehnung des KlassenwahlrechteS würde Hamburg zum Segen
gereichen . ( Lebhafter Beifall . ) Reichstags - Abaeordnetcr Dr . Semler

erklärt , daß er an der Formberatung der Gesetzvorlage nicht be -

teiligt gewesen sei . Die Beratung geht weiter .

Riege ( lieles Zentrum ) ist für die Senatsvorlage .
Die Sozialdemokraten würden die Mehrheit in der Bürgerschaft er -
lange » und den Präsidcntensitz beanspruchen , da » müsse verhindert
iocrden . Stolten ( Soz . ) beginnt um 10 Uhr eine große Rede .
Die Senatsvorlage sei ein Stück unvcrhüllter Reaktion . Es sei bc -

zeichnend , daß auf Wolffson kein Senator geantwortet habe ;
ihnen sei wohl der Witz dabei ausgegangen . Faule Bürger , die kein
Gcmeiilintcrcsse zeigen , sollen Privilegien erhalten ; Arbeiter , dir :

dieses Interesse stets bekundet haben , sollen bestraft werden . Die

herrschndcn Klaffen seien ohnehin gm verschanzt durch Notabele und

Grundeigentümerwahlen . Hunderttausende Arbeiter sollen mit Bettel -
brocken abgespeist werden . Was märe Hamburg ohne die Arbeiterl
Die Vorlage will die Arbeiter und Kleinbürger unterdrücken durch eine

Klassenwahl ; der Besitz solle allein herrschen . — Tic Sitzung dauert

fort . Der AuSschntz beantragt Vertagung bis Sonnabend . Tribünen
und Logen waren überfüllt . Vor dem Parlamentsgebäude stauten sich
große Menschenmaffen, , harrend auf den Ausgang der Verhandlung ,
da man an eine Durchpeitschung der Vorlage an diesem Abend glaubte .

Verantw . Red . ! Franz Rehbein , VerltwJnIerateverantw . ( mit Ausnahme der , NeueWelt ' - Beilagej - Th. G' ocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . w VerlvgSanlt . Paul Singer är Co. , Berlin SW. Hierzu 3 Beilagen u. ttutcrhaltungsbl
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Reichstag .
191 . Sitzung vom Mittwoch , den 24. Mai 1005 ,

nachmittags 1 U h r .

Am Bimdesratslische : Dr . Nieberding .
Der Antrag B l e l l sfrs . Vp. ) betreffend Aenderung des

§ 41 der G e w e r b e - O r d n u n g ( Stellung d e r Handlnngs -
agenten ) wird in dritter Lesung ohne Debatte angenommen .

Hierauf folgt die Beratung des Antrages v. Treuenfels
fk. ) und Genossen betreffend die Haftpflicht für Tierschäden .
Die Kommission beantragt eine Resolution , die verbündeten

Regierungen um gufnguna folgenden Satzes zum § 838 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches zu ersuchen : Die Ersatzpflicht tritt nicht ein ,
wenn der Schaden durw ein Hanstier verursacht wird ,
das dem Tierhalter zur Ausübung seines Berufs dient , und entweder
der Tierhalter bei der Beaufsichtigung des Tieres die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt beobachtet hat , oder der Schaden auch bei
Anwendung dieser Sorgfalt entstanden sein würde . Die Kommission
beantragt ferner , die zugehörigen Petitionen für erledigt zu erklären .

Abg . Dr . Spahn (Z�) begründet kurz die Kommissionsbeschlüsse .
Staatssekretär Dr . Nieberding : Ich will in meinem eigenen

Namen eine kurze Erklärung abgeben . Sic erinnern sich alle , dah die

Regierungen bei der Beratung des Bürgerlichen Gesetzbuches ernste Be -
denken gegen diejenige Fassung dcS Z 833 hatten , welche damals beschlossen
wurde . Es sind eine Reihe von Entscheidungen seitdem vorgekommen ,
welche nicht ganz im Nahmen dessen liegen , was der Reichstag mit
seiner damaligen Fassung gewollt hat . Wenn der Reichstag jetzt
beschließen wird , daß daS Justizamt aufgefordert wird , an eine noch -
malige Prüfung der Materie heranzugehen und eventuell die

Initiative zu einer Aenderung des Paragraphen bei den verbündeten

Regierungen zu ergreifen , so bin ich gern bereit , eine dahingehende
Zusage zu machen .

Abg . Molkenbiihr ( Soz . ) : Wenn daS Reichsjnstizcnnt in jedem
Falle , in dem durch ein Urteil des Reichsgerichts nach Ansicht ge -
wisser Personen mehreren Leuten ein Unrecht zugefügt ist , sofort
einen Gesetzentwurf einbringen will , so soll es sich in erster
Linie einmal um die Urteile in Strafsachen kümmern .
Dann wird das ReichSjustizamt sehen , daß unser Strafgesetzbuch
eigentlich mit den Anschauungen der Bevölkerung viel weniger im

Einklang steht als das Bürgerliche Gesetzbuch . Wenn man nun ein -
mal ändern will , weshalb dann nur an dieser Stelle ? Dieses ganze
Bestreben , das dem Antrage zu gründe liegt , hat eine recht merk -

würdige Tendenz . Wird der Antrag durchgeführt , so hat daS zur

Eolge, daß erne Anzahl wohlhabender Leute auf
osten von Krüppeln , Witwen und Waisen , welche

durch Tiere geschädigt sind oder ihren Ernährer verloren

haben , Gelder ersparen . Wenn man nun den Schaden von
den Personen trennen könnte , würden Sie ( nach recht ?) dann etwa

auch wagen , ein Gesetz zu machen , das diesen Schaden noch den be -

zahlen läßt , der körperlich in der schlimmsten Weise geschädigt ist ?
Da dieser Schaden von den Krüppeln nicht zu trennen ist , scheuen
sie sich aber nicht , ein solches Gesetz vorzulegen . Und doch sollten
Sie bedenken , daß ein Mensch , der seine Gesundheit verloren hat ,
dafür überhaupt nicht durch Geld entschädigt werden kann . Das

einzig «, was für ihn geschehe » kann , ist , daß man ihn vor Hunger
schützt . Auch daS wollen Sie diesen Unglücklichen nun noch nehmen .

Im ganzen haben wir in Deutschland nur drei Millionen Tierhalter ,
warum lassen sich diese nicht gegen Haftpflicht
entsprechend versichern ? Will man etwa verlangen , daß
sich die 60 Millionen Deutschen , die durch Tiere geschädigt werden

können , gegen Unfall versichern ? Das wäre doch eine ungeheuerliche
Forderung , denn die Verwaltungskosten einer derartigen Unfallversiche -
rung würden ja größer sein , als die Gesamtkosten für die Vrr -

sicherung der Tierhalter gegen Haftpflicht . Nach meiner Berechnung
würde eme solche Hastpfltchtversscherung jährlich IL Millionen kosten .
DaS werden doch die Tierhalter leicht aufbringen können . Früher
al « es sich darum handelte , den Maiszoll von 1,60 M. auf 3 M. zu
erhöhen und sonnt daS Pferd cfuttcr pr « Jahr und pro Pferd um
50 M. zu verteuern , da sagten die Herren von der Rechten , das
tSmten dir Tierhalter sehr gut vertragen , weil es sich dabei um
kleine Fuhrwerksbesitzer handelte , um die sich ja die Herren von
der Rechten nicht zu kümmern brauchen . Man spricht jetzt viel von

sozialen Gedanken und wenn man alles glauben wollte , was darüber

gesagt wird , müßte man annehmen , daß unsere ganze Gesetzgebung
voll wäre von lauter neuen sozialen Gedanken . In Wirklichkett sind
die Gesetzgeber , die diesen Antrag eingebracht haben , viel antisozialer
als die Schöpfer des socio oivil vor 100 Jahren . fSchr richtig I links . )
Der Staatssekretär sollte sich vor allen Dingen erst einmal die

Entscheidungen deS Reichsgerichts durchsehen , die wirklich mit dem

Rechtsbewuhtsein des Volkes im Widerspruch stehen . Zum Beispiel
diejenigen , die sich mit dem groben Unfug , mit M a j e st ä t s -

beleidig ung , Streikbruch und Erpressungen durch
Arbeiter beschäftigen , dann wird er sehen , daß hier noch immer

der Rechtsgrundsatz gilt : wenn zwei dasselbe tun . ist es nicht das -

selbe , sobald es sich um Arbeiter und Unternehiner handelt . Auf

diesem Gebiete , Herr Staatssekretär , können Sie so wunderbare

Sachen finden , daß Sie sich selber werden sagen müsien : hier wäre

es nötiger , Wandel zu schaffen , als eine Aenderung zu treffen �ur
Bereicherung der Besitzenden auf Kosten der Krüppel und Waisen .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg. v. Treucnfels <k. ) befürwortet noch einmal seinen Antrag
und polemisiert gegen den Abg . Molkenbuhr : Die Tierhalter sind

doch nicht immer reiche Leute und die Geschädigten sind nicht
immer arm .

Abg . vargmann (frs . Vp. ) : Meine politischen Freunde sind nicht
in der Lage , für den Antrag Treuenfels oder für die Resolution der

Kommission einzutreten . Wir hätten gewünscht , man solle erst

statistische Erhebungen über die Materie anstellen . Leider ist daS

nicht geschehen . Wir würden einer Resolution zustimmen , die die

Regierung zu Erhebungen und zu eventueller Abänderung der

Paragraphen bei der allgemeinen Revision deS Bürgerlichen Gesetz -
buchcc , auffordert . Aber da wir ein Bedürfnis , dieses zu revidieren ,
noch nicht für dringend ansehen , haben wir unsererseits keine Ver -

anlassung , eine solche Resolution zu beantragen . Sollte einmal

diese Materie des Bürgerlichen Gesetzbuches überhaupt revidiert

werden , so müßte auch der § 835 , der den Wildschaden
betrifft , einer Revision unterzogen werden .

Abg . Held ( natl . ) : Meine Freunde werden für die Resolution

eintrete », weil sich bei den » in Frage kommenden Paragraphen

wirkliche Mißstände herausgestellt haben . Herrn Molkenbuhr
erwidere ich. daß nicht eine Entscheidung vorliegt , die das Rechts -
bewußtsein des Volkes verletzt , sondern zahlreiche .

Abg . Roeren (Z. ) : Ich bestreite , daß der Antrag Treuenfels
eine Ausnahmebestiinmung enthält , meine vielmehr , daß der 8 338
eine AuSnaHinebestiminung darstellt . ( Sehr richtig I tm Zentrum . )
Bei allen Schadensersatzansprüchen kann » nan sonst seine Schuld -

losigkeit nachweisen , nur hier will man das ailSschließen . Ist das

nicht ungerecht ? Ich bitte deshalb die Resolution anzunehmen .
Abg . Boigt - Hall (Wirtsch . Bg. ) : Die Stellung der Sozial -

demokratcn in dieser Frage müssen wir festnageln, , damit die

Tierhalter nicht aus Unwillen über diesen Paragraphen sozial -
demokratisch wählen . Abg . Molkenbuhr verweist ans die Haftpflicht -

Versicherung . Warum sollen wir Del »tschen denn aber gerade das

Bersuchskanninchen für alle Versicherungen sein ?

Präsident Graf Ballestren , teilt mit , daß ein Antrag deS Ab¬

geordneten Dr . Müller - Meiningen (frs . Vpt . ) eingegangen ist ,
der von der Regierung « » » gehende Erhehimgei » fordert und

iin Fall des Nachweises von Härten eine Beseitigung bei der

Revision des Bürgerlichen Gesetzbuchs verlangt . Der Präsident stellt
die Unterstüvungsfrage ! es erheben sich die Freifinnigen und d»e

Sozialdemokaten . Diese Unterstützung genügt zunächst nicht, da

sich weniger als 30 Mitglieder erheben . Erst nach einigen Minuten

gelingt es , »nehrere auf dem Sofa schlafende Abgeordnete zu »vecken
und mit deren Unterstützung unter allgemeiner Heiterkeit den Antrag
zur Beratimg zu bringen .

Abg . Schiuidt - Warburg ( g. ) hält die voin Abg . Dr . Müller -

Meiltingcn geforderten Ermittelimgen im Interesse der Droschken -
kutscher und kleinen Hausierer für überflüssig . In der Kom , nission
babe Herr Barkmai » , gesagt , man wisse nicht einmal , was ein

Haustier sei . Ja , das mögen wohl die Juristen nicht wissen ; wenn
ich wissen will , ivas ein Haustier ist , frage ich auch meinen kleinen

Jungen und keinen Juristen . ( Große Heiterkeit . ) Wenn die ge -
forderte Borlage uns von der Regierung vorgelegt lvird , wird sie
mit viel größerer Majorität angenommen werden , wie die Aende «

rung der Zivilprozeßordnung . ( Beifall iin Zentrum . )
Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) : Nach Ihren ( zur Rechten ) Reden

scheint eS kein größeres Unglück auf der Welt zu geben , als

daß ein Tierhalter ersatzpflichtig ist . also daß eine Privat -
person oder eine Versicherungsgesellschaft an
einen arinen Krüppel eine Rente bezahle . Dieses

Unglück wünschen Sic ans der Welt geschafft zu wissen . Wenn aber
ein Krüppel dadurch , daß er keine Rente bekommt , vielleicht dem

Hnngertode überliescrt wird , das betrachten Sie als kein Unglück .
( Widerspruch in » Zentrum . ) Abg . Schinidt - Warburg weiß ganz
genau , was ein Haussier ist : dann weiß er mehr , als die

Kominission , die über diesen Begriff sehr zweifelhaft war , und
die z. B. den LuxuShund des Studenten nicht als Hansticr , den

Nutzhnnd aber als Haustier betrachtet wissen wollte . Die strenge
Hanpflicht der Tierhalter ist durchaus nichts Vereinzeltes .
Wir haben dieselbe strenge Haffpflicht z. B. bei der Eisenbahn ;
»rnr scheinen deren Besitzer nicht so einflußreich zu sein »vie die Tier -

Halter , denn man hat noch nie von einer bcabsichtigien Milderung
ihrer Haftpflicht gehört . Was den Tierhaltern recht ist, sollte doch
de »» Eisenbahnbesitzer billig sein ; es »vürde dann allerdings eine kon -

sequente Verschlechterung des Bürgerlichen Gesetzbuchs die Folge sein , die
des 20 . Jahrhunderts nicht würdig ist . Da hat auch ein Herr anS

Süddeutschland sich der Tierhalter angenommen . — ich weiß äugen -
blicklich nicht , wo er her ist . Sollte er au « Baden sein , so würde

er ans einen » Lande stammen , in dem schon vor Einführung des
B. G. B. die absolilte Haftpflicht des Tierhalters gilt . — Sie sagen ,
die durch den Zoll erhöhten Haferpreise bedeuteten notwendige Un -

kosten deS Tierhalters ; aber eine VersichcrmigSprämie ist lange nicht
so hoch wie diese durch den Zoll bewirkten Mehrkosten . Warum
soll man also nicht auch die Ver sicher n > » g § °
Prämie z u den »» o t »v e n d i g e n Unkosten rechnen ?
( Sehr richtig I links . ) Sie sagen , es gibt auch arme Tier -
balter . Ganz richtig , aber wo nichts ist , bat auch der

Kaiser sein Recht verloren , das heißt ein anner Tierhalter
kann zum Schadenersatz verurteilt »verde » . aber er braucht

doch nichts zu bezahlen . „ Schlimm " wird der § 838 ja doch nur

für die Tierhalter , die etwas haben . ( Sehr richtig ! beiden

Sozialdemokraten . ) Und nun noch das Automobil . Freudig , meinen

Sie , trägt der frühere Tierhalter die Reparaturkosten deö Auto -

»nobils , ans Angst vor dem 8 833 . Aber die Versicherungsprämie
für zwei oder drei Pferde beträgt nur etwa 6 —9 M. im Jahre ,
während die Reparaturtosten sür ein Automobil weit höher sind .
Ein Main » , der so „wirtschaftlich " denkt , kann auch eventuell die

Ersatzpflicht bezahlen . Sie aber halten »atlirlich de » Krüppel für

geeignet , den Schaden z » tragen . Und da « nennen Sie Gerechtig -
kc-it . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Böcklcr ( Antis . ) : Was sollen denn die kleinen Tierhalter alles

versichern ? Sie freuen sich ja , wem » sie dir Steuern bezahlen können .

Mit der Haftpflichtdersichernng ist also nichts anzufangen . Da eS
aber viele Fälle gibt , in denen die Tierhalter nicht verhindern
können , daß vie Tiere Unheil anrichten , so trete ich für den Antrag
TreiieNfelS ein . Hier einen Unterschied zwischen Stadt und Land zu
machen , ist eine gehässige Verdrehung .

Abg . Dr . Müller - Meiningen (srs . Vp. ) : Meine Resollitioi » steht
ans demselben Standpnntt »vie der Staatssekretär . Härten haben
sich ergeben , das waren aber »»ehr Fehler der Rechtsprechung als
des Gesetzes . Das Reichsgericht hat m einer » eueren Entscheidung
schon eine andere Ansicht vertreten . Warten wir doch erst einmal

ab , ob sich nicht die ganze Rechtsprechung in dieser Richtung bald

ändern lvird !
'

Wir fordern deshalb zunächst Erheblingen , wollen
damit aber die Angelegenheit keiileSwegS bis zum St . NiimnerleinS -

tag vertagen . (Beifall ' links . )
Abg . v. Treucnfels (k. ) : Den Grundsatz : Oujns oommockum ,

vjns xgrioulum » miß man so auffassen , daß die Allgemeinheit
etwas vom perioulum ( von der Gefahr ) tragen muß , de»»»» die All -

gemeinheit hat doch auch von den Tieren Borteil .
Damit schließt die Diskusston .
Abg . Schmidt - Warbnrg ( Z. ) bestreitet in eiiter persönlichen Be -

merkmig , daß der LuxuShmid des Studenten zur Ausübung seii,cö
Berufes gehöre . (Heiterkeit . )

Die ' Resolution der Kommission lvird angenommen , der Antrag
des Abg . Dr . Miiller - Meiningen ivird abgelehnt . Die zu diesen »

Gcgei »stande vorliegenden Petitionen werden für erledigt erklärt .
Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs betreffend

AenderuiigderZivilprozeßordnuiig .
Abg . Hiinburg (kons . ) befürwortet die Vorlage , trotzdem sie in seiner

eigenen Partei schioere Bedenken erregt hätte . Aber eine Vergrößerung
deö Reichsgerichts , die einen naheliegenden Ausweg darstellen würde ,
wird ja von den juristischen Antoritäten , denen er sich beiigen müsse ,

bekämpft . Seine Partei würde nicht für Einführung der Revisions -
silinme zu haben sein , da sie aber bestände , könne sie auch erhöht
werden . Außerdem gäbe es doch iinmer eine Gerichtspartei , die

sich freue , daß es keine höhere Instanz gebe. ( Lachen links )

Abg . Stadthagcn ( Soz . ) polemisirt gegen den Abg . Himburg :
Das plntokratische Systein , das in der Nivisionssnmine zinn
Ausdruck komint , zeigt , daß schon heute das Recht vornehmlich
für die Besitzenden da ist . Wenn gesagt worden ist , der Hauptzweck des

Reichsgerichts sei die Einheitlichkeit für das deutsche Recht zu schaffe »,
so habe ich ja schon nachgewiesen , wie z. B. daö GcnosseiischaflSrecht
leiden muß , wenn der gegenwärtige Entwurf Gesetz wird . Daö

NeichSgericht hat noch iin Jahre 1900 entschieden , daß bei ländlichen
und Molkerei - Genosscnschaften keinerlei Abgaben außer den verein -
harten Beiträgen zu zahlen sei . Der preußische Justi�minister war
aber anderer Ansicht . Früher haben selbst die Nationalliberalen
und das Zentrum scharf gegen dessen Eingriffe protessiert .
Man lese z. B. den Artikel der „ Kölnischen VolkSzeitllng " vom
23 . März 1905 . In ihn » wird die Sache gerade so nnfgefaßt , wie

ich es gestern getan habe . Möge » Sie meinen , wie Sie ivollen , aber

wie können Sie behaupten , Herr Abg . Spahn , daß die Einheitlichkeit
des Recht « gewahrt bleibt , wenn noch mehr Fälle , als bisher der

Judikatur des Reichsgerichts entzogen werden ? Sie haben hier einen

ganz bestimmten Fall , der beweist , wie die Kleinbauern unter

dem Gesetzentivurf leiden ivllrdei ». Die Arbeit des Mittelstands
und des Arbeiters soll »och weniger gut geschützt »verde », als es bisher

geschehen ist . Wir verstclieli diese Eiitwickcluiig sehr wohl . ivirverstehen . daß
dieserWeg bei der Vertiefung der Gesetze der natürliche ist . Wir verstehen es .

daß diejenigen , die die kapitalistischen Interessen trat sxoodöa ( schlecht¬

hin ) wahrnehmen , die in erster Linie für den Schutz der großen

Vermögen eintreten , auch für das Gesetz sind , daß sie es dok»i -

meutieren wollen , daß in einer solchen Gesellschaftsordmuig die
Arbetter und Kleinbauern entrechtet »Verden sollen , daß sie zur
Geivalt getrieben werde » , um durch s i e ihr Recht zu holen I

( Widerspruch rechts . ) Aber ich vermag dieser Auffassung nicht zu -
zustiinmcu , dieser Nicdermachung des letzten Restes des Rechte «
der Armen und des Miltelstandes , und zwar gerade in dem Augen -
blicke , Ivo die Maßregelungen seitens des preußischen JustiznlinisterS
zu Ihre »» Ohren gekomme » sind , Ivo Sie also durch Zustimmung zu
dieser Vorlage Ihre Billigung zu diesen Maßregelungen aussprechen .

Ich bitte Sie dringmd . de » Vliwurf abeulehnen . Sollten Sie Ihre

Zustimmung dazu doch geben , so könnte man sich darüber nur freuen
vom Standpunkte derjenigen , die wünschen , daß die Klassengegensätze
sich vertiefen , daß die Aufklärung schneller vor sich geht , daß auch
der Mittelstand bald zur Einsicht seiner Rechtlosigkeit komme . ( Leb -
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Ab�z. Blumrnthal (siidd . Vp. s : Wenn man zugeben muß , daß
durch die Vorlage das Reichsgericht entlastet wird , so muß man doch
anerkennen , daß diese Entlastung weitgehende Schäden bringt . Die
Kost en frage kann bei einer so wichtigen Angelegenhett
keine Rolle spielen . Jede Verringerung oes Jnstanzenzuges
ist eine Verschlechterung der Gesetzgebung . Deshalb verwerfe ich die
Vorlage . �

Es kommen aber noch andere Grunde hinzu . Die Rechts -
einheit iuirb _ gestört .

Das erscheint sehr bedenklich . Das Reichsgericht selbst hat eS in
der Hand , seine Arbeiten etwas zu beschränken , indein es weniger
als es zurzeit geschieht , materiell nachprüft . Man sagt , es würde, '
nur wenige Urteile durch die Revision aufgehoben . DaS ist richtig .
Jedes Prozessieren hat ja etwas Lottcriehastes an sich. ( Heiterkeit . )
Es kommt Hinz»», daß daS Reichsgericht den Oberlandesgerichten
stets sagt : Korrigiere deine Fehler selbst I Das so geschulmeisterte
Gericht muß dann sein eigenes Urteil aufzehren . Das tut es ja
manchmal ( Heiterkeit . ) , jedenfalls schmeckt eS ihm iiie . ( Groge
Heiterkeit . ) Wenn es geht , möchte das Oberlandesgericht dem Reichs -
gerichl denn doch auch eine kleine Belehrung zuteil werden lassen .
( Sehr richtig I links . ) Wenn das Reichsgericht von dem Mittel , an
einen anderen Senat des Overlandesgerichts zu verweisen ,
mehr Gebrauch machen würde , würde dadurch viel g e -
w o i» it e n.

Abg . Vrmisteriiiann ( Rp. ) tritt für die Vorlage ein , da sie das
einzig mögliche Mittel zur Entlastung des Reichsgerichts darstelle .

Dainit schließt die Generaldiskussion .
Nach unerheblicher Spezialdebatte werden die einzelnen

Bestiinniungen nach de » Beschlüssen zweiter Lesung gegen die
Stiiilmei » der Sozialdeinokraten , der Freisiimigen Volkspartei , eines
Teils der Freisinnigen Vereinigung , der Polen und Antisemiten
angenommen , ebenso der Gesetzentwurf im ganzen .

(
Als Vizepräsident Graf S t o l b e r g dieses Resultat mitteilt ,

ertönen links lebhafte Riffs : a- cho ! Gegenprobe 1 ohne daß Vize¬
präsident Graf Stolberg diesem Verlangen Folge gibt .

Es folge »» Wahlprüfungen .
Zunächst wird die Wahl des Abg . B a r b e ck (fts . Vp. ) für den

Wahlkreis Erlangen - Fürth entgegen de », Antrage der
Kommission mit 109 Stimmen gegen 100 Stimmen bei 17 Ent -
Haltungen für >» n g ü l t i g erklärt .

Es folgt die Prüfung der Wahl deS Abg . Brejski ( Pole ) für
den Wahlkreis Thon » . Die Kommission beantragt Ungültig -
keits - Erklarung , weil Rentenempfänger und Ausländer mlt -
gewählt haben .

Abg . v. CzarliuSki ( Pole ) beantragt Zurückverweisung an die
Kommission zur Prüfung der von polilischer Seite ausgehenden
Gegenproteste .

Abg . Wellsteln (Z. ) begründet den Antrag der Koinmission , deren
Vorsitzender er ist : Der Gegcnprotest bezieht sich nicht auf den
Inhalt des Protestes , und es ist Praxis des Hauses , solche , einen
anderen Gegenstand behandelnden Gegenprotcste unberücksichtigt
zil lassen , da sich ja sonst die Proteste beider Parteien ins Endlose
hinziehen würde » .

Abg . von Gerlach (frs . Vg. ) spricht für den Antrag CzarlinSli ,
wenn auch ans alldem Gründen t Nach der Rechnung der Kommisstoi »
ergeben sich 17 Stimmen mehr für den Gegenkandidaten . Wem »
man aber die Sllmmen , die nach demjenigen Teil deS Gegen¬
protestes . der sich auf den Inhalt des Protestes bezieht , ungültig
sein sollten , berücksichtigt , so würde wieder eine Mehrheil für Brejski
herauskommen . Außerdem ist es fraglich , ob diejenigen Personen , die
nach den Ausweisungen der Landräte Ausländer iein sollen , wirklich solche
waren ; sie waren immerhin in Preußen geboren , der Geistliche hält
sie für Inländer und auch Landräte sind nicht unfehlbar . ( Beifall
links . ) Ferner ist es fraglich , ob die zwei Personen , die von der
Kommission als Armsilunterstützniigseinpfänger hingestellt worden
sind , wirklich solche waren . Jedenfalls siiid die Verhältnisse so
wenig klargestellt , daß man in einen , solchen Momente nicht ohne
weitere Prüfungen «ine Wahl für ungültig erklären sollte .

Abg . Dr . Lucas ( natl . ) befürwortet die Konimissionsanträge , da
die Abgg . v. CzarliuSki und v. Gerlach nichts Neues vorgebracht
hätten .

Abg . Fischer - Berlin ( Soz . ) : Die Stimmen der sieben Maurer
sind von der Kommission ohne weiteres als für Brejski abgegeben
betrachtet worden . Das entspricht allerdtiigS im allgemeinen dem
Brauche des Hauses . Die sieben Maurer haben nun aber später
erklärt , sie hätten für den deutschen Kandidaten gestimmt . Nun kann
das ja unrichtig sein . Aber vielleicht könnte man die Maurer unter
Eid vernehmen . ( Zurufe rechts : Das nennen Sie Sicherheit des
WahlgeheimiitsseS. ) Gewiß , man könnte sie nicht dazu zwingen .
Wein » sie eS aber freiwillig tun , so wäre das ein bequemer Weg ,
die Wahrheit zu ermitteln . Deshalb sind wir für den Antrag von
CzarliuSki .

Abg . Lucas ( natl . ) bestreitet die Möglichkeit der eidlichen Per «
»»ehmnng.

Abg . Burlage ( Z. ) tritt für den Kommissionsantrag ein .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . v. Gerlach (frs . Vg. ) .
Burlage ( Z. ) » md Fischer - Berlin ( Soz . ) wird der Antrag von Czär -
linski gegen die Stimmen der Pole »», Sozialdemokraten und eines
Teils der Freisilmigei , abgelehnt und die Wahl des Abg . Brejski
nach dein Kommiffionsautrag gegen die Stimmen der Polen für
ungültig erklärt .

Es folgt die Prüfung der Wahl des Abg . Korfanth ( Pole ) -
Kattowitz - Zabrze .

Die Konimission beantragt die Wahl für ungültig zu er -
klären .

Abg . Graf MielzynSki ( Pole ) beantragt Zurückverweisung an die
Kommission . Es sei eine Versainnilimg zu Unrecht verboten worden .
Der Abg . Korfanth habe etwa 700 Sttnimen seinem Gegner voraus .
eS sei nicht anzunehmen , daß Korfanth so viel Stiinmen weniger
erhalten hätte , ivenn die Wahlversammlung stattgefunden hätte , denn
so viel Personen hätten in dem Versammlungslokal gar nicht Platz
finden können .

Abg . Potthoff (frs . Vg. ) schließt sich dem Vorredner an .

Abg . Schioarze - Lippstadt ( Z. ) bittet als Berichterstatter der Kom -

Mission die Wahl für ungültig zu erklären .
Die Wahl des Abg . Korfanth wird unter Ablehnung des An -

träges auf Zuruckverweisung an die Kommission gegen die Stimmen
der ' Sozialdemokraten , der Freisinnigen und der Wirtschaftlichen Ver -

einignng für ungültig erklärt .
ES folgt die Abstimmung über Petitionen auf Ein -

führung deS Befähigungsnachweises für das

Handwerk .
Die Koinniissioi » beantragt , über Petitionen »in » Einführung

deS allgemeinen Befähig » ngs nach weises bei den »

Handwerk sowie über Petitionen um Einführung deö Bcfähiguiigs -
Nachweises für M a s ch i n i st e n und Heizer zur Tagesordnung
überzugehen . Petitionen um Einführung des Befähigungsnachweises
für die B a u h a n d w e r k e r beantragt die Kommission dem Reichs -
kanzler zur E r lv ä g u n g zu überweisen .

Die Abßg. Auer ( Soz . ) und Genossen beantragen , auch über

letztere Petitionen zur Tagesordnung überzugehen .
Die Abgg . Raab (Antis. ) und Genosse » beantragen , die Petitionen

um Einführung des allgemeinen BefähignngSiiachweiseS dem Reichs -
kanzler zur Erwäg u n g , diejenigen um Einführung des Be¬

fähigungsnachweises für die Maschinisten und Heizer und für die

Bauhanvwerker zur Berücksichtigung zu überweise «».



Der Antrag Raak auf Ueberlveisung der Petitionen um Ein -

führuiig des Vcfähigungsiiachweises für Bauhaudwerkcr zur Berück »
s i ch t i g u n g wird angenommen .

Ferner wird eine Petition um Einführung deS allgemeinen
Befähigungsnachweises auf Antrag deS Abg . Erzberger ( Z. ) dem
Reichskanzler nach der Richtung zur Berücksichtigung überwiesen , daß
unter Abänderung der Gewerbe - Orduung in Handwerksbetrieben nur
denjenigen die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen zustehen soll ,
Welche den Meistertitel zu führen berechtigt sind .

Im übrigen wird der Kommissionsantrag angenommen .

Präs . Graf Ballcstrem : Ich schlage vor , die nächste Sitzung ab -

zuhalten morgen 1 Uhr und auf die Tagesordnung zu setzen :
1. Petitionen , die zur Erörterung im Plenum nicht geeignet sind ,
2. zweite Beratung der Reichsgarantie für die Kamerun - Bahn ,
3. einen Antrag der Staatsanwaltschaft betreffend die Strafverfolgung
der Abgg . Pens und Thiele und 4. Börsengesetznovelle .

Abg . Graf Hompesch sZ. ) : Ich bitte , als zweiten Gegenstand
sofort nach den Petitionen sämtliche Anträge zum Berggesetz auf die

Tagesordnung zu stellen . Diese Anträge sind von so aktueller Be -

deutung , daß alles übrige dagegen jetzt zurücktreten muß . ( Beifall
links und im Zentrum . )

Präsident Graf Bnllestrem : Es handelt sich um die Anträge
A l b r e ch t und Genossen und die Anträge Graf Hompesch und

Genossen , die der Vorredner beantragt , auf die Tagesordnung zu
setzen . Da es sich um Initiativanträge handelt , ist dies nur durch
einen Beschluß des Hanics möglich .

Abg . v. Norman » (f . ) : Ich muß dem Antrage Hompesch ent -

schieden widersprechen . Es liegt keine Veranlassung vor , diesen
Antrag jetzt zu bevorzugen . Ich beantrage gleichzeitig über den

Antrag namentliche Abstinimung .
Abg. Dr . Pansche ( natl . ) : Wenn möglich bitte ich doch die

Kamerunbahn - Vorlage auf die Tagesordnung zu setzen . ( Gelächter
links . ) Weite Kreise ivarten darauf / daß die Novelle zum Börsen -

gesetz verabschiedet wird . ( Unruhe links . ) Lassen Sie mich doch bitte

aussprechen I Ich bitte deshalb , doch erst die Vorlagen der Regierung
zu erledigen .

Abg . Singer ( Soz . ) : Was den Antrag des Abg . von Normann

betrifft , so bitte ich den Präsidenten um die Freundlichkeit , die
Namen der Antragsteller festzustellen . ( Stürmische Heiterkeit . )

Der Abg . v. Normann begründete seinen Widerspruch damit ,
daß er keinen Anlaß finde , diesem Initiativantrag vor anderen den

Vorzug zu geben . Wenn Herr v. Normann keinem Initiativantrag
den Vorzug geben wollte , dann hätte er gestern nicht zulassen dürfen ,
daß der Antrag des Abg. v. Treuenfels heute auf die Tagesordnung
gestellt wurde . ( Sehr richtig I links . ) Daß die Konservativen eine

Verhandlung über das Berggesetz jetzt nicht wünschen , begreife ich.
Gerado weil die Frage so aktuell ist , wollen wir , daß darüber ge -
sprachen wird , um ai!f den preußischen Landtag , wenn das überhaupt
möglich ist , eine Einwirkung auszuüben . ( Gelächter rechts . ) Wir
wollen diese Verhandlung , schon um den verbündeten Regierungen
klar zu machen , daß die Mehrheit der Vertreter des deutschen Volkes
der Ansicht ist , daß die Fragen der Berggesetzgebnng hier im deutschen

Reichstag und nicht iil der Karikatur der Volksvertretung ,
im preußischen Abgcordnctcnhausc verhandelt wird . ( Glocke des Prä -
sidenten . )

Präsident Graf Ballcstrem : Ich rufe Sie wegen dieses Aus -
drucks gegen die Vertretung eines deutschen Partikularstaates zur
Ordnung .

Abg . Singer ( fortfahrend ) : Jedenfalls ist die Angelegenheit ,
deren Beratung wir verlangen , in der es sich um Hunderttausende
von Bergarbeitern handeit , weitaus wichtiger als die Frage ,
die der Abgeordnete Paaschs morgen zur Verhandlung bringen
will . ( Sehr richtig I links . ) Ich weiß nicht , wer einen Verlust
davon haben soll , daß morgen die Bahn nicht beraten wird . Ich
nehme an , daß Dr . Paaschs die Privatgesellschaften meint , da das

Reich ja auf keinen Fall einen Verlust davon haben kann . Ich
würde es auf das lebhafteste bedauern , wenn die Fragen , die die

Berggesetzgebung betreffen , bei denen es sich um das Wohl weiter

Massen des Volkes handelt , zugunsten des Privatkapitals unerledigt
blieben . ( Sehr richtig I links . )

Abg . Dr . Bachem ( Z. >: Der Antrag Hompesch , die Angelegen -
heit morgen auf die Tagesordnung zu setzen , ist zu erklären durch
die nach den verschiedensten Richtungen hin ungewöhnliche Situation ,
in der wir uns befinden . ( Sehr richtig I im Zentrum . ) Darüber
wird des weiteren zu reden sein , wenn der Antrag fiir morgen auf
die Tagesordnung kommt . Ich bitte , über die Ungewöhnlichkeit des

Antrages hinwegzusehen und den Antrag morgen auf die Tages -
ordnung zu setzen .

Abg . Böcklcr ( Antisemit ) tritt ebenfalls für den Antrag Hom -
Pesch ein .

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Das Ungewöhnliche liegt darin , daß

während diese Angelegenheit im preußischen Abgeordnetenhause be -

handelt wird , hier gleichzeitig ein Druck ans dieses ausgeübt werden

soll . Dem stimmen meine Freunde nicht zu. Wir haben auch ein

Herz fiir die Bergarbeiter . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Das

haben wir oft genug bewiesen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Wir denken gar nicht daran , die Interessen der Bergarbeiter gering
anzuschlagen . Wenn aber morgen die Fraktionen des Abgeordneten -
Hauses sich über die Berggcsctznovelle stblüssig machen wollen , woran

viele Mitglieder des Reichstages beteiligt sind , so halte ich es nicht
für angebracht , dieselbe Materie morgen hier auf die Tagesordnung
zu setzen . Das würde nur eine Verständigung erschweren . Ich habe
nie mit einer Erwerbsgcsellschaft etwas zu tun gehabt , und der
Abg . Singer hätte seine Andeutungen unterlassen können . Ich trete
für die Kamerunbahn im Interesse des Reiches und der Kolonie ein .

Abg . Gainp ( Rp. ) : Ich erkenne mit den Herren vom Zentrum
die große Bedeutung der Bergarbeiterfrage an . Nachdem aber die
preußische Regierung sie gesetzlich zu ordnen unternommen hat , halte
ich es für geradezu unerhört , wenn sich der Reichstag dort einmischen
wollte . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Die Vorlage ist vom
preußischen Abgeordnetenhaus noch nicht verabschiedet , und eine

Verhandlung morgen hier über diese Frage würde nur zu einer
ivesentlichen Verschärfung der Gegensätze im Abgeordnetenhaus
führen . Das wollen ja die Sozialdemokraten nur . Ich möchte mich
entschieden gegen den Antrag Hompesch aussprechen . Wir müssen
diese Absicht ' mit allen gejchästsordnungsmäßig zulässigen Mitteln zu
vereiteln suchen .

Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) erklärt im Namen seiner politischen
Freunde gemäß der Ansicht , daß die Regelung der Bergarbeiter -
Verhältnisse besser vor den Reichstag als vor den Landtag gekommen
wäre , sich für den Antrag Graf Hompesch .

Präsident Graf Ballestrem verliest auf Wunsch des Abg . Singer
die Namen der ( konservativen und uationalliberalen ) Unterzeichner
des Antrages auf namentliche Abstimmung . ( Die Namen abwesender
Abgeordneter erregen Lachen und Zwischenrufe. )

Der Präsident läßt nun namentlich abstimmen . Die Bänke
der Konservativen , der Reichspartei und der Nationalliberalen sind
stark gelichtet . Als die Abgg . Limburg - Stirum (k. ), Frhr . v. Richt -
Hofen , sowie v. Treuenfels den Saal verlassen , wird ihnen von der
Linken wiederholt „ Adieu " zugerufen . ( Heiterkeit und Unruhe . )

Präsident Graf Ballestrem : Es hat hier niemand Veranlassung ,
Adieu zu rufen . ( Große Heiterkeit . ) Die Abstimmung ergibt 143 Ja ,
37 Nein bei einer Enthaltung . Es sind also nur noch 181 Ab -

geordnete anwesend . Das Haus ist also nicht mehr beschlußfähig .
Der Präsident beraumt die nächste Sitzung aus

Donnerstag 1 Uhr mit der von ihm vorgeschlagenen ,
oben erwähnten Tagesordnung an .

s ) arlamentarisckes .
In der Budgetkommission des Reichstages wurden am Mittwoch

zunächst die Kriegszulagen und die sogenannten Alterszulagen be »

handelt : Offizieren , die an einem Kriege teilgenommen und das

fünfundfünfzigste Lebensjahr vollendet haben , „ kann " nach der Re -

gieruugsvorlage eine Alterszulage gewährt werden , wenn ihr Ge¬
samteinkommen 3000 M. nicht erreicht . Wie der Korreferent , Graf
Oriola , so sprach sich auch Abg . Singer prinzipiell gegen die Be -

stimmung aus , die der Verwaltung wieder die Entscheidung in
die Hand gibt . Wenn dauernde Erivcrbsunfähigkeit vorhanden sei ,
dann müsse eben die Zulage gewährt werden , vielleicht unter Auf -
rechterhaltung einer Altersgrenze . Für die zweite Lesung behielt
Abg . Singer sich die Stellung bestimmter Anträge vor . — Es kann
natürlich vorkommen , daß zur Erlangung der Zulage ein
Teil des Gesamteinkommens verheimlicht wird : deshalb regte
Korreferent Graf Oriola an , ob man nicht einen Sicherungs -
Paragraphen in das Gesetz aufnehmen solle . Dagegen wandte sich
nicht nur Abg . ' Prinz Arenberg , sondern auch der General V a l I e t
des B a r r e s , der behauptete , bei Offizieren seien Mogeleien noch
nie vorgekommen , sondern nur bei Mannschaften ; daher sollte man
der Regierung die Freiheit der Entscheidungen lasten und die Fassung
„ kann " aufrecht erhalten, ' um die Gleichheit des Osfizkersgesetzes mir
dem Manuschaftsgesetze zu garantieren . Ilntcrstaatssekrelär T w e l e
vom Reichsschatzamte legte die geschichtliche Entwickclung der Be -

stimmungen des Entwurfes dar . Abg . Gröber regte an , ob man
nicht die Unterhaltsverpflichtung nach dem bürgerlichen Rechte ins

Gesetz hineinbringen solle . Abg . Erzberger trat lebhaft für die

Fassung der Regierungsvorlage gegen die Anregungen Oriola und

Singer ein . Es sei zu erwägen , ob nicht für völlige , aber

nicht dauernde , Erwerbsunfähigkeit etwa in der Dauer von >/z Jahre
eine Beihiilfe zu gewähren sei . Abg . v. Richthofen machte darauf
aufnierksam , daß es vielleicht angehOveiin es auch nicht Wünschens -
ivert sei , die Gelvährnng der Zulage obligatorisch zu machen , aber
der Verwaltung das Recht zu geben , sie wieder zu entziehen . Den

Schwierigkeiten gehe mau doch wohl am besten aus dem Wege ,
wenn man kein Obligatorium schaffe . Der Kriegs mini st er
bat dringend , eS bei der Vorlage zu lassen . Die Anträge Oriola
wurden abgelehnt .

Bei der Vorschrift über die Anrechnung der Kriegsdienstzeit
entspinnt sich eine längere Debatte , da Abg . G r ü b e r die Vorschrift
bemängelte , daß jedem Offizier , der an einem Krieg teilgenommen
hat , zu der wirklichen Dauer der Dienstzeit ein Kriegsjahr hinzu -
gerechnet wird . Gröber wollte nur die im Kriege selbst zugebrachte
Zeit doppelt augcrechner wissen . Die Vertreter der Regierung traten

lebhaft für die Vorlage ein . Die Schwierigkeiten liegen auf dem
Gebiete der Kolonial - und Weltpolitik : sollen die Kolonialkämpfe
als Kriege gerechnet werden ? Zu beachten ist dabei , daß die Dienst -
zeit in den Kolonien ohnehin schon doppelt angerechnet wird . Abg .
Erzberger bemerkte , Antrag Gröber solle verhindern , daß es

Kolonialoffiziere gäbe , die mehr Dienstjahre als Lebensjahre haben l

Oberst O h n e f o r g erklärte dagegen , daß in der Praxis niemals

ein Dicnstjahr mehr als doppelt angerechnet werde . Abg . Gröber

zog schließlich seine Anträge zurück .
Eine längere Debatte entspann sich über den § 13, der bestimmt ,

daß eine längere als einjährige Freiheitsstrafe und Kriegs -

gefangenschaft nicht auf die Dienstzeit angerechnet werden dürfen ,
es sei denn , daß die Kontingentsherren oder der Kaiser es anders

bestimmen . Von einer Seite wurde hervorgehoben , daß eine Freiheits «
strafe wegen Mißhandlung Untergebener nicht angerechnet werden

sollte , wenn sie auch lveniger als ein Jahr betrage , auch sei es un -

billig , jede Kriegsgefangensthaft als eine Art Verfehlung hinzustellen .
Schließlich wurde aber doch die Vorlage mit einigen redaktionellen

Aenderungen angenommen .
Die Verhandlungen wurden auf Donnerstag vertagt .

Wahlprüfungskoiiiinission . In der Sitzung am Dienstag wurde
der Bericht über die Wahl des Antisemiten Raab festgestellt und

beschlossen , die Wahl zu b e a n st a n d e n. Zunächst sollen Er -

Hebungen nur darüber angestellt werden , ob der sozialdemokratische
Kandidat Hugo nicht wählbar gewesen sei , weil er Armenunter -

stützung bezogen habe . Dann wurde die Wahl im hannöverschen
Wahlkreise Verden - Hoya - Syke - Achim geprüft . Bei der Haupt -
wähl erhielten Stimmen : Held ( natl . ) 9051 : v. Arnswaldt -
Hardenbostel ( Welse ) 4619 ; Henke ( Soz . ) 3398 ; Cordes
( B. d. Landw . ) 1406 ; bei der Stichwahl Held 11 16ö , v. Arnswaldt
7108 . Gegen die Wahl ist von welfischcr Seite Protest ein -
gelegt . Der Landrat v. Schulzen im Kreis Syke habe
gelegentlich der Rekrutierung vom 14. bis 20. März 1903
den ihm unterstehenden Gemeindevorstehenr jede Tätigkeit zu -
gunsten des deutschhannoverschen Kandidaten unter Androhung
sofortiger Einleitung des Disziplinarverfahrens mit dem Hinzufügen
untersagt , daß solches Verfahren ohne Zweifel zur Amtsenthebung
führen werde . Auch die Gemeindevorsteher des Kirchspiels
Twistringen habe der Landrat besonders vorgenommen und er -
mahnt . In den Kreisen Achim , Verden und Hoya hätten die Land -
räte die K r i e g e r V e r e i n e beeinflußt , denen Nachteile angedroht
wurden , wenn sie w e l f i s ch , dagegen Vorteile versprochen wurden ,
wenn sie nationalliberal oder b ü n d l e r i s ch wählten . Die

Vorstände der Kriegervereine wurden am 6. Juni nach Hoya be -

rufen , wo sie der kommissarische Verwalter des LandratsamteS ,
Dr . I k i e r , in obigem Sinne beeinflußt habe . Ferner ist
ein Aufruf für Held verbreitet worden , den eine große An -

zahl von Gemeindevorstehern unter Beifügung ihres Amts -
titels unterzeichnet haben . Die Kominission hielt diese
Fälle fiir erheblich und beschloß Beweiserhebungen darüber
anstellen zu lassen . In der langen Diskussion wurde abermals die

Frage der polizeilichen Befugnisse der Gemeindevorsteher erörtert
und von einer Seite der Standpunkt geltend gemacht , daß die Ge -
meindevorsteher keine Polizcigewalt besäßen , also die von ihnen
ausgehende Wahlbecinflussung auch keine unzulässige amtliche sei,
außer wenn sie im Auftrage oder auf Androhung ihrer Vorgesetzten
erfolge . Dem entgegen wurde geltend gemacht , daß Gemeinde -
Vorsteher nicht nur höhere Schutzleute seien , sondern die Obrigkeit
im Orte darstellten und weitgehende polizeiliche Befugnisse besäßen .

In der Mittwochssitzung lvurde die Prüfung der Wahl in Verden -
Achim fortgesetzt . Es werden die Verstöße bei der Stichwahl für erheblich
befunden , die der Protest behauptet . Landrat v. Schulzen soll vor
der Stichwahl sogar durch schriftliche Verfügung auf Bürgermeister ,
Amtsvorsteher und Gemeindcvorstäudc zugunsten der Kandidatur

Heids eingewirkt haben . Auch der Landratsamtsverwalter Dr . Jkicr
soll auf einem Kriegervereinssest wiederum die Kriegervereinler
beeinflußt haben ; ferner sind in einigen Wahllokalen entgegen dein

§ 13 des Wahlregleinents Stimmzettel für Held verbreitet worden .

Nach längerer Debatte entschließt sich die Kommission , von einer

Berechnung der Wirkungen aller dieser Beeinflussungen zunächst ab -

zusehen , erst Erhebungen anstellen zu lassen , um dann um so sicherer
die Behauptungen beurteilen zu können , zumal durch die Er -

Hebungen möglicherweise die Kandidatur Heids als eine offizielle
betrachtet werden müßte . Demnach wird beschlossen , die Wahl
zu beanstanden und Erhebungen über die angeführten Fälle
beim Plenum zu beantragen .

Im 20 . sächsischen Wahlkreise Zschopau - Marien -
b e r g fand fiir den verstorbenen sozialdemokratischen Abgeordneten
Rosenow am 18. März 1904 eine Nachwahl statt . Bei der Haupt -
Wahl erhielten Stinunen : P i n k a u ( Soz . ) 10 277 , Zimmermann
( Antisemit ) 5998 , Schanz ( kons . ) 4325 ; bei der Stichwahl : Zimmer -
mann 11957 , Pinkau 10 982 . Da bei der Hauptwahl die absolute
Mehrheit 10 305 Stimmen beträgt , so fehlten Piukau nur 57 Stimmen
an der Mehrheit . Gegen die Wahl ist Protest eingelegt . Zunächst
ergab die Prüfung der amtlichen Bemerkungen deS WahlkommissarS ,
daß einige für ungültig erklärte Stimmzettel für Piukau als gültig
erklärt werden mußten . Dann beschäftigte sich die Kommission ein -

gehend mit dem Vorkommnis , daß im Orte Kemtau eine neue
Wählerliste angelegt worden ist , obgleich noch kein Jahr seit den

allgemeinen Reichstagswahlen verflossen war . Wegen vorgerückter
Zeit nulßte die Verhandlung darüber abgebrochen werden . In
Kemtau erhielten Stinunen : Pinkau 68 , Schanz 33 , Zimmermann 1,
zersplittert 4. Bei der Kassierung des Wahlaktes würde sich die Zahl
für Piukau ungünstiger gestalten .

Für de » Julialt der Inserate
ilbcrnimuit die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Lerantwortnug .

Ukeater .
Donnerstag , den 25. Mai .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Die Heirat wider
Willen .

Schauspielhaus . Wilhelm Tell .
Neues Opcrntheater . Jung - Heidel -

icrg .
Berliner , . irigolo .
Westen . Hans Helling .
Deutsches . Der G' wisscnswurm .

Ansang 8 Uhr :
Lessing . Der Biberpelz .
Neues . Künstler .
Thalia . Reklame . Hierauf : Die

Bäder von Lucca .
Residenz . Herzogin Crevette .
Schiller «». ( Wnllner - Theater . )

Der artesische Brunnen .
Schiller > . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Thealer ) . Familie
Schierke .

Kleines . Abschied vom Regiment .
Angele .

National . Die lustigen Weiber von
Windsor .

Zentral . Alt - Heidelberg .
Triano » . Ihr zweiter Mann .
Lustspielhaus . Bicdcrlcute .
Belle - Allianer . Liebcsmanövcr .
Karl Weist . Frizzv .
Reichshalle » . tNettiner Sänger .
» asino . Hotel Ktingebusch .
Hcrrlifeld - Thcater . Winter - Tymian -

Sänger .
Apollo . Am Hochzeitsabend . Ilona

Sperr . Spezialitäten .
Wintergartc » . Otto Rcutter . —

Spezialitäten .
Passage - Theater . Spezialitäten . .
Metropol . Die Heiwen von Maxim .
Urania . Taiibenstrastr 4S/49 .

Abends 8 Uhr : Der Simplvll und
und sein Gebiet .

Jnvalidenstraste 57/0 » . Stern¬
warte . Täglich geösinel von 7
bis tl Uhr .

Taubenstr . 48/49

• 8 Uhr :

in Geil.

Sternwarte ln,aliden '
Str . 57/62 .

Friedrichstr . 165.

mite . Vallöe aus Paris ,
armlose Faßkünstlerin !

Sig . Oarcin . phänomenaler
Schatten - Silnouettist !

♦ Lebende Photographien . 4

Italien . Damenkapelle
„ Revelli " .

National - Tbeater
Wcinbergsweg 19.

Heute
Gastspiel des berühmten italienischen

Vcrivandlungs - Schanspielcrs

�rtao .
' Vorher : Die scliönetiialatlice .

Operette in 1 Akt von Suppä .
Beginn 8 Uhr . _

KasinosTheater
Lothringcrstr . 37. Auf. täglich 8 Uhr .

pBf Schlnßvorstellung " WS

Sonntag , den 28 . Mai .
Bis dahin aus Wunsch : Neu einstudiert

Hotel Klingeimsch.
Vorher daS brillante Maiprogramm .

Sonntag nachmittag 4 Uhr :
Oiebt ' ätlei : Zorn .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr :

Kedige teilte .
Freitag : Ledige Leute .
Sonnabend : Der Familientag .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Angele .
Vorher : Abschied vom Regiment .

Freitag : Nachtasyl .
Sonnabend : Salome .
Sonntag :

Regiment .
Angele . Abschied vom

Metropol - Theater
Der größte Erfolg der Saison !

Zum Male : "

Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballott in 5 Bildern .
Anf . 8 Uhr . Hauchen gestattet .

Jung =Heidelberg - .
Anf . Tl , Uhr . Billettverk . ; Kgl .
Opernhaus , Schalter 2, Wertheira ,
Invalidendank und Abendkasse .

Sonntag , den 28. Mai , nachm .
3 Uhr zu nalben Preisen : Friih -
ling * luft .

Im Garten täglich :
Grolle * miltär - Konzert .

OV

WOLZOGEN- OPER
THALIA - THEATER .

- REKLAME . — —
Hierauf zum 25 . Male :

DIE BÄDER Vflfl LUCCA.
Anfang 8 Uhr .

kAAA

BerntiardRose-Tfiealer
Grsundbrnnnc » , Ladllrallr 58.

EtaST Heute :
Eröffnung der Sommer - Saison .

4» rotier Eiltet » ! ? .

Gastspiel des Direktors Willi . Richter
vom Gebr . Richter - Theater .

Lttsiige Friesacker .
Grosie Posse mit Gesang in 3 Alten

von W. Richter .
Außerdem das AttrsUtinn » -

Spezialltäteu ■ Pi - agrannn .
Im Saale : Gr . Elite - Ball .

Ansang 41/ , Uhr .
Enlree 30 Pf. , numer . Platz 50 Ps.

Eaijonlartcn haben Gültigkeit .

Iteue Welt
" 7Ä° 4° Arnold Scholz .

Donnerstag , den 25. Mai 1905 ;

Große

Spezialitäten - Yorstellufig
unter Mitwirkung der

Hamburger Sänger
Direktion : Otto Steidl

( 11 Herren ) .
1 Anfang 5 Uhr . Entree 25 Pf .

| Passepartouts haben heute

Gültigkeit .

Molleudorfplatz .

Zirkus

Maximilian Brosei
Donnerstag abends 8 Uhr :

Zport - UMellling .
Auftreten sämtlicher Spezialitäten .
Diese Vorstellung enthält aus -

gesuchte

18 iiitkrejsante lliinunmi
Vorführung erstklassiger Schul -
Pferde und Austreten des Herrn
Direktor Maximilian mit scincii
jiins Wundcrclesantcn . — Preise

wie bekannt .

Pasaaga-Iiiaalas .
Ausg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. >ichm . Sonnt . 3, W»hci >tg . 5Uhr .

Austreten
der liebreizenden phänomenalen

4�2 jährigen
Sängerin und Schanspielerin

Angelika Walter .

Smmi Kroebert
prolongiert .

SG * Orion » " ME
und das glänzende Mai - Progr .

Ciedrüder

Täglich
die weltberühmten , einzig dastehenden

ic Winter - ic

19 Tymians
Enormer Erfolg . Ricsenbcifall .

Ansang 8 Uhr . Vorverkaus 11 —2 Uhr .
Bedeutend ermäßigte Sommer -

Eintrittspreise .

Sehroeizer - fiarten .
Am Königstor . Am Friedrichshain .

Straßenbahn Nr. 1, 2, 4, 17, 62, 63, 74.
Von Sonntag ,

den 21 . Mai , ab bis Pfingsten :
Jeden Souutltg , Montag ,
Mittwoch und TouucrStag

Konzert, Theater ° .

Residanz- Iheater .
Dir . : Kichard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Herzogin Crevette .
Schwank in ' l Vorspiel u. 3 Akten von

Georges Feydcau ,
Deutsch von Benno Jacobson .

sowie SSäE ? und

Uolltsbelnfiigtmgen .
Ansang 5 Uhr . Enlree 30 Pf .

Enipsehlc meine Säle zn Hochzeiten ,
Festlichkeiten und snr Vereine . -

« onnabeud u. Sonnlaa iw�



o .
Walluer - Theater .

Donnerstag , abendsSUHr :
Der artesische Brunnen .

Posse in 3 Abteilungen und
4 Auszügen mit Gesängen und Tänzen

von Gustav Raeder .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der artesische Brunnen .

Eonnabend , abends 8 Uhr :
Der artesische Brunnen .

Schiller - Theater
städtisches Theater .

Donnerstag , abends3Uhr :
ITamilie Schierke .

Schwank in 3 Akten 0. G. Kadelburg ,
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Blerren Svhne .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Zum erstenmal :
Die L . osenhrulier .

Im Garten : Gr. Militär - Konzert .

freie VolteMSitie
Sormtagv den 28. Mai , nachmittags 2! /j Uhr :

Mefropol - Theater
5. Abteilung

Hedda Gabler .

Berliner Theater
7. Abteilung

Kabale und Liebe .

1 National - Theater
6. Opern - Vorstellg .

Dio Fledermaus .

Opemmarhen sind in allen Zahlstellen zu haben .
Zahlstelle II ( früher Ladewig ) befindet sich jetzt

bei Kapitzke , Lindenstr . 59. - WZ
229/2 Der Vorstand . I. Ä. : G. Winkler .

8 Uhr : Die Mai - Spezialitäten .
9- , . Uhr :

Am Hochzeits abend
Musik von Faul Linoke

mit Jlona Sperr vom königl . SchllU -
spielhause w Berlm a. G.

\ R�ichsBiaSSen .

Unsere stillen
Dicnstmädcl .

Burleske von Mehsel .

mz
~ co ©c -

Carl Weiß - Tliealer .
Gr . Franksurterstr . 132.

Gastspiel des National - Theaters .

llie IMgen Mw von Winiisor.
Komisch - phantastische Oper in drei
Akten nut Tanz nach Shakespeares
gleichnamigem Lustspiel , gedichtet von

H. S. Mosenthal .
Ansang 8 Uhr .

Freitag : Troubadour . Sonnabend :
Frelschiltz . Sonntag : Undine .

AI9e Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — Fl. SV Pf . u.
1 . 00 . — Ebenso Schwaben , Russen ,

Eranzosen , Blattläuse ze. Schachtel
v Pf. , « 0 Pf . u. I . VV. 26682 *

— Zahlreiche Anerkennungen .

1000 Mark Belohnung
zahle demjenigen , der mir einen
Nichtersolg nachweist . Nur allein echt
bei Hugo Barth , Drogerie ,
jetzt Brunnenstr . 14 . früher Nr . 18.

Otto Reutter .
Das liiscrl vom

Schliersee .
The Grihs , Akrobaten .
La Wlnia , Sandmalerin .
Woodbee Wondcrs ,

komische Akrobaten .
O' Meil und Torp ,

amerikanische Bxcentrics .
liCslie Bros ,

musikalische Excentrics .
Da belle Davics

mit 2 Negerjungen .
The Hartleys , Springer .
The Heers , Drahtseilkünstl .
Hille . Do , lebende Bilder .
Romain Noiset ,

Kunstradfahrer .
Biograph , Serienbilder .

. . Otto Pritzkows

HUnzstr . 10 .
! Täglich : Gas neue liiesen - Progr .
| Der 18jährige Muskelkönia Fred

Rollen . Das größte Wunoer der
! Muskulatur , zum erstenmal in
I Berlin . Miß Anita , total tätowierte

Schönheit . Mister Kaplan », der
| berühmte taubstumme Schnell «
| zeichnen Erich v. Daenzer , der
t amüsante Zauberkünstl . m. neuest .
I Tricks . Riesin Ilona , 485 Psund
| schwer , schwerste Dame , diese gelebt .

Entree 30 Pf .

üforltzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

Der große llatnrgiutfii ist
geöffnet.

Täglich :

Streick - I�on�ert .
Mcarclo IVlunez .

zMls�A-Jrguerei
Diitzorvstr . 111/113 .

Täglich :

Anfang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Theater,

Frankfurter -
Allee 85 .

Das großartige neue

Mai - Programm .
20 erstkWgt Ummern .

Allabendlich :

! M£ L Ringkampf
Parodie .

31672 +

Qardinen-
EfflÜ UM .

W änderbare V enhelten ,
Gardinen , Stores , Vitrages in

Sezession - und Jugend - Stil .

RBSteMe ,

äSJSäsooÄÄn »
gratis und flranko .

iKURFURSTENDAAni

f Eine Mark 1
wöekent! . Teilzahlung

� liefere elegante , fertige S

I Kerren- Jfoden. f
| Ersah für Maharbeit . ch
"

Anfertigung nach Mab , �
feinste Verarbeitung . * s

Oormtie tallollooor Sitz , z

Spezialgeschäft für ~

f Herren-Bskleiduno. |
a ::: Rein Waren-Kpeililliaus . ::: «

U. Kurzberg;
gAnderJannowitzbrückeU. I
■ B Bahnhos Jannowitzbrücke . WM

LinoMspIe
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige

! Herren-Garderoben.
< Ersatz für Maß .

j Anfertigung nach Haß .
< Tadellose Aasfiihrung .

Julius fabian ,
Schneidermeister ,

Große Fraiikfurter-Str. 31, II,
Eingang Strausberger Platz .

Ausflüglern
empfehlen wir folgende

Special - Harten
cler Umgebung KerUns .

Bernau - Biefenthal , Lanke - Liepnitz - und
Wandlitz - Sce

. . . . .
IM .

Bukow u. Umgegend mit angehängtem
Führer . . . . . . .75 Pf.

Eberswalde und Umgegend
75 Pf . und 1 M.

Erkner und Umgegend . . . 75 Ps /

�' "rcienwalde -Falkenberg
. . 75 „

rcienwalde , Wriezen , Oderberg ,
Brodowin . . . . . . IM .

Friedrichshagen , Köpenick , Grünau ,
Schmöckwitz . . . . .75 Pf .

Grunewald und westliche Vororte ,
2- , 3- . 5- u. 8- sarbig 25. 50. 75 Ps.
und 1 M.

Königswustcrhausen und Umgegend
5 farbig . . . . . . .1,50 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel :c.
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Pf .
Potsdam und Werder . . . IM .
Rüdersdorser Kalkberge , Umgegend

von Woltersdors U. Erkner 75 Ps.
Spreewald mit praktischem Touristen -

sichrer . . . . .. . 75 Pf .
Strausberg u. der Blumental 1 M.
Tegel und Umgegend . . . 75 Ps

Ferner empfehlen wir :
Wanderbnch für die Mark

Brandenburg . 3 Bände . Zu -
sammen . . . . . .5,00 M

I. Teil : Nähere Umgebung Ber -
lins , umsabt die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg .
Königswusterhausen . . 1,50 M.

n . Teil : Westliche Hälfte der Um¬
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangermündc ,
Ncu - Ruppin , Neu- Strelitz 1,50 M.

III . Teil : Oestliche Hälfte der Um .
gebung Berlins bis Eberswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübben , Spreewald , Muskau 2,00 M.
Diese Wanderbücher bieten Pracht -

volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
find so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 234/14 +

UM
Berlin 08 ,

Dlndenstr . 09 , Dadcn .

*5. Ziehung 5. KI . 212 . lipl . frss . Lotterie .
. Ziehung vom 24. Hai 1905, vormlllagt ,

" ur Gewinne über 240 Uk. bind den betreuenden
Nummern In Klammern beigelugt ,

COhnp Gewähr . ) Nachdruck verboten .
U 82 [ 5001 106 [ 30001 466 948 1 242 334 786 822

Sn rJiS 407 I300ÜI 86 657 843 3 044 107 450 64
ooo ' Mi 4118 241 78 359 61 555 633 710 71 844

238 96 329 11000] 60 61 440 509 701 3 13000 1
�28 5Ü0J 53 975 6037 11000] 83 148 85 261 329 437
5' 9 [ 30001 714 830 130001 920 7272 497 034 704 888
?Qo16«02027r,4it �S00 1 445 512 243 9117 [ 10001 271 379
492 698 nnooi 757 71 840 83 [ 5001 957
ifiv °2 23 397 [ 10001 553 669 899 [ 5001 11048
M 205 73 329 69 590 [ 500 1 627 67 745 844 1 2407 57
512 677 738 807 1 3129 554 603 5 [ 5001 768 821 35

561 m �70 97 1 5011 115 51 218 35 322
28 43 79 466 563 76 648 800 902 1 6047 58 301 [ 3000)

jMMMMMWWWU 1704 ( 1
15001

um . . . _ _ __ _ m W OH 70
88 [ 500] 19031 243 395 532 50 87 725 72 839 904
, . 201129 76 [ 500 1 216 42 130 000 ] 45 84 523 79 630
15001 741 85 110 0001 912 21237 91 519 22015 73
413 604 38 13000) 931 46 2 3058 79 15001 137 333 475
514 610 89 92 719 47 60 888 24066 118 [ 5001 53 549
f 10001 641 69 951 25064 353 11000] 790 2 6078 179

276 406 OiS 712 802 4 4 939 2 7 080 253 450 110001 73
680 703 28104 204 12 32 87 3GU 465 94 601 76 11000)�29 50 2 9030 09 100 83 97 259 604 19 29 63 83 800

36170 [ 500] 292 416 510 41 604 33 744 92 850 [ DOOl
315 415 561 727 914 98 3 2073 167 95 246 400

410001 9 500 ( 30001 841 51 989 3 3030 132 97 210 37 62
449 85 94 634 [ 10001 40 344069 72 181 272 331 621
W riOOpi 783 3 5037 45 [ 500 ] 328 872 996 15001
36083 169 70 98 222 306 21 474 706 27 92 90 942 82
«7 3 7171 297 15001 429 610 757 631 58 60 94 15001 924
38098 142 130001 92 386 486 [ 3001 529 674 932 ( 5001
39152 215 309 61 60 67 69 83 420 612 05 76 [ 10001 85
•746 805 959 CO

40015 242 344 713 815 925 02 87 4 1049 491 95
503 780 885 4 2068 274 579 705 865 80 I500J 43042
085 [ 10001 201 65 72 !>85 ( 500) 600 93 715 85 [ 10001 812
078 44004 102 00 227 327 64 554 85 678 130001 804
15001 99 4 5032 461 90 620 828 82 4 6010 67 284 347

t - 38 935 [ 30001 80 47141 1. 5001 55 200 [ 10001 542 754
021 72 4 8002 155 205 351 452 549 622 850 943 51
49038 [ 500] 171 204 300 08 441 587 945 71

5 0264 70 522 700 [5001 906 5 1 005 75 [ 10001 126
631 567 [ 10001 640 845 5 2013 [ 10001 103 250 J 10001 394
403 524 071 025 51 85 5 3082 443 645 63 130001 707
410001 368 978 54168 409 590 730 960 5 5303 99 601
1- 09 91 56113 693 957 5 7059 105 22 [ 30001 464 537
511 937 65 [ 5001 70 5 8282 310 36 404 46 74 658 712 13
« 94 929 73 [ bOO] 59165 235 71 343 89 461 [ 5001 524
C21 799 864 110001

60003 [ 10001 12 [ 30001 247 64 327 75 434 685 841
903 [ 10001 6 1 024 196 245 340 55 593 630 66 701 844
62051 97 171 210 [ 506 1 13 [ 500] 431 538 658 776 6 3034
Ö87 439 523 34 40 [ 5001 43 654 719 64152 75 15001 374
412 677 981 65355 449 673 767 824 75 955 6 6007
1144 226 361 440 511 74 75 [ 1000] 634 808 [ 5001 14
67104 [ 5001 32 95 293 357 65 78 92 833 943 56 6 8001
61 146 [ 10001 83 229 407 83 501 768 851 977 6 9030

70088 101 411 50 598 685 [ 30001 856 953 7 1041 229
92 304 7 644 811 45 62 902 44 85 [ 1000] 94 [ 5001 72187
. 202 67 344 408 15 19 513 17 18 110001 814 933 7 3240
63 309 75 420 595 [ 3000] 647 61 780 862 7 4022 [ 500]
( J00 30 52 92 205 98 507 [ lO OOOJ 8 625 [ 10001 92 750
97 883 968 74 7 5356 412 546 97 [ 30001 676 [ SÜOJ
76014 40 [ 500] 67 112 270 416 97 655 778 970 7 7413
: 88 881 725 [ 5001 933 51 58 78081 238 58 110 0001
60 [ 10001 83 467 516 [ 500] 32 078 782 86 923 7 9009
200 355 6C0 59 740 48

8 0303 92 410 537 787 931 8 1285 [ 5001 301 6 587
53 661 80 758 [ 5001 924 28 59 8 2067 441 522 80 (500 1
,719 29 87 906 30 8 3 022 84 136 53 322 522 82 038 50
i 10001 810 48 903 18 8 4002 120 64 98 410 628 72 776
816 941 85054 123 235 418 582 668 861 80044 193
256 392 416 40 72 [ 5001 524 627 95 998 [ 30001 87139
1500 ] 225 310 37 419 49 75 [ 5001 501 28 [ 10001 74 79
88 657 700 58 864 906 35 37 54 88189 221 95 309 59
63 598 701 04 89163 218 328 625 813 70 92 905 41

90065 [ 1000 1 68 200 463 662 744 9 1 063 396 524
€31 825 [ 5001 31 92133 79 95 261 74 310 44 665 87 726
t !2 [ 5001 91 957 95 9305 ? 276 315 25 26 405 524 [ 5001
638 814 54 15001 927 40 94173 268 324 613 42 727 021
95532 40 86 683 739 81 935 43 9 6109 88 289 84 [ 5001
325 77 493 658 [ 1000 1 684 981 [ 6001 97064 223 80 425
48 501 67 872 933 92 9 8180 926 59 9 9075 178 [ 500]
290 [ 500] 484 582 997

100104 12 208 473 751 10 1 028 84 528 617 48 799
« 60 936 42 62 94 [ 500] 102107 [ 30001 502 12 [ 10001 50
« 0 93 706 66 825 77 945 83 1 03314 [ 5001 659 899 954
I1O4013 92 426 606 732 76 838 904 7 1 05007 11 28 387
400 555 695 932 106057 341 [ 1000] 93 431 776 962
410001 107001 521 29 108163 578 880 87, 100045
026 42 240 58 329 917

110014 346 493 614 834 912 [ 30001 72 73 81 15001
' 111000 109 88 92 355 688 726 800 110001 21 86 95o
iseei lism U W 21! 002 äiSSUL ii3M iü

215 24 377 429 [ 5001 648 910 43 67 114011 284 335 44
445 568 609 707 853 55 926 13000] 58 115079 84 163
241 372 465 98 510 [ 5001 31 649 86 116040 397 427 66
677 86 899 1 17158 355 500 670 715 74 803 58 11S264
395 765 920 1I902S 190 248 99 [ 500] 587 15001 91 776
87 968

120192 34 214 345 400 771 [ 10001 815 43 59 70 967
121124 263 67 95 368 532 716 110001 838 919 7«
12 2069 108 49 278 378 442 607 716 880 924 1 23053
396 413 614 15001 968 15001 124187 257 92 387 717 32
38 55 [ 30001 72 848 [ 3000 1 967 1 25019 250 70 412 509
40 610 728 [ 5001 12 6912 148 67 95 211 57 ) 5Ü0| 83
89 15001 97 322 25 78 400 644 701 72 826 59 ( 5001 62
952 1 27059 115 228 355 435 45 ( 5001 98 722 33 865
81 945 86 [ 10001 98 1 28212 1500 1 41 53 78 3u2 60 92
[ 30001 508 80 [ 10001 650 898 1 29222 663 767

130103 24 485 509 [ 30001 45 640 83 733 110001 901
[ 5001 13 1 004 26 165 348 53 403 22 555 619 775 823
912 1 32026 35 94 193 316 441 88 507 22 645 53 700
832 [ 5001 30 69 1 3 3011 17 265 423 08 525 647 110OOJ
134164 253 [ 30001 344 85 439 700 48 90 907 1 3 5017
386 513 19 [ 30001 86 110001 13 6017 215 24 320 29 675
[ 5001 801 12 20 27 1 37102 69 216 47 58 370 462 72
90 548 66 643 724 819 15001 58 1 3 8 226 55 74 332 60
414 95 805 (5001 8 60 1 39053 224 366 87 854 67 76
94 005 [ 50001 15 73

140129 55 210 22 55 442 s 10001 583 651 56 832 79
916 1 4 1 379 471 723 89 15001 812 1 4 2204 365 534
[ 10001 698 715 89 971 14 3 007 139 88 91 272 7 8 306
711 840 964 1 44124 [ 10001 31 211 59 94 441 15001 511
44 1 45066 72 354 74 409 703 47 59 846 944 1 46295
333 802 8 940 94 1 47 343 70 486 575 [ 5001 601 804
[ 5001 901 148234 78 452 110001 670 943 15001 89
149121 [ 1000 1 332 98 431 603 713 40 937

150900 126 357 409 625 57 [ 10001 Uli 151002
313 37 69 400 17 533 043 [ 5001 895 110001 152040 61)
79 175 203 54 130001 367 410 37 78 550 643 59 93 719
982 1 5 3039 62 120 360 493 571 88 602 35 707 13 813
( 3OU01 19 72 [ 3000 1 904 66 1 54297 [ 10001 483 500 89
907 1 55150 91 653 68 739 837 1 56147 468 77 632
817 907 1 57108 83 608 82 829 958 1 58139 630 56
703 60 851 947 1 59125 278 79' [ 3000 1 377 92 430 11000 ]
61? 718 822 15001 82 94 931 36

160065 172 90 342 56 474 501 92 813 30 51 57 87
908 1 6 1 074 114 264 514 40 97 070 78 837 [ 10001 54
941 75 1 62328 409 997 1 63208 21 33 473 571 915
( 10001 164129 76 340 48 82 15001 582 853 1 65288
450 76 666 82 729 84 846 89 1 66103 77 224 28 73 306
43 459 584 659 [5001 748 914 [ 10001 167066 315 554
623 40 1 66041 116 207 357 71 487 [ 3000! 540 ( 10001
68 613 805 [ 500 ! 915 41 71 169077 ( 500! 126 249 326
15001 633 [ 500! 773 [ 500! 827 930 47 85 �170020 161 300 500 640 (5001 68 1 7 1008 147 212
80 83 338 [ 5001 44 720 857 87 1 72036 195 13000 1 328
482 531 885 [5001 909 98 [ 10001 173154 338 600 71
738 981 94 174017 97 264 650 729 97 908 80 1 7 5 028
64 145 298 631 57 00 734 50 110001 830 982 1 76975
109 255 59 [ 5001 319 88 91 516 69 99 620 41 772 839
177426 90 575 730 57 [ 30001 84 834 949 178108 60
511 [ 10001 70 [ 10001 608 739 898 994 5. 179085 229 437
565 72° On

189077 [ 10001 346 47 449 500 621 92 725 816 69
82 86 92 904 19 32 51 73 1 8 1091 276 [ 19001 469
[ 30001 569 98 [ 1000] 633 35 897 924 60 75 1 82009
[ 10OO1 79 HO 78 266 [ 10001 475 84 585 [ 1000 1 618
183132 205 317 426 650 [ 5001 806 1 84002 35 147 (500 ]
219 21 356 513 627 41 715 25 46 130001 816 007 [ 5001 89
[ 10001 95 1 85097 135 601 821 84 1 86099 158 98
226 701 852 71 938 1 87018 64 541 687 709 888 1 8 8033
47 154 202 435 730 887 984 89 1 88000 29 [ 5001 324
85 433 638 79 85 894 922

190020 141 91 258 498 754 800 1 9 1 065 [ 10001
131 337 464 621 40 47 778 15001 923 [ 5001 80 192203
13 76 459 [ 10001 606 48 90 710 36 38 855 84 983 1 9 3083
462 [ 10001 78 90 [ 10001 651 727 44 893 1 94162 81
320 50 742 932 19 5078 [ 10001 281 518 57 [ 5001 695
818 73 [ 30001 926 57 77 1 96153 71 130001 461 586
651 080 85 1 97101 3 341 57 72 489 574 612 55 79 84
909 85 95 1 98031 71 142 440 97 733 47 ( 5001 94 960
[ 10001 199069 493 572 [ 1000 1 910 11000 ]

_ _ _ _ _

200014 154 208 16 84 87 • 304 009 765 90 20 1 041
174 289 [ 10001 308 12 414 41 79 526 805 15001 949 74
84 2 0 2053 77 217 67 459 615 70 761 967 2 0 3029 151
54 368 15001 679 753 110001 841 58 982 2 0 4200 322
51 [ 10001 54 [ 30001 445 93 98 617 ( 10001 767 78 887,
953 [ 5001 55 [ 10001 20 5200 13 65 407 52 541 42 64
98 616 94 830 2 0 6033 69 98 178 350 61 593 740 879
964 207064 [ 500] 104 15 [ 5001 70 200 99 319 400 15
43 63 611 13 929 [ 3000] 208142 296 99 [ 5001 581 702
35 209119 477 600 801 [ 5001 80 85 919

2 10000 257 490 548 77 640 933 41 211048 112
41 220 76 315 629 63 769 802 17 ( 30001 979 2 1 2039
82 305 48 541 88 [ 5001 910 34 64 213018 53 79 106
315 91 430 554 2 1 4052 120 46 JöOOl 214 313 617 869
215012 193 398 601 819 15001 38 216157 68 413 59
530 36 73 93 852 989 2 1 7187 (30001 206 17 435 879
902 218021 [ 5001 51 f3lX)0| 269 88 365 699 813 56
[ 10001 2 19117 236 571 760 ,

220191 274 320 401 [ 5001 70 560 657 22 1200
341 480 [ 10001 501 [ 10001 76 812 945 81 22 2226
15001 90 327 71 423 A 223012 143 427 97 722
881 224000

Im Oowinnrade verblieben • 1 Prämie h 300 000 M. ,
1 Gewinn 4 150 000. 1 h 100 000. 1 ä 40 000, 3 ä 30 000.
4 A 15 000, 13 4 10 000, 11 4 5000, 330 4 3000, 405 4
m , 6U A 380.

"

- - - - -

-

1ö. yieliungr 5. Kl . 212 . Kgl . Prss . Lotterie .

Ziehung vom 24. Ual 1905. nachmittag »;
Nur Gewinne Uber 240 Uk. elnd den betreffenden

Nummern in Klammern beigefügt ,
fObno Gewähr . ) Nachdruck verboten .

r 111 13 253 334 61 73 [ 10001 403 511 912 54 [ 500] 1203
11009 ( 48 491 570 98 646 717 860 88 92 2035 82 194 253
66 [ 30001 601 39 717 115 000 ) 894 976 3030 46 64
110001 138 99 269 306 48 460 778 818 919 45 4005 137
39 59 76 79 310 543 [ 5001 83 630 59 724 5092 186 404
648 820 [ 1000 ! 58 84 6001 43 315 551 83 620 897
7023 177 350 598 731 883 906 11 51 8164 99 376 470
87 528 70 725 831 9086 139 208 141 653 722 50 [ 500]
61 800

1( 1090 148 280 [ 5001 86 [ 500] 368 601 47 64 806
' 11073 [ 5001 120 [ 500] 88 330 404 68 689 99 633 792
828 89 1 2006 280 334 469 667 775 815 938 90 1 3072
[ 10 UOOI 99 104 214 461 630 820 15001 14073 85 109
264 [ 5001 93 307 95 500 30 710 71 73 828 99 1 5073 303
637 13000! 66 94 705 25 40 48 62 70 850 903 71 | 1000s
16070 85 175 236 [ 10901 30 [ 5001 480 567 90 93 690
711 87 [ 1900] 829 956 1 7038 119 Ski 85 438 60 605 38
731 [ 5001 857 [ 500] 926 60 1 8043 130001 69 ( 10001 69
III 12 14 358 82 556 629 751 99 992 1 0104 22 327 86
456 630 732 [ 5001 80 850 904

20147 65 207 353 953 2 1029 105 25 1500] 67 332
450 51 523 28 706 849 2 2423 [ 10001 776 979 94 2 3028
66 223 632 72 611 754 24022 237 70 429 91 643 775
972 2 5261 385 402 599 747 11000] 80 [ 10001 919 25
26139 130001 249 324 27 54 510 78 769 91 838 27145
239 43 [5001 309 787 [ 30001 848 908 2 8081 305 564 955
29001 5 [ 1000 1 28 396 404 61 65 589 778 839 48 83

30225 307 618 776 858 31111 38 1500 1 44 71
noool 220 329 554 87 670 959 3 2147 99 264 319 [ 5001
25 566 714 56 836 1lOOÜJ 33039 264 [ 10001 34083
11000 1 239 407 676 879 992 93 3 5540 666 750 822
130001 907 92 15001 3 60 ») 265 313 79 476 701 23
67 82 88 858 37180 272 304 64 77 404 72 600 29 32
56 742 ( 30001 899 13000 ] 966 3 8390 605 45 96 (30001
760 *39185 [ 500] 289 334 68 15001 458 [ 500] 502 57
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Achtung ! Achtung !

Ilmmr » » äurtnln !
Mir das Baugewerbe resp . das Maurer - und Zimmergewerbe Berlins finden

Dottnerstag , den SS . Mai , die Wahlen znm Geselten - Zlnsschntz
sowie zum JmlUNgs - Schtedsgericht statt . Im Jahre IL » « » haben sich

unsere Organisationen zum erstenmal mit gutem Erfolge an den Wahlen zum

Jnnungs - Tchiedsgericht beteiligt . Wir halten es für dringend notwendig , das ; wir

uns mich hinfort an den Wahlen beteiligen , damit nnserc Organisationen ihre Stimme

auch in diesen hochwichtigen , weil staatlich anerkannten Institutionen , zum Wohle
unserer Berufsgenossen erheben können .

Wahlberechtigt sind alle diejenigen , welche daS » S . Lebensjahr vollendet ,

bei einem Mitglicde der Jmmng beschäftigt sind und sich im

Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden .
Wir fordern alle wahlberechtigten Maurer und Zimmerer auf , am Tonnerstag ,

den » 3 . Mai , abends « ' / - Uhr , im Lokal Köpenickerstr . 90/97 zu erscheiucn , um dort

ihr Wahlrecht zum Gescllen - AuSschust auszuüben . Abends T/z Uhr präzise beginnt
der Wahlakt zum Junungs - Schiedsgericht , woran auch die Bauarbeiter teilnehmen .
Als Legitimation für den Einttitt in das Wahllokal und für die Ausübung deS

Wahlrechts dient das Orts - Krankenkassenbnch mit dem Stempel des Arbeitgebers
oder für Mitglieder der Freien Hülsskasfe eine Bescheinigung vom Arbeitgeber , datz
der Betreffende bei einem Jnunngsmitglied in Arbeit steht . Wir ersuchen die

Mitglieder , sich rechtzeitig diese Legitimation ausstellen zu lassen . 146/7 »

Die Kerliner Korstimde der Uerbauds - Orgamsatiott der Maurer ,
Zimmerer uud Bauarbeiter .

�böns . Mitt . k ) ei « lemaim .

SMiMi M . WahEkreis ! Ilehtu "<' !

( Osten . ) �
Freitag, deu 26. Mai, abends 8 Uhr, in %. Koebers Geseiislhastshans, Meberstr. 17 :

Volks - Verssminlunx .
TasteS - Ordnung :

8Ieen . S. DiSkussiom
I. Die Religion der Wahrheit .

248/15 »
Nefcrent : Herr Schrlststeller gckolt

vi « Vontl - nnOnsIvnte .

■ M

Sr. Lell
iDOtint letzt :

RosentnaloF -
strnsM « ÄN II .

Homöopath und Speztal - Arzt
Kr Haut - , Harn - und Gcscht - Lctdcn <

11 - 2 u. o —8> Sonnt 11 - a *

Havana - Qp &iSi
qU Zigarren - Miilafte bestens zu
cnchschlcn , Per Pfund Mk . t . —.

Berlin Zi . , Brnuncnstr . Ivo .

Zlmtrstverem Bildhauer
( Vcrwaltang Berlin ) .

DonuerStag , den 25 , Mai , abends 8' / , Ufjr , im GcwcrkschaftS -
hause , Saal I- :

WM " " HW
�ageS - Ordnung : 1. GcschästlichcS , 2. BergiiftauttgSauncleacn -

Helten , 3. Verschiedenes , 20/20 Bei - Vorstund .

Filiale Berlin .

Freitag , den 86 . Mai , abends 7 Uhr , im GcwcrkschaftShanse ,
Eugel - Ufer IS tgrvher Saal ) :

MtgUecker » �ez ' l ' ammlung .
TageS - Ordnung :

1. Berichterstattung von der Generalversammlung i » München . 2. Gc »
werlschastlicheS . — Wir erwarten das Erscheinen eines jeden Kollegen . '
196/1 Bor Vorstand .

ülloerners Bluimgartei) .
Oberschöneweide . 3137L *

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Großes Konzert « nd Ball .
Anfnng 4 Chr .

fax Wem Sommer- Theater
Hnseuhsido 13 - 15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Taglich ! Gr. Konzert, Theater u. Speziaiitäten-Yorstellung .
Jeden Montag : Soinmerfest . — Jede » Mittwoch : Die beliebten

Lliudcrfcste . — Jeden Donnerstag : Elitc - Tag .
HflgT " Die Kasteekitche ist täglich von 2 Uhr ab gcössnet .

2 hochelegante Kegelbahnen , Würsellmdcn , Konditorei , Blumenstand zc.
In den lSiilen :

Groiicv Ball .

Neue Berliner

Qenossensehafts - Bäckerei
Eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Haftpflicht .
Etclnlckcndorf - Ost .

Wilkcftr . 62. 126/19
Bilanz vom ai . Dezember 1904 .

Aktiva .
Warenionlo . . . . . 2 998,53
Betriebsunkostenkonto . 49,50
Welvaiinuiikoslenkonto . . 315,30
Kassakonto . . . . . .848,41
Bankkonto . . . 1 774,50
Esscktcnkonto . . . . 379,40
Juveiitarkonto . . . 2 600, —
Gespannkonto . 7 000, —
Grundstückkonto . . . 33 000, —
Gebäiidelonlo . . . . 190 000, —
Maschtnenkonto . . . 6 800, —
Debitoren . . . . . .2 920,45

illt . 248 686,09
Pa * « lva .

Konto der Gcnofscnschast 1 300, —
RcservesondSkonto . . . 4 200, —
BausondSkonto . . . . 16000, —
UntcrslützungssondSkoilto 7 039,78
Wcchsclkonto . . . . . 7 686,55
Hllpothekenkonto . . . 172 600, —
Kreditoren . . . 39 859,76

M. 24 « 686,09
Zahl der Genossen am 31. De -

zember 1903

. . . . . . . .
26

ES scheiden aus durch Aus -
kündigung

. . . . . . .

2

Verbleiben 2t
DaS Mitallcderauthaben hat sich

nicht vermehrt und nicht vermindert
und beträgt 1300 M.

Die Haslsumme der Genossen hat
sich um 50 M. verinindcrt und beträgt
ebcnsallS 1300 M.

Ber Verstand .
fteber ! Engel . Karl Mctzold .

Pfennig .
Das erste

fettgedruckte
Wort 10 Ptg , Worte mit mehr

als ! 5 Burkstaben zählen doppelt .

Jedes

Wort : fileine ßn
' Anzeigen

in den . Annahm esttlien für Berlin
bis / Uhr , für die Vororte bis ! 2Ubrp

in der Nauptexpedition
Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Verkaufe .

Steppdecken billigst Fobrii Grosse
Franksurterftrasse 9, parterre . - ) 37»

Teppiche mitftarbciischlcrn Fabrik .
Niederlage Grosse Franlsuricrstrassc 9,
parterre . _ ,_ f37 *

Gärdlue » Haus GrosseFraulsurl cr>
strafte 9, parterre . 1- 37»

Fahrritdcr , Teilzahlungen . In -
valldriislrasse 148 ( Eingang Berg -
slrassc ) , Grosse Franksurterstrasse 56,
Sknntzcrstrasse 40. 544K »

Spart t Kaust PsandlcihhauS
Wcidciiweg neunzehn stmmenerrcgcnd
eeominrrdaletotS . Jackcttanzüge , Da »
inriitonscklion . NuSstcucrchäschc . Braut .
bcttcii , BcrniictuiigSbett , Fenster «
uorhänge , Steppdecken , Teppiche , Bett -
ilcktite, Ätegulatoren . Frcischwtuger ,
Taschenuhren , Verschiedenes , Trau -
riugc . _ s/27 »

Gardinen — Stores — Titllbctt -
d ecken — nur beste Oualitütcn —
enorm billig I Gardinen - Versandhaus ,
Jcrujalcmcr - strahc 12, nahe Dönhest -
ptah . _

647 w*

SvfaS , grössle Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Andreas ftrasse 38. 546K »

Teppiche 1 sscblcrbaste ) in allen
Grössen sür dir Hülste des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Sahnhvs Börse . 142/12 »

Spottbillig ! Tcppiche . Betten ,
Gardinen , Portieren , Steppdecken ,
Tischdecken . Zicmonloiruhrcn , Regula -
torcli,Uhrletlcn,Opernßlüser,So »iiner .
paleiots , Anzüge , Spiegel , Bilder ,
Möbel , Leihhaus , Grüucrweg 113,
srühcr Ncandcrstrahe . Tcilzahluiiftcu
gestattet . _ 6) 14 *

KiiftrtnerPlaN 7 , Psandletbe ,
billige EinkausSquelle sür Waren aller
Art 570K »

Gardinen . Tcppiche . Tischdecken
Steppdecken . Betten , Bettwäsche , Leib -

wasche , Anzüge , Wanduhren , Taschen -
uhrrn . Ketten , Ringe usw. spottbillig
Psaudleihe Küstrmcrplatz 7. 5095i «

Gardtnenreste , spottbillig , 1 bis
4 Fenster passend , in dem Gardinen -
Fabrik - Lager 80 Grüner Weg 80.

( Kein Laden . ) Eingang vom Flur .

1666 neue Nähmaschinen gebe ans
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff , hocharmtg , komplett , mit
al ( c; i Slpparaten . Elegante Aus¬
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmaiin , Gollnowswasse 26, nahe
dcrLandSvergerstrasse . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _

453K »

Betten - Bettwäsche , Steppdecken ,
Teppiche verkaust Leihhaus , Oranicn -
st . rasse 177, Ecke ptdalbcrtstrasse . s528K »

Pianiuo - Schwechten , verläustich
Rilterslrassc 12l beim Wirt . g/b »

Metallbette » , zwei hochelegante
110,00 , Rsttcrstrasse 112, II . 7/1 »

Kinderwagen . Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückge -
letzte , spottbillig . Schneider . Kur -

sürsteliftrasse 172. _
�436b »

Zigarr - ugcschäft . Mein seit zirka
21 Jahre » im Hause steuimetzstrasse 60

bestehendes Zigarrengeschäst bin ich
genötigt , krankheitshalber zu verlausen .

»tto Antrick .

Riiigschisiche », Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzabluna , Woche 1,00 ,
gcbraiichtc 12,00 , Kövnickcrstrassc 60/61 ,
Grosse Franksiirtcrsttasse 43, Prenz -
lauerstrasse 59/60 . »

Monatsmiziige von 6,00 an,
SomnierpaletotS von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gchrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an, auch
sür korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu slauncud billigen Preisen ,
sowie aus Psaiidlcihcn versallcne
Sachen . Nass, Mulackslrassc 14. 1948b »

Nähmaschine » ohne Anzahlung
vergüte »och ii « 10,00 , wer Teil¬
zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post «
karte . Borchcrt , Zorndorserstrasse 50. »

GclegeiihcitSkänfe : Paletots , An -
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
TeschingS , Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
spottbillig . Lücke. Oraiiieiistrasse 131.

Reisegläser , Operngläser , Reiss -
zeuge , Regulatoren , Freischwiuger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Oranien -
strafte 131, 19l8b »

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots auS seinsten Massstosfen 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filiale ». *

" Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gcwichtsznnahnic , bessere Gesichts -
snrbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Li , Tonne 3,50 crllusivc .
Nicht Flaschenzahl , Qualität cut -
scheidet . Porter - Kellerei Ningicr ,
Bernauerstrassc IIS . 555K »

Teppiche , Gardinen , Dlwandccken ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken ,
Sosabczügc , Länserstosse . spottbillige
ZtäumungSprcise . PotSdamcrstr . 100,
Conrad Fischer . _ _ 56 IK *

Möbelangebot . Im Möbclver -
kaussspeichcr ( Anhalter Bahnschuppcn ) ,
Möckcrmslrasse 25 , Hochbahnstation
Möckernbrücke , stehen verschiedene
Zimmer Nussbanmmöbcl zum Vcr -
tauf . Darunter bcsiuden sich hoch -
moderne Schlaszimmcr , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon -
naruiturcn , PanccliosaS , Bücher -
schränke , Ankleideschränle , Nussbaum -
büscttS . Vronzekronen , Salonbilder ,
Schreibtische 26,00 , neue Ruhebetten
mit wunderschöner Divandecke 22,50 ,
hochelegante Säulcntrumeauz 30,00,
Zimmertcpplche 8,00 , Satonteppiche
schon 14,00 bis zum allergrösslcu
Sanlteppich , rcichgestickte lieber -
gardlncii , SpachtctstoreS , Tüll -
gardinen , Steppdecken , Standuhren ,
Piüschtischdcckcn 5,00 , verschiedene
GeiegenheitS - Verläufe . Ankauf
ganzer Warenlager , Wirtschaften ,
Konkursmassen . _

56411 *

Teppiche , alle Grössen , Farben .
fehler , jetzt sür halben Preis . Portieren ,
Gardinen , Steppdecken , Plüschdccken ,
Möbclstosse spottbillig . Stochr , Münz -
ftrasse 17, Eingang Königsgrabe » . *

Köpenick , Herrenhüte, steif 1,85 ,
Deckelinützcn 35, Wüsche, Krawatten .
Bahnhosstrasse 15. 5L3K »

Abessinierpumpe » von 8. 00, alte
von 5,00 an , Sauger , Schläuche ,
Rohre billig . Erbbohrer umsonst .
Wolss , Pumpensabrik , Ackerstrassc 81.

Hochvornehme Herrenanzüge ,
SommerpalctolS , seinsten Mnssstosscii
herrührend 18 —38,00 . Täglich , auch
Sonntag verknus . Deutsches Versand -
hauS , Jagerstrasse 63, I. bSlK *

Möbelverkauf i » meiner Möbel -
savrik Wallstrnssc 80/81 , nahe Spiltcl -
»inrkt . Jusolg « des grossen Umzugs
besiudeu sich anl Lager viele zurück -
gesetzte uud verlieben gewesene Möbel ,
die wie » cu sind , Kleidcrspiud ,
Bcrtilo 27,00 , Ausziehtisch 16. Muschel -
bcltslclle mit Fcdermntratze und
Kcilktsseu 36, Tnscheusosa 50, Paiiccl -
sosa 70. Waschtoilctle 20. Ruhe -
bclt 25, ganze Einrlchllliigc » billigst .
Transport frei ,

Zigarrengeschäft ,
fort spottbillig . E 50

8/1 '

gutgehend , so-
sso ( tarnt 84.

Daiueufahrrad krankheitshalber
spottbillig Schneider , RheinSbcrger -
slrassc 17 IV . _ _ . 19586

Altilehgcschäft , zwei , eins ver¬
käuflich Voigtslrasse 12. 1957b

Plüschgar
u, billig Br�

aruitur , Wäsffierolle, wie
neu ,
laden .

rückenstrasse SL , Dcllkatess
19526

Fahrrad . 25
strassc 37, Lokal .

Mark , Wicncr -

«i aöko cherhans ! Zwcllochgak -
kochcrl 3,00 . Geschlvssencj GaSkvchcr
5,00 . Gasbügelapparat I GaSpiätt -
eisen spottbillig I Petroleumkocher ,
zweiflanunig 2,00 . 32 Wallncrlhcater -
ftrasse 32. ( BrieuchtungShaus l) Woh -
lauer . 59511 *

Bronzeaaskrouen ! dreislammig I
6,00 . GaSzugnmpell 9,00 , Salon -
gaskronen l 15,00 1 GaSlvren 1' /, .
Wohlauer , Wallnerthcatcrstraßc 32.
( GaskochcrhauS I) _

bS4K »

Herrenanzüge , Ueberzicher , wenig
getragene Monalsgarderobe von
5 Mark an , grosse ' Auswahl lürjcde
Figur , elegante , nicht abgeholte Mass -
fachen kaust maii am billtgslcu aus
erster Quelle direkt nur beim
Schneidermeister Fürstcnzclt , Rosen -
thnlerslrasse 15, III . Kein Laden 1

Kaiiaricnröller , 6,00 , Voischläger ,
Sctserlstamm , Schlossplay 2. 8/4

Schlafsofa 20,00 , Taschcnsosa
38,00 , Bettstellen , Matratzen 15,00 ,
Pnllisadcnslrasse 23, Tapezierer . 8/2

Rlttrrstrahe I04liiib l25 Taschen¬
uhren reinigen 73, Feder 75, Wecker
60, Rcguiaior 1,50 . 19506

Nähmaschinen ohne Anzablung .
10,00 Vergütung . Postkarte . Breitholz ,
Reichenbergerstrasse 181. s- 64

Entzüctende Blusen , KostümrScke ,
Jacketts aus guten Stosscn selbst -
gcscrtlgt , da keine Ladcnmiete , vcr -
lause zu auffallend billigen Preisen .
Littaucr , Bimniicnslrasse 4, I. 1970d

Elegante Steppdecken , Plüsch .
teppich , einige Gardinen , Portieren ,
Tischdecke , Tüllbettdeckc , Damast -
bczüge billig . Hoffmann , Raunqn -
strassc 52. 1978b

' �Elegante Nussbaumwirtschast , wenig
gebraucht , KonigSbcrgcrstrasse 11,
erstes Ouergcbüude , Ltcse . - ( 31

Wachhund verlaust Pankower
Allee 75, Reinickendorf . 6 Uhr , s- 81

Restauration . 18 Jahre bestehend ,
wegen Familienangelegenheit zu vcr -
kaufe » Nannyiistrafte . 4. _ _ fl

Grünkram - . Brennmaterial - Gc-
schäsi verkaust billig Löwcslrasse 28.

Wenig gebrauchtes Nussbaumspind ,
Veriito , Pscilerspiegel , Gitschiner -
slrasse 61, Hausverwalter . 1954b »

Wasserbonstelte . Wald , umzäunt ,
75 Ouadralrulcn gross , 1300 Mark ,
im herrlichen Schönbrück bei Zepernick .
Sletliiicr Vorort , 30 Minuten . Otto
Joers , Pankow , Elisabethweg . 10.

Nähillaschtlieii , sämtliche Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich eine
Mark , gebrauchte zivol ! Mark . Acker «
slrassc 113, Wienerstrasse 6. 19656

Verschiedenes .

Pfnudlride - Prliizenstrasse
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. i

63,
SSIK »

Platlna - alte Goldsachcn , Bruch -
gold , Silber , Zahngcbisse , alte
Uhren . Blattgold , Kehrgold , Staub -
gold , Stanloi sowie alle Gold - und
silberhaltigen Abfälle , sowie Rückstände
kaust Gold schmelze Broh , Wran gel -
strasse� 4, Telephon 4, 6958 . 6/3 »

Teilzahlung . Anfertigung clc -
gantcr Henengarderobc . Maren » ,
Landsbergerstrasse 75.

_
480SI »

Kunstsiopferet von Frau KokoSky .
Chailvtlenburg , Äocthcstrasse 84, I. »

Buchführung . Stenographie
Schrcibmalchitic , Sprachen . Salomon .
Karistrassc 26.

Pfa udlc ihr MarknSstrassc 27. 1393b

FreundenEmpfehle
kannten mein
Kegelbahnen .
Alte Lakobstras
dorserstrasse 3l
strassc .

und Bc-
VcreinSzimmer , »wci
Jakob Lenz , früher

c 69, jetzt Rctnickcn -
!, Ecke Ltcbenwaldcr -

- s81»

Limmer .

Möbliertes Zimmer sür Herrn ,
allein . Dresdenerstrasse 53, vorn III
inks . 1-4

Möbliertes Zimmer vermietet
Müller , Boxhagcncrswasse 3. +31

Ntöbtiertes Zimmer , ein oder zwei
Herren . Hossmann , Brandenburg -
strasse 67. _ 10606

Schlafttellen .

Schlafstelle , allein ,
Junier , Kessel

_ _ _
19776

Bessere Schlafstelle , Herrn . Ada !
bcrtstrasse 19, 1. +4

Freundliche
auch Fräulein .
strasse 17.

M öblierte Schlafstelle Oderbergcr -
strassc 35. III . «Ibrecht . +51

Schlafstelle , 2 Herren . Kreutcn -
huber , Hobrechtstrasse 59/60 , Nähe
Kottbuscrdamm . 19626

Frcuudltchc Schlafstelle , 2 Herren ,
1. Juni vermietet Oraiiicnstrasse 186,
rechter Seitenflügel , II recht ». >9636

Fahrrad kaust Schmidt , Stcttincr
strasse 42 +93 *

Tandem verleiht Fahrradhandlung
Badstrassc 55.

_ +93 '

Patentanwalt Dammann , Oranicn
Rat tn PatcnV

. 18566 »

vergibt Höser ,
lS47b '

strafte 57 (Pioritzplatz ) .
jachen . _ _ _

Bcrciiiszim mer
Skalitzerstrasse 117.

" Ich nehme die Beleidigung gegen
Herrn Wilhelm Band . Barnim «
strassc 12, zurück und erkläre denselben
als Ebrcnmann . Karl Jakob . ISbOb »

BeretuSztmmer 40 , �ääl
150 Personen . Pianino , zwei Keg>
bahnen , vergibt Ladcwig , Alte Jako
strafte «3.

_ 543K »

Sliispolster «ngtSosa5,00,Mattatze
4,00 , auch ausscriu Hause . Bachmaun ,
Andreasstrasse 38.

_
54511 *

Maurer » , Zimmerern erteilt
Zetchcninitcrrtcht abends , Sonntags ,
Architekt , Llchtcnbcrgerstrasse 7, II .

Wäsche wird sauber gewaschen , tm
Freien getrocknet , Laken , Leibwäsche
0. 10. Abholung Sonnabends . Emil
Pankrath , Köpenick , Müggelheiincr -
strasse 40.

_
1946b

Herrliche VcrciuSzimmer . auch zu
kleineren Hochzeiten FamIIten - Festl
lichketten .

"

swasse 71.

Rehme

wwzenen . . �amuien - �cii -
Paul Schubert , Geriet-
NeH l Beleidigung

Herrn Vitz. Pappel - Allee 115,
Frau Rowatzki .

gegen
zurück .

+51

Vermietungen .

Wobmmgeii .
Kleinwohunngrn , gesunde , aller -

billigst , sofort , später Rirdors : Kops -
strassc 15, Wanzlickstrassc 12 ( Hermann -
platz ) . _ 6/17 »

Mittelwohniingcn . Ktcimvoh�
uungen 17,00 , 23 —27,00 , Stallungen ,
Geschüstsladen Augusta Viktoria -
Allee 33, West- Reinickendors . +72

�rdeitsmarkt .

Stellenxesueli « .
Blinder Stuhlstcchter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliefcrt . A. Gläser , Mulatf -
strafte 27, 14686

Tischlcrgeiclle . 9(1-3 solcher sucht
ein jüngerer Geselle per 1. Juni oder
Juli Stelle sür ein Jahr , um die
Sprache zu lernen . Feinere Möbel
arbeit gew. Briese mit Angabe von
Lohn und Bedingungen an Slled >
kcrSvcnd E. Petersen . Ad. I . Mittel
sen , Binderup St . Dänemark . Dä
nijche Korrespondenz . _

5S2K »

Guörich , Humorist , Fennstrasse 1o

StENeoanxedot « .
Zuschneider sür Mützen und Hüte ,

eventuell solchen , der es erlernen will ,
verlangt Webern eher , Andreasstrasse

Nr. 38, II .
_

19166 *

Rebenverdienft für jedermann .
Auskunft kostenlos . Herm . Wolf ,
Zwickau , Reichsstrasse 44. 56811 *

Motteiiplatien ! Mottcnkugcln l
Kloscttsteine ! Fliegensänger l spott «
billig l Handelsleute , Haussererinnen
verlangt : Osterinanns chemische Fabl +k,
Schönhauscrollee 141. _ _ _ +51

LcrsiibererTüchtigen
Metchiorstrasse 3.

verlangt
19756

Biisieiiiiebe », dauernde Beschäfti¬
gung , verlangen Lindeman » u. Beck-
mann , Brimnenslrasse 39. lS7lb

Gin mit den Rixdor +er Verhält -
nisten vertrautes Ehepaar , energisch
und gewandt , wird sür Verwaltung
eines besseren Hauses , Nähe Amts -
gertcht , gesucht . Meldungen mit ge-
nauer Angabe der Tätigkeit unter
B. 4 an die Expedition dieser Zeitung .
Kaution und Zeugnisse erwünscht .

Tüchtige Korbmacher aus Gestell -
und Pcddigrohrarbeilcn verlangt so-
fort Otto Wcstphal , Wallstrasse 86.

Rollkutscher , vcrbctratetc , werden
verlangt . Förster , Kullmann u. Co.
Nachfolger , Spediteur , Warschauer -
platz 2. _ 19690

Tüchtigen Fahrrad - Reparateur
vcrlangi Mager , Müllcrstrasse 1. 19566

Eine Barockvcrgoldcrin verlangt
sofort F. Brandlncr , Wclsscnsee ,
HclnerSdorscr Weg 13/14 . 19746 '

sofort verlangt
1955b

Zcitnngsfrancu
Kroucnstrasse 65.

_
Lehrmädchen mit guter Schul -

bildnng bei monalltcher Vergütung
sofort gesucht . Meldungen nur in
Beglcilung der Eltern oder deS Vor¬
mundes mittag « 1 —2 oder abends
8 —9 Uhr . A. Jandors u. Co. , Belle -
alliauceslrahe 1/2. _

59011 *

Junges Mädchen , leichter Dienst ,
sucht Mtlchgcschäst Lausitzer Platz 2.

P o i amrutier - Handarbcttcrin aus
Konsrklton . Nietncr , Grcisenhagener -
strasse 35. 19406 *

Im RrbettSiuarkt durch
desonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen tosten 40 Pf . pro Zeile «

Der Bau Zimmermann tn Rix -
dors , Knesebcckslr . 64, ist gesperrt ,
da sich die girnia Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher gc-
zahlten Tarif einzuhalten .

Jalousie - Arbeiter .
Die Kollegen der Firma Bock -

staller befinden sich tot Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen noch
Disscrenzen bestehen , bitten wir , sich
aus den Bauten -c. die blaue gc -
stempelte Arbeit « . Kontrollkarte
zeigen zu lassen , nur diese ist gültig .
AnderSsarbtge Karte » sind zu vcr -
Nichten . 83/8 »

Korbmacher .
Die Kollegen von Frauke , Waldemar -

ftrasse 18, vestnden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

leppieMer !
Der Zuzug nach den Teppichsabrikcn

von Feibisch , Treptow , Köpnickcr
Landstr . 28/29 , Bcniami » u. ( So. ,
Mclchtorstr . 23, und Riib . Baader .
Bethanien - User 6, ist fernzuhalten , da
die dorttaen Arbeiter und Arbeite -
rinnen sich tat Streik befinden .
197/11 » Die Strettleitung .

Zwei ersllloisige Zchrislhaucr
werden sofort verlangt , nur beste
Sirbeitcr gegen tarismässigen Lohn .
A. Macher u. Co. , Westend . 5S3K �

Die Schmiede , Fahrstuhlführer und
Maschinisten bei der Finna Held tu
Frauke befinden sich im Ausstand .
Die Firma weigert sich, mit der Or -
ganisation zu verhandeln .

Wenn die Differenzen beigelegt find ,
werden an unsere Kollegen Legiti .
mationSkarten in brauner Farbe aus .
gegeben . ES wird gut sein , wenn die
Bauarbeiter nach dieser Karte fragen .
Dieselbe muss den Organisations -
stcnrpcl tragen . 176/12 »
Zcntral - Berband der Zchmiedc .

Verwaltungsstelle Berlin .

StzkSatt ? . BedLsieuri Arans Athbkio , Arrlin . Lür de » Merättnte » vermtw . : Th . Glocke , Berit » . Druck u. Verlag : Vorwärt « BuSdruckeru u. Verlagsansialt %aui Suigtr & Co. . Berlin SW .
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Fünfter deutscher Gewerkschafts -
Kongreß .

K ö l n a. Rh . , 23 . Mai .

Zweiter VerhandlungStag .
N a ch in i t t a g s s i tz u n g.

Die in der Vormiltagssitzung beschlossene Fünfzehnerkommission
wird aus folgenden Delegierten gebildet : für das Baugewerbe
P a ep lo w und Brinkmann ; für die Metallindustrie Reichel
und B r ü ck n e r ; für die Holzindustrie e i p a r t und Winkel¬

mann ; für die Bekleidungsindustrie S t ü h ni e r und Hübsch ;
für die Nahrnngs - und Genutzmittelbranche O st e r t a g und Hetz -
s ch o l d ; für die graphi ' chen Gewerbe D ö b l i u ; sür die Bergarbeiter
Pokorny ; für die Fabrikarbeiter Reich ; für die Transport -
arbeiter Schumann und für die übrigen Berufe M a h l e r
( Lederarbeiter ) .

Der Kongreß wendet sich der Frage des Heimarbeiter -
s ch u tz e s und der Abschaffung des Kost - und Logis -
zwanges beim Meister zu .

Stiihmer - Berlin ( Schneider ) erinnert daran , daß der Heim -
arbeiterschutz - Kongretz dem Gewerischafls - Kongretz zwei Anträge
überwiesen hat : den auf Bildung einer Kommission zur Beschaffung
wirksamen Agitationsmaterials gegen die Heimarbeit und den , alle
zwei Jahre einen Hcimarbciterschutz - Kongretz einzuberufen und die
Kosten dafür auf die Generalkommission zu übernehmen . Der
Redner stellt die Beschlußfassung über diese Anträge anheim . Seiner -
seits empfiehlt er folgende Resolution , die auf die Beschlüsse des
Heimarbeilerschutz - Kongresses Bezug nehme :

Der fünfte Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands erklärt :
Die Forderungen des Heimarbeiterschutz - Kongresses in Verlin

an die Gesetzgebung sind das Minimum dessen , was zum Schutze
der Heimarbeiter verlangt werden mutz . Es hat den Anschein ,
daß die Regierung gar nicht gewillt ist , diese Materie gesetzlich
zu regeln , weil sie trotz aller Erhebungen bis jetzt dem Reichstag
noch nicht einmal einen Heiinarbeilerschutz - Geietzentwurf unter¬
breitet hat . Die Arbeitervertreter ini Reichslage werden auf -
gefordert , die Regierung fortgesetzt an ihre Pflicht zu erinnern
beziehungsweise einen selbständigen Gesetzentwurf einzubringen .

Ferner verpflichtet der Kongreß sämtliche Gewerkschaften , nach
Kräften alle Bestrebungen zu unterstützen , die geeignet sind , eine
Besserung der elenden Zustände in den Heiimnduslrien herbei -
zuführen .

Pötzsch - Leipzig ( Lagerhalter ) : Noch viel gefährlicher als das alte
patriarchalische Systen , ist das neue der „ Wohlsahrteeinrichtungen "
der Unternehmer . Dieses neue System in der Großindustrie hat die
Gefahr heraufbeschworen , daß eine ttese Kluft die Elite der Arbeiter -
klasse von ihrer großen Masse trennt . Der Saarprozetz ist ein gutes
Beispiel ftir die Abhängigkeit der Arbeiter in Unternehmer -
Wohnungen . Die meisten christlichen und anderen Wohlsahrts -
einrichtungen stehen mit den Unternehmern in Verbindung und
dienen ihrem Interesse . Die Kommission für Beseitigung des Kost -
und Logiszwanges schlägt Ihnen daher folgende Resolution vor :

. Der Kongreß erklärt :
Die Bekänipfung und schlietzliche Beseitigung des Kost - und

LogiSzwanges liegt im Interesse der gesamten Arbeiterschaft .

Für die Arbeiter der kleinen Betriebe bildet der bestehende
Kost - und LogiSzwang die hauptsächlichste Ursache ihrer Rück -

ständigkeit . Die großen Schwierigkeiten , welche sich bei der Heran -
ziehung solcher Arbeiter zu ihren Berufsorganisationen ergeben .
finden ihre Erklärung hauptsächlich in dem Abhängigkeitsverhältnis ,
in welches die beim Meister wohnenden Gehülfen zu diesem

geraten .
Die Annahme , daß die kleinen Betriebe und damit das

Wohnen beim Meister langsam im Abnehmen begriffen sei , wäre

schon an sich verfehlt , denn Zwergbetriebe werden in absehbarer

Zeit noch in fast allen Industriezweigen — und sei die Zcntralt -
sation der Betriebe im allgemeinen noch so weit vorgeschritten —

nebenher weiterbestehen ; vor allem trifft dies zu für die mittleren

und kleinen Städte . Der Kost - und LogiSzwang ist aber keines -

wcgS beschränkt auf die Kleinbetriebe , sondern auch die moderne

Großindustrie hat sich dieses veraltete System zunutze gemacht ;
die modernen Feudalherren unserer heufigen Industrie , die

Bergwerlsbesitzer , die großmächtigen Eisen - , Woll « und Leder -

Magnaten usw . bedienen sich in steigendem Maße der Errichtung
von Arbeiter - Wohnhäusern , um sich durch die . Wohlfahrts¬

einrichtungen " eine abhängige , widerstandsunfähige und billige
Arbeitermasse zu sichern .

Die Arbeiterinnen - , die Ledigenheime , die Arbeiterkolonien

und sonstige von sogenannten christlichen oder Humanitären Ge -

fellschafren errichteten und als . Arbeiter - WohlfahrtSeinrichtungen "

gepriesenen Anstalten wirken , bewußt oder unbewußt häufig in der

gleichen Richtung .
In hygienischer und sanitärer Beziehung entsprechen die vom

Unternehmer dem Arbeiter angewiesenen Wohnungen in den aller -

meisten Fällen nicht den bescheidensten Anforderungen . Vom

kulturellen , gesundheitlichen und sittlichen Standpunkte aus ist

daher der Kost - und LogiSzwang beim Unternehmer zu be -

kämpfen .
Als die geeigneten Mittel zur Bekämpfung deS Kost » und

LogiSzwanges enwfiehlt der Kongreß :
Durch Vorträge in Gewerkschaftsversammlungen und geeignete

Artikel in der Presse sind die Arbeiter selbst über das Kultur -

widrige und Entwürdigende dieses Systems aufznklären , aber auch

das konsumierende Publikum ist in Wort und Schrift auf die

gesundheitsschädlichen , oft ekelerregenden Zustände , die sich häufig

genug als indirekte Folge des Kost - und Logiszwanges
in den Betrieben der Nahrungs - und Gennßmittel - Jndustrie er -

geben , aufmerksam zu machen . Demselben Zweck haben die von

den Berufsorganisationen aufzunehmenden Erhebungen , bei denen

auch die Photographie mit Vorteil angewandt werden kann , zn
dienen .

Bei jedem Streik von Arbeiterkategonen , bei denen der Kost -
und Logiszwang ganz oder teilweise noch vorherrscht , ist die

Forderung auf die Beseitigung derselben mit zu stellen .

Schließlich ist auf Grund des vorhandenen und noch zu

sammelnden Materials in systemattscher Weise die öffentliche
Meinung , die Volksvertretung und die Regierung zu beeinfluffen ,

damit eine Aenderung der Gesetzgebung herbeigeführt wird dahin -

gehend , daß die Unternehmer verpflichtet sind , die Löhne ihrer

Arbeiter in Reichswährnng zu berechnen und in bar auszuzahlen .
Bis eine endgültige Regelung dieser Materie erfolgt , fordert

der Kongreß die Gcwerkschastsorganisationen einschließlich der

Gewerkschaftskartelle auf . für stritte Einhaltung der bestehenden

behördlichen sanitären Vorschriften Sorge zu tragen , beziehungs -
weise auf Schaffung solcher zu dringen .

Indem der Kongreß die Kommission ftir Beseitigung des

Kost - und LogiSzwanges mit der Erfüllung aller dieser Aufgaben

betraut , erklärt er es als eine unbedingte Notwendigkeit , daß die

der Kommission noch fernstehenden gewerkschaftlichen Verbände ,

soweit deren Angehörige ganz oder teilweise von dem Kost - und

Logiszwange mit betroffen werde » , dieser beitreten und sie

materiell unterstützen ' .

Jansson - Berlin begründet den Antrag des Allgemeinen deutschen
Gärtnervereins auf Uebernahme der Kosten der Kommission zur
Abschaffung des Kost - und Logiszwanges beim Meister auf die
Generalkommission .

Ehkorn - Hnmbnrg ( Barbier ) hält diesen Antrag für wichtiger als
die ganze Resolution . Pötzsch habe die Aufgabe der Kommission
überhaupt sehr weit gefaßt . Zunächst müsse die patriarchalische Form
des Kostzwanges beseitigt werden .

Legicn - Berlin ( Vorsitzender ) bekämpft den Antrag Jansson , nicht
weil er die Bestrebungen der Kommission nicht billigte , sondern weil
er fürchtet , daß andere Kommissionen , por allem die Bauarbeiter -
schutzkommission , mit dergleichen dann nicht mehr abweisbaren
Forderungen auftreten könnten .

Weinschild - Offcnbach ( Portefeuiller ) führt Klage über die forma -
listische Rechtsprechung des Reichsgerichts , das zn Heimarbeiterinnen
nur diejenigen erklärt habe , die der Disziplin der Arbeitgeber
unterstehen . Damit seien alle Portefeuiller aus der Reihe der Heim -
arbeiter ausgeschieden . Redner regt deshalb für die Revision der
Grwcrbcordmmg eine Definition des Begriffes der Heimarbeit an .
Redner teilt einen Beschluß seiner Organisation zur Bekämpfung der
Heimarbeit mit : daß Heimarbeiter unter 22 Jahren keine Hütsslräfte
beschäftigen dürfen .

Dietrich - BreSlan ( Holzarbeiter ) regt gleich Legion an . in der
Resolution den Passus über die Forderung auf Abschaffung von
Kost - und LogiSzwang weniger zwingend zu fassen ; es soll nur
empfohlen werden , bei Streiks diese Forderung zu stellen . —

Für die Aröeiterwohnhäuser der Unternehmer regt Redner
an , den Sebutz der Menschenrechte gesetzlich zu sichern .
Dann sei das schlimmste daran beseitigt . — Vor allem bestreitet der
Redner mit aller Enlsdnedenheit , daß , wie Pötzsch behauptet , die
großen Verbände , insbesondere auch die Holz - und Metallarbeiter ,
nicht genügend Interesse an der Bewegung zur Besettiguug von
Kost - und LogiSzwang gezeigt hätten .

BartelS - Köln ( Mühlennrbeiter ) : Nur mit Hülfe der gesamten
Arbeiterschaft werden die Arbeiter der NahrnngSmittelindustrie die
Pesthöhlen ausrotten können , in denen noch jetzt der größte Teil der
Nahrungsmittel hergestellt werden . Nur mit Hälfe der gesamten
Arbeiterschaft wird sich erreichen lassen , daß die Löhne der Nahrnngs -
mittelarbeiier wirklich , wie die Gesetzgebung fordert , in Reichs -
Währung und in bar ausgezahlt werden .

Pötzsch - Leipzig ( Lagerhalter ) erklärt sich mit Legten insofern
einverstanden , als die beteiligten Gewerlschaften bereit sind , die ge -
wohnlichen Kosten der Konimission zu wagen und nur für außer -
ordentliche Ausgaben die Hülfe der Gencralkommission in Anspruch
nehmen wollen . — Für seine Arbciterwohnungeii stelle dem Frhrn .
v. Heyl die LandeSvcrsicherungsaustalt Geld zur Bersügung . Das
sei ein doppeltes Unrecht gegen die konkurrierenden Unternehmer wie
gegen die Arbeiter .

In der Abstimmung wird die Resolution S t ü h m e r und ein
Antrag Wiesbaden , beim Bundesrat die Ausdehnung der
Alters - und Invalidenversicherung aus die Heimarbeiter zu fordern .
einstimmig angenommen . Auch die Resolution über den Kost - und
LogiSzwang wird , nach dem Antrage modifiziert , einstimmig an -

genommen . Die Generalkoinmissien wird beauftragt , die Kommission
im BedürfniSfalle zu unterstützen und nach Bedarf und Gelegenheit
wieder eine » Heimarbeiterschntzkongreß einzuberufen .

Es folgt als letzter Punkt des VvrstandsberichteS das
„ Korrespondenzblatt " . Verbunden damit wird Punkt 3
der Tagesordnung : Bericht über das Zentral - Arbeiter -
s e k r e t a r i a t.

Zum „ Korrcspondenzblatt " liegt nichts Erwähnenswertes vor .
Nach einer Pause von zehn Miiiiitcn erstattet der Reichsarbeiter -

sckretär Rodert Schmidt - Berlin sei » Referat . Ueber die geschäftliche
Tätigkeit des ReichS - Arbeitersekretariats bezieht sich der Referent auf
den gedruckt vorliegenden Bericht Er will allgemein sozialpolitisch
ans meiner praktische » Tätigkeit heraus Mängel der VersicherungS »
Gesetzgebung beleuchten . De » Arbeitern fehlt meist die Rechts -
kenntniS . da die Schule sie ihnen nicht gibt . Auch ist fast kein
Rechtsgebiet so kompliziert wie das Arbeiterrecht . Darin liegt
Grund und Bedeutung der rasch zunehmende » Arbeitersckrctariate .
Ihre Hauptaufgabe ist Rechtsbelehrung und Unterstützung in An -
sprnchen aus der VersichcrungS - Gesetzgebung Sind doch unzählige
Invalide und Kranke mir noch in der Lage , unentgeltlichen
Rechtsbcistand zu nehmen . Auch vor dem obersten Gericht haben
sie jetzt in dem Zeutral - Arbeitersckretariat eine Vertretung geschaffen ,
Ihre Nützlichkeit hat sich nach verschiedenen Richtungen bin bemerkbar
gemacht .

Es ist merkwürdig , und tiegl doch ganz im Wesen der kapitalisti -
schcn Gesellschaft , daß mit den wachsenden Lasten der sozialpolitischen
Gesetzgebung die Neigung wachse , gegen sie Front zn machen .
Systematisch ist in der Presse und in Versammlungen der Glaube
verbreitet worden , daß die Arbeitersekretärc eine ungesunde Sucht
nach Rente förderten . Wir sind in Gefahr , eine Nation der Reuten -
einpfänger zu werden , schreibt das Blatt der BeruiSgenossenschaften .
Und eine Bitte des Reichs - VcrsichcrungSamteS schlägt die Knapp -
s ch a f t S k a s s e in Bochum ab mit der Begründung , daß sie
im Jntercffc gleichmäßiger Behandlung von wohlwollenden Erwägungen
prinzipiell abseht . ( Hört ! hört ! ) Ja , die reichen Bergherrcn be -
handeln alle gleich , alle ohne Wohlwollen . ( Heiterkeit und Sehr
gntl ) Gegenüber solcher Gesinnung leidet der Arbeiter doppelt
schwer unter den Mängeln des Verfahrens . In keinem andern Ver -
fahren werden dem Kläger die Unterlagen vorenthalten , die der
Beurteilniig seiner Sache zugrunde liegen . Man sagt , man wolle
die Verletzten nicht durch Kenntnis des ärztlichen Gutachtens
deprimieren . Ader warum eitthält man es ihren Vertretern .
ja sogar ihren Erben vor ? Denn auch soweit ist die

Rechtsprechung jetzt gekommen . ( Hört ! hört !) Der Verletzte
hat auch kein Mittel gegen die geheimen Denunziationen
guter Freunde und getreuer Nachbarn ; denn er erfährt sie nie .
Jüngst fand ich vor dem Reichsversicherungs - Amt die Anzeige eines
oberschlesiichcn Rechtskonsulenten , der seinen früheren Klienten als
„schliumisten Simnlanteu " anzeigte , weil er ihm nicht das volle
Houorar gezahlt hatte . ( Hört , hört ! ) Dazu kommt die Einwirkung ,
die von gewissen Interessentenkreisen systematisch versucht wird bei
Parlament . Regierung und Richtern , als ob die Arbeiter übertriebene
Ansprüche frivol erhöben . Daß in dieser Weise gegen die Arbeiter
Stimmung gemacht wird , niüsien wir aufs entschiedenste bekämpfen .

Die erste Forderung einer im Interesse der Arbeiter geführten
Verwaltung ist die unabhängige Stellung des Arztes , des wichtigsten
Gliedes in der Ausübung der sozialpolitischen Gesetzgebling . § 60
des UnfallversicherungS - GesetzeS bestimmt , daß wenn der Arzt in

Vertrauensstellung bei der Berufsgenossenschaft ist , ein zweiter Arzt
zum Gutachten hinzuzuziehen sei . Aber die Rechtsprechung hat ent -
schieden , daß ein Vertrauensverhältnis nicht in einem losen Honorar -
Verhältnis zn erbl ' cken sei , und diese an sich schon leicht zu um -
gehende Bestimmung dadurch ganz illusorisch gemacht . Wie man sie
sonst noch umgehen kann , zeigt das Bergmannsheim bei
Bochum . Der Letter dieses Instituts , das sehr nachteilig
auf die Rentenhöhe einwirkt , Prof . L o e b k e r , ladet den
anderen begutachtenden Arzt zu sich in sein Institut und

überzeugt ihn dann kraft seiner überragenden Stellung , daß dessen
dem Kranken günstiges Gutachten irrig sei. ( Lachen . ) So wird auch
nicht der Schein der Unabhängigkeit der Aerzte aufrecht gehalten .
Und die Bergbehörde versucht auch nicht einmal , ihr Auffichtsrecht
zu gebrauchen , um daö zu ändern . So wirft die Sippe des Ministers
Möller , die ihn umgibt , der sozialpolitischen Gesetzgebung wie der
Anwendung der sozialpolitischen Gesetze entgegen .

Auch § 8 des Unfallvcrsichcnnigsgcsetzes , der hestinunt , daß
wenn strafbare Handlungen beim Unfall mitgewirkt haben , die Rente
ganz oder teilweise entzogen Iverden kann , trifft mit voller Schwere mir
den Bergarbeiter . Denn nur bei den Bergleuten gilt die Uebertretung
der Fabrikordnung oder der polizeilichen Borschriften , die bei ihnen

deren Stelle vertreten , als „strafbare Handlung " . Diese Vorschriften
werden vom oberste » Bergbcomtcn bis auf den letzte » Arbeiter un -

aufhörlich übertreten , damit schneller gearbeitet werden kann . Aber

selbst in einem Falle , in welchem ein Bergmann seinen Tod bei
einer solchen Uebertretung gefunden hat , hat das Knappschaftsgericht
in Bochum entschieden , daß den Arbeitern einmal zu Gemüte geführt
werden müsse , daß diese Uebertretungen auch ihre Nachteile hätten .
Und das NeichsversicherungSamt hat ganz abweichend von seiner
sonst vielfach liberalen Auffassung diesen betrübenden Entscheid
bestätigt , in dem das Leben eines Arbeiters geringer geschätzt wird
als die paar Groschen Rente .

Schwer leiden die infolge eines Unfalls nervenkranken Arbeiter
unter dem Verdachte der Simulation . Denn in diesen Fällen , in
denen der Arzt allein entscheiden kann , ist er nicht nur Fachmann ,
sondern auch Mitglied der Klasse . Allzusehr spielt bei dem Urteil
des Arztes über die Arbeitsfähigkeit des Nervenkranken die Stellung ,
meist die Abneigung gegen die sozialpolitische Gesetzgebung mit .
Von den 17 322 Prozessen vor dem Reichsversicherungsamt haben
wir in über tausend die Versicherten vertreten . Aber die Berufs -
genossenschaften waren in 4197 Fällen vertreten . So wenig be «

nutzen die Arbeiter noch ihre Jnstttutionen . — Man klagt über eine

Ueberlastnug des Reichsversicherungsamtes und will die Zahl der
Rekurse künstlich herabdrücken . So lange noch die ' Militärjustiz in

Deutschland mehr Kosten fordert als das ReichSversicherungvamt ,
werden wir dem nicht zustimmen . — Für die Ersatzansprüche
zwischen Krankenkassen und Berufsgenossenschaften ist das umständ -
liche VcrwalttingSstrcitverfahren vorgeschrieben . Aber zu einen , noch
viel schlimmeren Ucbelstande haben sich diese Ersatzansprüche dadurch
entwickelt , daß bei diesem Streit der Arbeiter von der 14. Woche ab

oft ohne jede Unterstützung bleibt .
In der Invalidenversicherung ist vor dem Reichsversicherung ' . - -

amt nur die Revision zulässig . Trotzdem haben sich manche
Vorteile für die Arbeiter erzielen lassen , wenn sich nachweisen ließ ,
daß einseitig zu ihren Ungunsten geurteilt sei . Das größte Gewicht
muß darauf gelegt werden , daß nicht etwa infolge Arbeitslosigkeit
oder nur gelegentlicher Arbeit die Anwartschaft verloren geht , die
auch durch Kleben von 2l> oder 40 Marken der niedrigsten Beitrags -
klasse erhalten werden kann . Denn mit dem Verlust der Anwart -

schaft auf die Rente schwindet auch die Aussicht auf das Heil -
verfahren . — Für die Versichernng der hansgewerblichen Arbeiter
find wir im Reichstage von jeher eingetreten . Stehen sie doch oft
tiefer und schlechter , als die Arbeiter in Fabriken und Werkstätten .
Daß der Bundesrat noch immer keine Verordnung zu ihrer �Ver-
sicherung erlassen hat , ist ein kennzeichnendes Beispiel für den Still -
stand unserer Sozialreform . Hat doch das Rcichsversicherungsamt
eine alte Frau , die sechs Jahre lang Gänge sür einen Bäckermeister
besorgte und 1. 22 M. pro Tag verdiente , als selbständige Unter -

nehmerin eingeschätzt und ihr die Rente versagt . ( Hört I hört !)
Bei de » Wahlen zu den unteren Verwaltungsbehörden haben

die Gcwerkschaftslartelle trotz der großen Bedeutung der Sache
vielleicht wegen des komplizierten Wahlverfahrens wenig Verständnis
und Interesse gezeigt . Besonders fehlte » alle Beziehungen zu den

Krankentassen , was mich nach den Schilderungen der Gegner sehr
überraschte . Ich muß einen dringende » Appell an die gewerkschaft -
lichcn Freunde richten , sich der Krankcnkassrn - Bcrwaltungen mehr als

bisher anzunehmen . Freilich in Nürnberg und anderen bayerischen
Städte » werden skandalöserweise die Arbeitervertreter wegen Fehlens
der Ortskassen von den Magistraten ernannt .

Graf PosadowSky kündigte in diesem Jahre eine große Reform
der Versichcrungsgesetzgebung an , fügte aber hinzu , daß er nicht
wisse , ob er ' s »ocv erleben werde . Zagend und zitternd geht so die

Regierung in der Sozialpolitik vor : die großen Gesichtspunkte werden
in weite Ferne gerückt . W i r haben von Anfang an den lebhaften
Wunsch nach einer einheitlichen Gestaltung der Bersicherungsgesetz -
gebung gehabt . Jetzt habe ich gleichwohl keinen lebhaften Drang
nach dieier zenttalen Organisation , weil ich stark fürchte , daß den
Krankenkassen ihre Selbstverwaltung genommen werden wird . Diese
haben aber die größten Kapitalien von allen Versicherungsanstalten und
sind sür die Arbeiter eine so wichtige Einrichtung , daß ich sie um
keinen Preis den Unternehmer » ausliefern würde . So viel Angriffe
gegen die Krankenkasien auch von Unternehmern und übelwollenden
Äerzten gerichtet werden : wir können unweigerlich festellen , daß
sie in jeder Beziehung ihre Aufgabe erfüllt haben .

Bei der Gründung des Reichs - Arbeitersekretariats ist be¬
fürchtet worden , es werde bei seiner Tätigkeit Schwierigkeiten bei
den Behörden finden . DaS ist nicht eingetroffen : seine Stellung
kann sür absehbare Zeit als gesichert gelten . Durch die Schaffung
des ReichS - ArbeitersekretariatS haben die Gewerkschaften wieder ge -
zeigt , daß sie den Arbeitern Schutz und Schirm sind in gesunden
wie in kranken Tagen . ( Allseitiger anhaltender Beifall . )

Eine Diskussion wird nicht gewünscht ; die Eullasiung der
Gencralkommission und der zugehörigen Institute wird einstimmig
beschlossen .

Berichtigend teilt Cohen ( Metallarbeiter ) mit , daß Legten nicht
von einem Rückgang des Metallarbeiterverbandes um 2000 , sondern
um 228 weibliche Mitglieder gesprochen habe . Auch diese Zahl er -
gebe sich nur durch die eigenartige Rechnungsmethode Legiens .

Die Punkte : G e n e r a l st r e i k und Maifeier werden
zurückgestellt , da morgen die Hamburger Delegierten Bömelburg ,
Päplow , Grünwald und Schaumbnrg zur Verhandlung der Bürger -
schaft über die Wahlrechtsänderung beurlaubt werden .

Die morgige Verhaudlimg beginnt also mit Punkt 6: GeWerl -
sch aften und Genossenschaften .

Nach Verlesung von Glückwunschtelegrammen aus Nürnberg ,
Hamburg und von , internationalen Diamantarbeitcrkongreß schließt
Bömelburg gegen S Uhr die Sitzung .

Dritter Verhandlungstag .
Köln , 24. Mai 1002 .

Verhandelt wird über Gewerkschaften und Genossenschaften .
Abg . v. Elm : Gegenüber keiner Bewegung find in Deutschland

so schwere Fehler begangen worden , wie gegen die Genossenschafts -
beivegung . Es galt als Prinzipienverrat , ftir sie einzutreten . Lassalle
halte zwar nur vor den übertriebenen Hoffnungen des Schnitze -
Delitzsch gewarnt und niemals erklärt , daß die Arbeiter überhaupt
keinen Nutzen von den Konsumvereinen hätten . Aber sein Wort
wurde anders ausgelegt . Es blieb so bis Hannover , wo die Gc -
nosienschaftsbewegung endlich Anerkennung fand . Man hatte sie
zunächst ganz den Bürgerlichen überlassen . ' Da gedieh sie nicht . Die
Konsunivereine Deutschlands hatten im Jahre 1873 erst 87 200 Mit -
glieder . Von 1873 bis 1886 herrschte völlige Stagnation . In diesen
13 Jahren wuchsen die Konsumvereine nur auf 144 000 Mitglieder
Erst nach 1886 begannen die Arbeiter sich allmählich für die Könsnin -
vereine zu iuteressiren . Zunächst freilich nur vom allgemeinen
materiellen Standpunkt aus , so daß in der ersten Periode die Divi -
dende die Haupttolle spielte . Die jahrzehntelange Vernachlässigung
der Bewegung durch die Gewerkschaften imd die Partei rächte sich
bitter . Die Dividendenjägerei zeitigte die schlimmsten Früchte und
die Interessen der Angestellten wurden mit Füßen getreten . Statt
belehrend zu wirken , tadelte die Arbeiterpresse diese Auswüchse nur
und machte Stimmung gegen die Konsumvereine . Ein Teil unserer
Presse handelt heute noch nach dieser Methode . Wer höheren Zielen
in der GcnossenschastSbewegung nachsttebt als der Dividende , gilt
eben nicht für ganz prinzipienrein . Als der Konsumverein Leipzig -
Eonnewitz durch die elende Dividendenjägerei , den Leichtsinn und die
Unfähigkeit seiner Verwaltung zugrunde ging , wurde von einem Teil
unserer Presse gegen die Konsumvereine mobil gemacht . Statt
dessen sollte man den Arbeitern lieber sagen , daß fie von
den KonsliniverÄnen nicht hohe Dividenden verlangen sollen .
sondem ihnen zeigen . womit sie ihre Position im
Kampfe gegen den Kapitalismus ernstlich stärken können .
Jetzt haben die Konsumvereine zirka 1 Million Mitglieder und einen



Umlag von 250 Millionen Mark jährlich . An Nückvergiitungen ge -
währen sie 20 Millionen Mark . Noch aber fehlt es an der Erkenntnis ,
daß die Organisation des Konsums ein Machtmittel für das Prole -
tariat nicht nur als Konsument , sondern auch als Produzent darstellt .
Wenn die Arbeiter wollen , können sie die Produkte ausschließen , die
in Zuchthäusern , Strafanstalten und in der Hausindustrie hergestellt
zu erbärmlichen Preisen zu haben sind . Aber es fehlt »och an diesem
einheitlichen Willen . Ihn zn schaffen ist Aufgabe der genosscnschaft -
liehe » Erziehung . Die Dividendenseuche verhindert vor allem die
Arbeiter daran , dort gerecht zu handeln , wo sie selbst als Arbeit -
gcber in Frage kommen , den eigenen Arbeitern und Angestellten
gegenüber . Eine Statistik über die Lohn - und Arbeitsverhälinisse der
Angestellten der Konsumvereine besteht nicht . Der Redner hat selber
Erhebungen bei 50 Vereinen angestellt , die 1500 männliche und 1600
weibliche Angestellte beschäftigen . 35 von ihnen bezahlen die vollen
Beiträge für die Kranken - , Atters - und Jnvaliditätsversicherung . Nur
vier haben des Sonntags für kurze Zeit die Läden auf . 47 Vereine
haben den Achtuhr - Ladenschluß für fünf Wochentage eingeführt . Eine
Statistik des Lagerhalterverbandes ergibt , daß 50 Proz . der Betriebe
den Achtuhr - Ladenschluß eingeführt , daß 50 Proz . der Genossenschafts -
angestellten von der Sonntagsarbeit befreit sind und 60 Proz . von
ihnen eine Woche Ferien unter voller Fortzahlung des Lohnes haben .
Die Löhne sind durchweg höber als in der Privatindustrie . Aus -
nahmen kommen nur in solchen Orten vor , too auch die gewerkschaftliche
Bewegung zurückgeblieben ist . In zlvei Vereinen besteht die Ein -

richtung,� daß die Lagerhalter 2 resp . 3 Proz . vom Umsatz erhalten
und dafür die Verkäufer selbst bezahlen . Die geringsten Löhne werden
dort gezahlt , wo die Mitglieder die höchsten Dividenden erhalten .
( Hört ! hört l) Ein Verein gibt 15 Proz . Dividende und zahlt seinen
Lagerhaltern 55,66 M. monatlich . lHört ! hört ! ) Ein anderer Verein
zahlt noch höhere Dividende und gibt dem Lagerhalter 15 M.
wöchentlich bei einer Arbeitszeil von 6 bis 9 Uhr im Sonnner und
von 7 bis 9 Uhr im Winter . ( Hört , hört I Wo die Arbeiter als Arbeit -
geber auftreten , sollten sie ihren Arbeitgebern ein besseres Beispiel
geben. � <Sehr richtig ! ) Redner bespricht dann den auf dem letzten
Genossenschaftstag gescheiterten Versuch , mit dem Verbände der
Handels » und Transportarbeiter einen Tarifvertrag abzuschließen .
Bei gutem Willen wird sich ein solcher Tarif noch ermöglichen lassen .
Ebenfalls werden die Handels - und Transportarbeiter ein Loch
zurückstecken müssen . So ist im Tarif mit den Bauarbeitern eine
Woche Ferien vereinbart worden , die Transportarbeiter aber bean -
spruchen 14 Tage usw . Es kann nicht im Interesse der GeWerk -
schaftSbewegung liegen , einen zu großen Abstand zwischen den Lohn -
und Arbeitsverhältnissen der Arbeiter in den Konsumvereinen und
denen der übrigen Arbeiterschaft zu schaffen . Redner hofft , daß eS
in Stuttgart �u einer Verständigung kommen wird . Eine Vor -
besprechung hier wird den Boden ebnen . Für die Bäcker hat
sich der Tarifvertrag nur den Konsumvereinen als von größter
Bedeutung erwiesen . Von den Konsumvereinen ist zu ver -
langen , daß sie an das Solidaritätsgefühl der organisierten Arbeiter -
schaft appellieren und ihrerseits auch den Tarif durchführen .
In den Konsumbäckereien mit dauerndem Betriebe ist die acht -
stündige Arbeitszeit burchgeführt . Redner verweist weiter auf die
Bedeutung , die die Schaffung genossenschaftlicher konkurrenzfähiger
großer Betriebe durch die Konsulnvereine für die Gewerksckiaften
haben kann . In der Eigenproduktion sind , selbst wenn man die an
den Zentralverband nicht angeschlossenen Vereine mitrechnet , sicherlich
nicht über 3000 Arbeiter beschäftigt . Das ist gegenüber den 43 000
Arbeitern , die in England in der Eigenproduktion der Konsumvereine
beschäftigt sind , erst ein kleiner Anfang. Die Errichtung einer ge -
nossenschaftlichen Seifenfabrik in Aken ist im Interesse der privaten
Industrie noch von der Regierung verhindert worden . Die deutschen
Kleinhändler , angeführt von einem Professor , der eine unrühmliche
Ausnahme in diesem Stande ist , kämpfen mit den ° schlimmsten Waffen
gegen die Konsumvereine . Die Regierungen hindern hier und dort
die Beamten , Staats - und Gemeindearbeiter , sich den Kons » » , vereinen
anzuschließen , mag auch der frühere Staatsminister von Berlepsch
dieses Verwehren des Triebes zur Selbsthülfe als im höchsten Grade ge -
fährlich gebrandniarkthaben . Man kann nur helfen , wenn die organisierten
Arbeiter ihre Pflicht erkennen im Kampfe zwischen der Genossenschaft
und der Produktionsanarchie und sich auf feiten der Genosfenfchaft
stellen . Hier soll nicht das feste Verhältnis zwischen „ sozialdemo -
kratischen Gelverkschaften " und „ sozialdemokratischen Konsunivereinen "
geschlossen werden , wie Dr . Hans Crüger schreibt . Es soll überhaupt
keine Verabredung getroffen werden , aber im Geiste können die
Gewerkschaften und Genossenschaften doch oft zusammenarbeiten . Die
Gewerkschaften können dahin wirken , daß alle Differenzen mit
Genossenschaften von ihren Mitgliedern vor Schiedsgerichte gebracht
werden . Die Gewerkschaften können und müssen die Dividenden -
seuche in den Konsumvereinen mit aller Entschiedenheit im Interesse
der gesamten Arbeiterbewegung bekämpfen . Die Anerkennung der
Genossenschaften als dritte gleichberechtigte Waffe neben Partei und
Gewerkschaften wird ein Markstein in der Geschichte der aufsteigenden
Arbeiterbewegung sei ». sLebhafter Beifall . )

Die vom Referenten vorgeschlagene Resolution lautet :
„ Der Gewerkschaftskongreß erblickt in der Organisation des

Konsums durch die Genossenschaft ein Mittel zur Erhöhung der

Lebenshaltung und der genofsenschaftlichen Erziehung des Volkes
und hält es im Interesse des Proletariats für geboten , daß die

gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Arbeiterinnen durch
ihren Beitritt zu ' den Konsumvereinen und Propagierung der

genossenschaftlichen Ideen die Genossenschaftsbewegung in Deutsch -
land aufs tatkräftigste unterstützen . Der Kongreß vcrpklichtct

namentlich die Gewerkschaftsinitglieder , in den Konsumberetnen das

Bestreben zn fördern , auf Grundlage des organisierten Konsums
zur eigenen Produktion der Bedarfsnnttcl der großen Masse der

Konsumenten zu schreiten .
Die Eigenproduktion der Konsumvereine und ihrer Groß -

einkaufsgescllschaft hat in Deutschland für die gewerkschaftlichen
Bestrebungen vieler Berufe einen Stützpunkt und einen Rückhalt
zu bieten dadurch , daß genossenschaftliche Großbetriebe mit muster -
haften sanitären Einrichtungen geschaffen werden .

Hierzu hält der Kongreß die Genossenschaften aus eigenem
Interesse für verpflichtet , da durch die Tätigkeit der Gewerkschaften
die Konsumkraft des Volkes erhöht und in weiterer Folge die

Konsumvereinsbewegnng gestärkt wird .
Zunächst erachtet es der Kongreß im Interesse sowohl der

Gewerkschaften als der Genossenschaften , daß ein Freundschasts -
Gcgenseitigkeitsverhältnis zwischen beiden Bewegungen Platz greift
und die Differenzen und unfreundlichen Auseinandersetzungen ver -
mieden werden . Der Kongreß hält es deshalb im Interesse der
Genossenschaften für geboten :

1. daß dieselben die gewerkschaftlichen Arbeitsnachweise in

erster Linie berücksichtigen .
2. Gewerkschaftliche Tarife und Forderungen allgemeinen

Charakters , welche nicht nur an die Genossenschaften gerichtet sind
und fiir welche die betreffende Gewerkschaft die Garantien über -
nimmt , dieselben auch für einen größeren Teil der in andere " , als

genossenschaftlichen Betrieben arbeitenden Berufsangehörigen in

kürzester Frist durchzusetzen , ohne weiteres anzuerkennen .
3. Bei ihren Einkäufen grundsätzlich die in Zuchthäusern , Straf -

anstalten und zu Hungerlöhnen hergestellten Fabrikate auszuschalten
und Firmen , die ihre Waren ganz oder teilweise in der Haus -
industrie herstellen lassen , möglichst von der Lieferung aus -
zuschließen . Produktivgenossenschaften sind von den Konsum -
vereinen zu unterstützen , sofern dieselben zur Wahrung gewerk -
schaftlicher Interessen im Einverständnis mit dem Zentralverband
des Berufes gegründet wurden und sie sich verpflichten , ihre
etwaigen Ueberschüffe im allgenieinen gewerkschaftlichen und

genossenschaftlichen Interesse zu verwenden .
4. Bei denjenigen Berufen , in welchen tarifliche Abmachungen

zwischen den organisierten Arbeitern und den Fabrikanten bezw .
den Prinzipalen bestehen , nur solchen Firmen Aufträge auf Lieferung
von Waren und Ausführung von Arbeiten zu geben , welche die
Tarife anerkannt haben , sowie bei Vergebung von Arbeiten an
Privatunternehmer kontraktlich festzulegen , daß die gewcrkschaft -
lichen Lohn - und Arbeitsbedingungen von diesen eingehalten werden
müssen .

5. Bei von den Zentralverbänden und örtlichen Gewerkschasts -
kartellen resp . von dem Gewerkschaftsausschutz als gerechtfertigt
anerkanntem Boykott die boykottierten Firmen bei ihren Waren -
bezügen nicht mehr zu berücksichtigen . Die gewerkschaftlich Or -
ganisierten verpflichten sich demgegenüber in Fällen von Boykotts
für die weitgehendste Aufklärung des konsumierenden Publikums
zu sorgen .

Zur Schlichtung von etwaigen Differenzen muß von Gewerk -
schaftcn und Genossenschaften , sofern es sich um örtliche Fragen
handelt , von der örtlichen Gcwerkschaftskommission und der be -
treffenden Genossenschaft ein aus gleichen Teilen zusammengesetztes
Schiedsgericht unter Vorsitz eines unparteiischen Vorsitzenden ge -
bildet werden . Sofern es sich um Differenzen zwischen einem

Zentralverband und der Gesamtheit der Genossenschaften handelt ,
soll die Bildung eines Schiedsgerichts dem Gewerkschaftsausschuß
resp . der Generalkommission und dem Vorstande des Zentral -
Verbandes der Konsumvereine überlassen bleiben . Der Entscheid
dieses Schiedsgerichts soll für beide Teile maßgebend sein und
alle Preßerörternngen über die Angelegenheit vor Fällung deS

Schiedsspruches vermieden werden .
Im Interesse der genossenschaftlichen EntWickelung und zur

Wahrung der berechtigten Interessen der Angestellten der Konsum -
vereine verurteilt der Kongreß entschieden das Bestreben , die
Konsumvereine lediglich als Dividendeninstitntion der Mitglieder
zu betrachten .

Der Kongreß hält die Genossenschaften für verpflichtet , jährlich
Summen zur Einführung eigener örtlicher Produktion und zur
Förderung einer allgemeinen genossenschaftlichen Produktion für
das Reich zurückzulegen und erwartet von den Gewerkschafts -
Mitgliedern , daß sie in diesem Sinne in den Genossenschaften
wirken . "

In der Diskussion beantragt Allmann - Hamburg ( Bäcker ) , im

Interesse der Genossenschaftsbäckereien , die oft nach verlorenen
Streiks gegründet würden , den Absatz 3 der Resolution wie folgt
zu mildern : „ Produktivgenossenschaften sind von den Konsumvereinen

zu unterstützen , sosern dieselben ihre Aufgabe in der Wahrung ge -
iverkschaftlicher Interessen erblicken . " Mit Rücksicht auf die kleineren

Handelsgewerlschaften legt der Redner folgende Aenderung für den

Absatz 4 der Resolution vor : „ Bei denjenigen Berufen , in welchen
tarifliche Abmachungen zwischen den organisierten Arbeitern und

Fabrikanten bestehen , nur solchen Firmen Austräge auf Lieferung
von Waren und Ausführung von Arbeiten zu geben , welche die Ge -
werkschaften in ihren Tarifen und Forderungen anerkennen . "

Schultzki - Berlin ( Transportarbeiter ) bittet mit Rücksicht auf den

unsozialen Geist in vielen Genossenschaften , das Mißtrauen dieser
Genossenschaften gegen die Gelverkschaften , die unliebsamen Mahner , die

Verpflichtung derGenossenschaftcn stärker zufassen und zwar so : „erstens ,
daß dieselbe » ihre Arbeitskräfte durch die gewerkschaftlichen Arbeitsnach -

welle zu vezteyen haben , zweitens die gewerkschaftlichen Tarife unk »

Forderungen allgemeinen Charakters anerkennen . Zu Absatz 5 : Zur
Schlichtung von etwaigen Differenzen zwischen Gewerkschaften und

Genossenschaften soll , sofern es sich um rein örtliche Angelegenheiten
handelt , ein von den örtlichen Mitgliedschaften der in Frage
kommenden Gewerkschaften und den betreffenden Genossenschaften auS

gleichen Teilen zusammengesetztes Schiedsgericht unter Vorsitz eines

Unparteiischen gebildet werden . Sofern es sich um Interessen
zwischen einem Zentralverband und der Gesamtheit der Genossen -
schasten handett , soll die Bildung dieses Schiedsgerichtes in gleicher
Weise dem Zentralvorstand , dem Verband und dem Vorstand des

Zentralverbandes der Konsumvereine obliegen . Der Entscheid dieses
Schiedsgerichtes soll für beide Teile maßgebend sein und alle Preß -
erörterungen über diese Angelegenheit vor Fällung deS Schieds¬
spruches sollen vermieden »verde ». "

Heinrich Äaufniam » - Hamburg vom Zentralverband deutscher
Konsulnvereine als Gast : Schon der Altvater der genossenschaftlichen
Bewegung . Schulze - Delitzsch , hat gesagt : „ Die Genossenschaft ist der

Friede " . Mit ihnen , die den zehnten Teil des gesamten deutschen
Volkes vertreten , wollten wir schon in Frieden leben , wenn nicht
noch obendrein unter den 500 000 deutschen Konsumvereinlern
360 000 gewerbliche Arbeiter , meist Gewerkschaftler , wären . Je
mehr die Gewerkschaften und die Genossenschaften dieselben Mit -

glieder haben , desto leichter wird sich das erwünschte friedliche Ver -
ständnis und ein freundliches Handinhandarbeiten herstellen lassen .
Redner bittet , die Regelung des komplizierten Verhältnisses von

Produktivgenossenschaften und Konsumgenossenschaften aus der Re -
solution v. Elm überhaupt herauszulassen und bekämpft die beiden

Zusatzanträge .
Auch Siniou - Nürnberg ( Schuhmacher ) stellt sich auf den Stand -

Punkt der unveränderten Resolution Elm . Er führt Klage über den

Bezug von Schuhwaren durch die Konsumvereine ans Fabriken , die

ihren Arbeitern das Koalitionsrccht rauben oder in Zuchthäusern
arbeiten lassen . Selbst die Annonce einer solchen Fabrik sei in der

„ Konsumgenossenschaftlichen Rundschan " nicht unterdrückt worden .

Töpfer - Hamburg ( Bauarbeiter ) beschwert sich darüber , daß die

Konsumvereine bei Errichtung von Bauten in den Submissions -

bedingungcn keine Rücksicht auf die Arbeiter nehmen . Der Redner

beschäftigt sich dann mit einer Notiz der „ Leipziger VolkSzcitung " .
die voni Geschäftsführer Johannes des Konsumvereins Leipzig -
Plagwitz herrührt . In ihr sei wahrheitswidrig behauptet , daß die
Bauarbeiter nur deshalb höhere Forderungen gestellt hätten , weil es

sich um einen Bau des Konsumvereins gehandelt habe . Die von
Elm in den „Sozialistischen Monatsheften " vertreteile Ansicht , daß
dies nicht geschehen dürfe , sei ja ganz selbstverständlich .

Stühmer - Berlin verteidigt durchweg die Resolution Elm , auch
den Passus über die Produktivgenossenschaften gegen Kaufmann .

Girlvig - Berlin führt bittere Klage darüber , daß die Konsum -
vereine noch immer bei der Aktiengesellschaft für Glasindustrie vorm .

Friedrich Siemens in Dresden kauften .
Pötzsch - Leipzig ( Lagerhalter ) bringt Beschwerden seiner Berufs -

genossen vor : Lange Arbeitszeit , geringe Löhne , Nichtfreigabe des
1. Mai und vor allem unzureichende Mankogelder .

Bölk - Hamburg beklagt sich über die Preisdrückerei in Konsum -
vereinen , die sie dazu führe , ihre Waren in Fabriken zu kaufen , die

ihre Arbeiter bedrücken .

Joscphsohn - Hambnrg ( Kaufmann ) : Nach der Vergangenheit
haben wir keine Garantie dafür , daß die Genossenschaften
den uns hier angebotenen Gcgcnseitigkcitsvcrtrag innehalten
werden . Eine Konsumgenossenschaft hat unseren Versuch , die kauf -
männischen Angestellten zu organisieren , mit dem Brief beantwortet :
„ Wir verbitten uns Erregung von Unzufriedenheit unter unseren
Angestellten . " ( Große Heiterkeit . ) In dem Konsumverein , dem der

größte Theoretiker der Genossenschaftsbewegung P e u s ' ( Rufe : ei ,
ei I) vorsteht , wurde einer Verkäuferin 20 M. Änfangsgehalt mönat «
lich gezahlt . Nach langem Kampf und Zeitungspolemiken setzten wir
eine Erhöhung von 5 M. monatlich durch . ( Stürmische Heiterkeit . )
Elm sagte , die Verkäuferinnen bekomnien ein Gehalt bis zu 100 M.
Ich möchte wissen wo. ( Vielfache Zurufe . ) Ja , es gibt vielleicht Papier ,
auf dem das steht . ( Große Heiterkeit und Widerspruch . ) Ich kenne
keine Verkäuferin , die hundert Mark bekommt , aber ich möchte sie
kennen lernen . ( Erneute Heiterkeit . ) Die Kaufleute werden ihr
Gewerkschaftskampfmittel , die Entziehung von Kunden und Personal ,
auch gegen die Genossenschaften in Anwendung bringen . Daß sie
das Recht dazu haben , hat auch ein — diesmal im Ernst ge -
sprachen — ein großer Theoretiker der Genosienschastsbewegung ,
Eduard Bernstein , anerkannt .

Lorenz - Hamburg ( Gast , von der Großeinkaufsgesellschast deutscher
Konsumvereine ) spricht seine Freude aus über das unerwartete große
Interesse der Gewerkschaftler an den Genossenschaften . Die Vor -
würfe gegen die Konsmnvereine seien vielfach nicht unberechtigt
( Hört I hört !), aber sie rühren teilweise auch aus Unkenntnis der Ver -
Hältnisse her . Schon vor einiger Zeit , als noch die Genossenschaft
als Prinzipiellverrat und Dummheit galt , haben wir auf eine Besse -
rimg der Lage der Arbeiter in den Konsumvereinen hingewirkt .
Aber man darf auch nicht zu viel verlangen . Ein Boykott von
Fabrikanten durch die Konsumvereine ist bei ihrer schwachen Kauf -
kraft oft unwirksam .

Ein Schlußantrag wird angenommen . Elm teilt mit , daß
Sachse zu den Beratungen der Berggcsetznovclle im Reichstage nach
Berlin hat abreisen müssen . Als Gäste wohnten der Verhandlung
Gewerbeinspektor Back und Gewerbcassessor Dr . Brandes bei .

Die Mittagspause tritt ein .
_

_ _

M» I - VeiW der Maurer
Zweigverein

Berlin .
Sektion der Patzer .

Unseren sowie den Mitgliedern I
des Gesangvereins der Putzer zur |
Kennwis , daß unser Mitglied

Franz Becker
nach langem Krankenlager am
23. Mai verstorben ist. 133/19

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

26. Mai , nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Fried ens - Kirch -
hoses zu Nieder - Schönhausen statt .

Um rege Betelligung ersucht
Die örtliche Berwaltung .

I . A. : H. Neumann .

m
Todes • Anzeige .

Am 21. Mai starb an den
Folgen eines Unfalles der Monteur

kuäolk Kramer .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 23. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zionskirchhoses , Nieder -
schönhausen - Nordend , aus statt .

Inhaber und Kollegen
der Firma Oiekr . lkertraiii .

db Hygienische
�Bedarfsartikel . Nenc| t . Statalog

m. Emps . viel . Aerzte u. Pros . grat . u. fr.
IT . I/nger , Gmnniilvarenfnbrik ,

_ Berlin NW. . Friedrichslr . 91/92 . *

Todes Anzeige .
Heute V. ll Uhr starb plötzlich

mein treuer Gatte , unser guter
Vater , der Restaurateur

Ernst Döring .
Jörsselde , den 22. Mai 1905 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Auguste Döring geb. Tübicke .
Max Döring . Alfred Döring .

Die Beerdigung findet heute
nachmittag 3 Uhr vom Trauer -
hause Jörsselde - Tegelort aus statt .

MsApng .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , SohneS und Bruders ,
des Mechanikers 197kb

Ernst Zschochc
sagen allen Freunden , Bekannten und
Verwandten , besonders den Genossen
des 4. Rei chstagswahlkreises und vom
Bezirk 189 6, den Kollegen von den
Siemens - Schuckert - Werken unseren
herzlichsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Schlossers 1972b

Emil Rothert
sagen wir allen Freunden und Ve-
kannten sowie dem Metallarbeiter -
Verband und den Kollegen der Firma
Siemens u. HalSke , Charlottenburg ,
unseren herzlichsten Dank .
Die trauernden Hiulerbliebrncn .

Wwe. Zlarie Rotkert .

Dr . Siitimel , &! nz�
Spezialarzt sür 93/10 *

llnnt - nnd Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 — 12 2 —4

® Brillanten , alte Goldsachen , O
Z Platinabfällc , Blattgold , Kehr - -

!
gold kauft zu höchsten Preisen

GuIiIgeMt Elsasserstr. 91
( Laden ) , 3031L '

Rühe Borsigstrastc .
8 — O — • • OeOD *

W. Noacks Tliealer .
Direktion : llod . Dill . Brunnenstt . 16.

Heute : tZesekiossen .
Die Spieltage sind bis aus weiteres :
Sonnabend , Sonntag und Montag .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Sonnabend zum erstenmal : Slora .

Snstspielhans .
Ansang 8 Uhr .

Der Familienlag .
Freitag : Biederleute .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Ansang 8 Uhr .

Unserer geehrten Kundschaft
die ergebene Mitteilung , daß durch die hier eingetretene Lohnbewegung unser

Betrieb keine Unterbrechung erleidet , da wir die an uns gestellten

yordmmöcn unserer Arbeiterschaft
sofort vol! und ganz bewilligt haben !

Gebr . Selowsky , lisarellenkabr . . Dresden .

Unsere bekannten Spezialmarken sind :

Zenith — Bolero — ffaklm .

S161L »

Lergntip . Sieiatteiit ; Franz Rehbcin , Berlin . Für den Inseratenteil veraiitlv . : Th . Glocke , Berlin . Krück ». Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VerlagSanMt Paul Singer & Co. , Berlin SW .



S- - i21 - 22 3. Ktilllge des „DljMlirls" Kerliktt UölksblM. W ' W-

Partei - ) ZngeIegenk eiten .
Zur Lokattiste . Das Lokal von Werne de in MahlSdorf '

hinter der Bahn , steht der Arbeiterschaft znr Verfügung .
Die Lokalkommission .

Verlmer l�ackricbten .
, Evangelisches .

I » de » K r e i S s y n v d e n stehen zwar zumeist Dinge auf der
�. ageSorduung , die den Arbeiter Iveuig kümmern ; dann und wann
aber werden doch Angelegenheiten erörtert , die auch für die Oeffent -
lichkeil ein Interesse haben , und znlveilen geschieht es sogar , dast ein
Mitglied in seiner Seeleinnischnld sich als Schreckenskind gibt , sodast
den versammelten Gläubigen die Haare zu Berge stehen . DaS
geschah vorgestern in der Kreissynode K ö l l n - S t a d t , die es aber -
mals für angebracht hielt , ihr Lieblingsthema , Sittlichkeits -
frage und Schmutzliteratur , zu erörtern . Herr S t ö d e r
sang das ebenso bekannte wie unwahre Lied , das ; das Volk heute
unter einer ganz besonders unsittlichen Literatur seufze . Da kam der
Synodale U t t e ch von der Gemeinde Heilig - Kreuz : Die Gefahr
der Schmutzliteratur ist g' a r n i ch t so g r o st. sOho !)
Nun , ich kenne das alles praktisch sehr gut und kann sagen , dast
meine Moral nicht wankend geworden ist . Seit Jahrhunderten ist
in den Händen der Jugend ein Buch m i t s e h r v i e l S ch m u tz
fGroste Unruhe rechts ) , und doch hat es auf das Leben des Volkes
keinen schädlichen Einflust gehabt ( Groste Unruhe rechts ) , sondern die
zahlreichen Goldkörner darin haben noch immer überwogen ; ich
meine die Bibel ! ( Stürmische Unterbrechung rechts . Laute
P f u i ! - Rufe . Unruhe links . Zurnfe von rechts ; Unerhört !
Unerhört I Was sagt die Linke dazu ? — Ruf von der Linken :
Wir verurteilen das ebenso� Superintendent Krüger
richtet an den Syn . Uttech die dringende Bitte , nicht in solcher Weise
von der Heiligen Schrift zu sprechen . ( Beifall rechts und links . )

Ohne Unterschied protestierten dann alle nachfolgenden Redner
gegen die Aeusternngen de § Herrn Uttech und ein Oberlehrer
Dr . Nord , der sich zur Linken zählt , hob noch besonders hervor .
dast Herr Uttech rein persönlich und nicht im Namen seiner Partei
gesprochen habe . Ferner meinte er zur Sache selbst :

„ Wer je in einer Klasse als Lehrer gewirkt hat , wo Schüler
oder gar Schülerinnen bestraft oder entlassen werden mustten
wegen solcher Dinge , der weist , wie überaus schwierig es ist ,
die Geister wieder zurecht zu bringen . Hiergegen muh nun mit
voller Kraft gearbeitet werden . "

Wir wollen die Orthodoxen und Buchstabenglätibigen in dieser
Sache am wenigsten tadeln . Sie stehen eben aller Naturwissenschaft -
lichen Erkenntnis zum Trotz auf dem Standpunkte , den die Kultur -
Menschheit vor zivei - oder dreihundert Jahren einnahm und sollen
unsertwegen in dieser Nüdstündigkeit selig werden . Wohl ober
finden wir es tief beschämend , daß kein einziger der liberalen
Herren die Courage hatte , für Herrn Uttech einzutreten , ja , dast sie
ohne Unterschied ihn anSdriidlich preisgaben . Von neuem sieht
« m diesem Beispiel die Arbeiterschaft , wie wohl sie daran tut ,
wenn sie den häufigen Ladungen der Liberalen mit Wurschtigkeit
begegnet und die beiden kirchlichen Parteien ihre Katzbalgereien unter
einander ausfechten lätzt . Denn dast Herr Uttech in dem Sinne
recht hat , dast der , der auf die Suche nach . Schmutz " , nach sexuell
aufregenden Stellen auszieht , ihn auch in der Bibel angehäuft
findet , sollte doch auch einem Liberalen klar sein , falls er überhaupt
das Buch jemals in die Hände genommen hat . Wenn der Ober -
lehrer Nord auf den Eifer hinweist , mit dem in den Entwidelungsjahren
soivohl Schüler wie Schülerinnen alles verschlingen , was in der Literatur
auf das Geschlechtsleben anspielt , so ist ihm zu entgegnen , dast
diesen fünfzehn - und sechzehnjährigen Personen selbst dann , wenn
kein einziges nach seiner Ansicht bedenkliches Buch auf der Welt
erschiene , immer noch genug Futter bliebe , wenn man ihnen die
Bibel zum durchblättern lieste . Das sagen wir , die wir keines -

Wegs mit den blöden Ansichten der Antipfaffen harmonieren , sondern
den Kulturwert der Bibel gern gelten lassen . Die ganze A n g st
vor der Schmutzliteratur wäre hinfällig und ebenso die H e u ch e l e i
der Bibel gegenüber , wenn Schule und Haus den Kindern geziemende
Aufklärung zu teil werden liesten und nicht , ivie es heute die

Regel ist , in törichter Aftermoral auch vor der leisesten Berührung
der für die heranwachsende Jugend außerordentlich wichtigen Fragen
zurüdfchredten !

Der Geist der Unduldsamkeit trat noch in einem anderen Falle
zutage , nämlich als der Antrag zur Sprache kam , die zurzeit für
die Beerdigung von S e l b st m ö r d e r n kirchlicherseits bestehenden
Beschränkungen aufzuheben . Dieser Antrag wurde mit allen gegen
sechs Stimmen abgelehnt . Immerhin meinte ein Gegner des An¬

trages , Propst v. d. Goltz , sagen zu müssen :
Ein verführtes Mädchen , das mit dem Kinde unter dem

Herzen ins Wasser geht , ist viel besser und steht der Barm -

Herzigkeit Gottes viel näber als der V e r f ü h r e r inUniform
der vielleicht nädfstes Jahr eine reiche Heirat macht .

Als Zwischenruf von der Rechten wird hier . Bestreiten
wir gar nicht ! " verzeichnet . Was soll das arbeilende Volk von
Vertretern der Kirche halten , die trotzdem nicht den Mut der

Konsequenz haben , sondern dem Verführer in Uniform , der zwei
Menschenleben auf dein Gewissen hat , die standesgemäße Ehe mit
allem kirchlichen Gepränge einsegnen würden ?

Ueber Klagen der Rieselfeldarbeiter schreibt uns die Gewerkschafts -
organisation der städtischen Arbeiter : Große Miststinunnng herrscht
zurzeit unter den Arbeitern der städtischen Rieselfelder . Während
fönst in allen städtischen Betrieben Arbeiteransschüsse bestehen , wurde
den Rieselfeldarbeitern auf eine dahingehende Petition , die sie im

vorigen Herbst einreichten , bis heute »och keine Antwort zu teil ,
trotzdem gerade für diese Kategorie von Arbeitern sich Arbeiter -

anSschüsse als außerordentlich segensreich erweisen würden .

In der Frage des Sommerurlaubs , der bekanntlich allen

städtischen Aroeitern gewährt wird , erklärten die in Be -

kracht kommenden Verwaltungen , nicht in der Lage zu sein , den
Urlaub zu bewilligen . Gründe wurden nicht angegeben . Selbst -
verständlich geben sich die Arbeiter mit dieser Antwort nicht zu -
frieden . Eine weitere Quelle der Unzufriedenheit sind die völlig un -

zureichenden Löhne . Zwar erklärte seinerzeit Herr Oberbürgermeister
Kirschner , dast Löhne unter 3,30 in städtischen Betrieben nicht ge -
zahlt würden , das ; der Urlaub allen Arbeitern gewährt werde und

dast Arbeiterausschüsse in allen Betrieben beständen . Rätselhaft
bleibt es , warum man den Nieselfeldarbeitern diese Vorteile vor -

enthält . Wir appellieren in dieser Frage von den schlecht unter -

richteten an den besser zu unterrichtenden Oberbürgermeister .
— Kürzlich hat nun eine Regelung der Lohnverhältnisse der Riesel -
Wärter stattgefunden . Nach dieser beträgt der Anfangslohn 2. 50 M. ,

steigt nach fünf Jahren auf 2,75 M. und nach abermals fünf Jahren
auf 3. 00 M. Aber auch hier wird nach dem Gutdünken der ver -
fchiedenen Verwaltungen gehandelt . So zahlen einige 2,75 M.

Anfangslohn . Wenn man in Betracht zieht , dast sich die Orte , in
denen die Arbeiter wohnen . in bezug auf WohnungSmiete ,
Lebensmittelpreise , immer mehr den Berliner Verhältnissen nähern ,
so müfien wir sagen , daß diese Löhne in keiner Weile den ivachfenden
Ansprüchen genügen . Bezeichnend ist es , daß die Administration die
Preise für Pachtland ihrer Arbeiter 1 M. resp . 1,50 M. ans 2 M.
pro Ar erhöhte . Dringend notwendig wäre eS, daß sich die zu -
ständige Deputation einmal mit diesen Stieflindern der städtischen
Verwaltung befaßte .

Stildtverordueten - Borsteher Dr . Paul Laiigerhans feiert heute
seinen 85. Geburtstag . Obwohl nicht frei von den Beschwerden
seines hohen Alters , versieht Langerhans noch immer mit großer
Arbeitsfreudigkeit sein nicht leichtes Amt . Es vergeht fast kein Tag ,
an dem Langerhans nicht früh im Rathanse erscheint , die Geschäfte
der Stadlverordneten - Versaminlung erledigt . Sitzungen der vielen
Deputationen , deren Mitglied er ist , beiwohnt und abends noch den
Ausschüssen präsidiert . t

Die Abschaffung der Jnngfra » . In der Kreissynode Friedrichs -
Werder II hatte der Synodale Marggraff beantragt , bei Trauungen
das Prädikat „ Jungfrau " ivegznlassen . Es wurde eine Kommission
eingesetzt , die zu dieser Frage der Synode Vorschläge unterbreiten
sollte . Diese Kommission , die unter dem Vorsitz des Pastors Rodatz
tagte , hat sich nun mit großer Mehrheit auf folgenden Antrag ge -
einigt : „ Die Kreissynode Friedrichswerder II bittet das königliche
Konsistorium , anzuordnen , dast in dem Stadtsynodalbezirke
Berlin bei den Aufgeboten die Bezeichnungen „ Herr "
und „ Jungfrau " fortfallen und bei den Trauungen jedes
Paar als Ehepaar betrachtet und angeredet wird . " — Der
Vorsitzende der Kommission , Pastor Rodntz , hat gegen diesen
Atztrag folgende Erklärung abgegeben : „ In Erwägung , dast der
Anspruch der ehrbaren Bräute auf das Prädikat „ Jungfrau " bei
Aufgeboten und Traunnge » eine uralte , feststehende Sitte in der
evangelischen Kirche ist und die Beseitigung desselben den u n -
bescholtenen Bräuten ein ihnen zustehendes , wohlverdientes
und begründetes Recht rauben sowie den Anschein erwecken
würde , als käme sie zeitgemäß einer leichtfertigen und frivolen
Auffassung von der Heiligkeit einer sittlich rein geschlossenen Ehe
entgegen , darf die Kirche , um des damit verbundenen M i st b r a u ch s
Wille », diese Bezeichnung , sofern ihre Anwendung berechtigt ist , nicht
verweigern . " — Tie Synode nahm trotzdem den Antrag der Kom -
Mission an , weil man in Berlin gar nicht f e st st e l l e n könne ,
wer wirklich als Jungfrau vor den Altar trete . Eine
ll n t e r s u ch n n g könne man doch nicht anstellen , und eine
Examinierung hierüber würde von der befragten Braut mit Recht
als ein Schlag ins Gesicht empfunden ; auch würde man dabei
doch nich t die Wahrheit erfahren . —

Immerhin ist fraglich , ob diese Reform die Lust , sich kirchlich
trauen zu lassen , bei jungen Ehepaaren steigern wird .

In der Anfertigung stilvoller ErgebenheitSadreffen hat der
Berliner Magistrat in dem Gesamtverband evangelischer Ar -
beitervereine recht gelehrige Schüler gefunden . Ter Verband sendet
an den Kronprinzen zu seiner Vermählung eine künstlerisch
ausgeführte Adresse , in welcher es heißt : „ Ew. kaiserlichen und
königlichen Hoheit sendet der Gesamtverband evang - lischer Arbeiter¬
vereine Deutschlands durch den ehrerbietigst llntcrzeichn ' ten zu
Höchstih - rer Vermählung die innigsten und ehrfurchtsvollsten
Glück - und Segenswünsche . Möge Ew . kaiserliche und königliche
Hoheit in H ö ch st i h r e r Ehe reiches Glück finden , wie H ö ch st -
ihre durchlauchtigsten Eltern es gefunden haben . Möge Gott - s
Segen , Kraft und Trost unserem teuren Kronprinze . . - Paare stets
nahe sein und möge es . dem Lande alle Zeit zum Segen gesetzt sein .
Das wünschen , und erbitten zweiundsiebzig Tausend deutsch -
evangelischer kaiser - und reichstreuer Arbeiter . " — Unterzeichnet ist
die Adresse von Pfarrer Li�. Weber , gegen den sich das be -
kannte „ Simplicissimus " - Gedicht gerichtet haben soll , das vor kurzem
im Reichstage unter großer Heiterkeit verlesen wurde .

Die moderne Schule . Auf Befehl des Kaisers werden am
31. Mai d. I . aus Anlast der Frühjahrsparade , wie am
3. Juni d. I . am Tage des Einzuges der Herzogin Cäeilie

sämtliche Schulen in Berlin geschlossen .

Ueber die neue elektrische Lichtanlage auf dem Potsdamer Platz
schreibt unS die Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft : Die schwierige
Aufgabe , den Potsdamer Platz , diesen wichtigen , aber auch über -
lasteten Knotenpunkt des öffentlichen Verkehrs , richtig zu beleuchten ,
hat in diesen Tagen eine interessant Lösung gefunden , interessant
sowohl nach der beleuchtungstechnischen , wie auch architektonischen
Seite hin . Eingehende , die ' örtlichen Verhältnisse des Platzes und
seine Frequenz berücksichtigende Vorstudien liesten es zweckmäßig er -
scheinen , die erforderlichen Lichtquellen auf nur zwei , aber hoch -
gelegene Punkte zu konzentrieren und statt des gewöhnlichen , seit
1882 hier brennenden Bogenlichteö Jntensivflammenbogenlampen zu
verwenden , deren charalteristischc Merkmale die nebeneinanderstchen -
den Kohlen und sein ? hierdurch vorwiegend nach unten gerichtete
Lichtausstrahlung sind . In Verfolg dieses Programmes wurden auf
den beiden Jnselperrons des Platzes zwei 21 Meter hohe Mäste
errichtet , deren jeder vier solcher Lampen trägt . Letztere haben bei
einer Stromstärke von 20 Ampöre je zirka 4000 Normalkerzen Licht -
stärke , so dast also beide Kandelaber zusammen einen Effekt von
zirka 32 000 Kerzen ergeben . Ter Lichtpunkt liegt hierbei in einer
Höhe von 18 Meter . Damit ist eine Intensität der Beleuchtung
erreicht , welche die bis jetzt vorhandenen 11 Bogenlampen von
je 12 Ampere entbehrlich macht und die für den Fuhrwerksverkehr
so wichtige Uebersichtlichkeit des Platzes ganz erheblich steigert . Da
die Mäste gleichzeitig zur Befestigung der an ihnen vorbeiführenden
Strastenbahnleitungen dienen , konnten nach ihrer Aufstellung zu -
gunsren des Straßenbildes auch noch 4 Bahnmaste entfernt werden .

Unter dem Borsitz des Stadtrats Namslau fand am Mittwodi
die erste Sitzung der städtische » Hochbau - Deputation nach
ihrer Trennung und ihrer neuen Bezeichnung statt . Stadtichulrat
Dr . Michaelis wurde nett eingeführt und von dem Vorsitzenden
begrüßt . Genehmigt wurden die Pläne und Kostenanschläge in Höhe
von 46 000 M. für eine Kockikiichenanlage der städtischen Anstalt in

Rummelsburg und die Beschaffung des Inventars für die dritte

städtische Irrenanstalt in Buch , das rund 732000 M. kosten soll .

Bom Potsdamer Bahnhof . Vielfach ist darüber geklagt worden ,
dast die Ausflügler , welche den Potsdamer Bahnhof vom Platze her
über die große Freitreppe erreichen , einen weiten Weg über den

Bahnsteig inachen und an der Westseite die Treppen wieder hinab -
steigen müssen , um sich dort Fahrkarten zu lösen . Diesem unangenehm
empfundenen Uebelstande ist jetzt dadurch abgeholfen worden , dast
aus dem Hanptbahnsteig selbst zwei Billettschalter neu er¬
öffnet worden sind , an denen Fahrkarten fiir den Vorort verkehr
nach den Stationen Neubabelsberg , Potsdam . Charlottenhof . Wild¬

park und Werder verkauft werden i auch fiir die F e r n ziige sind hier
Fahrkarten nach denselben Stationen ( ausgenommen Neubabelsberg )
zu haben , Danach braucht das Publikum nicht mehr Trepp ' ans ,
Trepp ' ab zu steigen , rcsp . um das Bahnhossgebände nach den Haupt¬
schaltern herumzugehen .

Der anständige ManoluSeu . Die Annahme , dast der von uns

registrierte , im März bei einem hiesigen Juwelier begangene große
Juwelendiebstahl auf das Konto ManoSleseus zu setzen ist , scheint
nicht zuzutreffe ». Wie der Verlag der lürzlich erschienenen Memoiren
Manoleseus mitteilt , sind die Verhandlungen über die Memoiren

schristlich geführt worden . IlebrigenS ist ManoleSen während der
Monate Januar bis Mai in Kanada gewesen , bat sich also im März ,
zurzeit deS Diebstahls , nicht in Deutichland anfgehalten . Der Verlag
legt umsomehr Wert darauf , Georges ManoleSen von dem Verdacht
eines Rückfalles zu befreien , als in Kürze ein zweiter Band der
Memoiren erscheinen wird und zwar unter dem Titel „ Dögoüts " .

Eine halbe Million im Stich gelassen . Ueber großmütige
Gläubiger weiß das „Kl . Journal " zu berichten : Bekanntlich ist
vor ungefähr zwei Jahren der Graf Harry Edgar v. Baudissin durch
Selbstmord aus dem Leben geschieden . Der Konkurs , der nach dem
Tode des jungen Grasen eröffnet wurde , hat ein seltsames Resultat
ergeben , denn obgleich die Schuldenlast bei dem Selbsttnorde ' des
Grafen etwa 500 000 M, betrug , haben sich bis zum Ablaufe der

Anmeldefrist nur " » - r Gläubiger mit insgesamt 3320 M.

gemeldet . Die übrigen Gläubiger hatten offenbar schwer -

wiegende Gründe , mit ihren Fordernffgen nicht hervor¬

zutreten . Graf Baudissin ist seinerzeit mit der Tochter eines be -

kannten hiesigen Wäsche - Jndnstriellen und Hoflieferanten I . verlobt

gewesen : als Herr I . im Hinblick auf den leichtsinnigen Lebens -

Wandel seines zukünftigen Schwiegersohnes die Partie zurückgehen

ließ , bemächtigte sich des jungen Grafen jene Verzweiflung , die ihn

zum Selbstmorde trieb .

Der Zentralvereiii für Arbeitsnachweis , Gormannstr . 13, ersucht

uns , folgendes mitzuteilen : Die weibliche Abteilung des „ Zentral -
Vereins für Arbeitsnachweis " sieht sich veranlaßt , die Hausfrauen

darauf aufmerlsam zu machen , daß der Verein , der die Vermittelnng
von AnShülfshanspersonal , Wasch - und Reinemachefrauen , Aus -

hülfemädchen , kostenlos besorgt , seine Vermittelnng auf die

Lohnzahlung nicht erstreckt . Die Auszahlung erfolgt an dre

arbeitenden Frauen selbst , die Preise werden durch den

„ Zentral - Verein " nur verabredet , der Lohn kommt den

Arbeitenden ungeschmälert zu, es findet keine irgendwie geartete

Kürzung statt , die sich bei privatgewerblichen Vernü - lelungsinstitnten
auf 50 —75 Pf , pro Arbeitstag beläuft . Durch den Wegfall dieser

Zwischenabgabe enipfiehlt sich die Benutzung der Zernralvereins -

vermittelnng namentlich in sozialer Hinsicht . Ohne Lohnsteigeniug
wird hier den arbeitenden Frauen der volle ortsübliche Lohn gewährt ,
den sie auch ungekürzt verdienen . Bestellungen könne » durch Post -
karte <C 54, Rückerstr . 9) , durch telephonischen Anruf ( Amt III .

3791 —3795 ) , oder persönlich erfolgen .

Ein Mitzverständnis . Kam da am Dienstag morgen gegen
7 Uhr ein Bauer in die Lindenstraßen - Mnrkthalle hineingefahren .
An seinem Wagen stand der Ordnung gemäh Name und Wohnort :
Paul Nötzel , Franz . - Buchholz . Ein Schutzmann liest dies und „er -

öffnet " dem Bauer folgendes : „ Wenn Sie noch einmal mit diesem

Wagen , der zwei Firmen trägt , hier erscheinen , muß ich Sie zur
Anzeige bringen . Entweder gehört der Wagen Paul Nötzel oder

Franz Buchholz I "

Der Redakteur der Monatöschrift „Ostasieu " , Herr Kisak Tamai ,

schreibt uns : „ Von Februar bis Oktober 1904 sind 360 Japaner
aus Sibirien über Deutschland nach Japan znrückbefördert worden .
Von deutschen Wohltätern mit Geld und Kleidungsstücken reichlich
versehen , haben die Unglücklichen die Heimreise angetreten und
werden ihren edlen Wohltätern , denen ich hiermit nochmals recht
herzlich danle , ein dankbares Herz bewahren . Am 30. Mai werden
wieder 26 Männer und 4 Frauen aus Rußland mittellos in Deutsch -
land eintreffen . Auch dieie Armen bedürfen dringend der Unter «

stiitziings Kleidung , Strümpfe . Stiefel und Hüte sind in hinreichender
Menge vorhanden , aber es fehlt an Wäsche und ganz besonders an
Geldmitteln , weshalb ich dringend um gütige Ueberweisung von

Geschenken bitte . Quittung und Abrechnung über die eingehende »
Spenden werden in der Zeitschrift „ Ostasien " veröffenllicht werden -

Als gewcrdSmäflige Fuhrwerksdiebe wurden ein gewisser Karl

Pohl und �ein früherer Kutscher Rudolf Stutzke festgenommen . Die
beiden hatten sich vor einiger Zeit zu dieser lohnenden „ Spezialität "
verbunden . Wählerisch waren sie nicht , sie stahlen jedes Fuhrwerk .
das ihnen erreichbar war . Einem Schlächtermeister H. entwendeten sie
einen Wagen mit zwei Pferden im Werte von 1000 M. Am selben
Tage noch verkauften sie ihn an einen anderen Schlächtermeister .
Pohl trat bei einem Fuhrmann Hartmann in Schöneberg
als Kutscher in Dienst . Als er auf einer Fahrt Stutzke
traf , brachten sie das ' Gespann zu einem Rostschlächter . Der

Bestohlene bekam nur ein Pferd lebend wieder , das andere war

schon geschlachtet , als er den Verbleib seines Eigentums ermittelte .
Mit eineni in Friedrichsberg gestohlenen Gespann fuhren die Diebe

nach Weistensee , um eS dort auf dem Pferdemarkt an Zigeuner zu
verkaufen . Ein Gendarm schöpfte Verdacht und nahm Pohl fest ,
während Stutzke entkam . Der Handel mit den Zigeunern wurde

rückgänging gemacht . Pohl legte ei » Geständnis ab , sein Helfers -
Helfer aber blieb verschwunden . Acht Tage lang beobachteten
Kriininalveainte seine Wohnnng in der Thaerstraste umsonst , jetzt
endlich suchte er sie einmal auf und wurde festgenommen .

Selbstmord im Grciscinilter . Am Rande des Grabes hat der
33 Jahre alte Rentner G o l d f ch m i d t aus der Vötzowstr . 21

seinem Leben ein Ende gemacht . Der Greis , der früher Kaufmann
war und bei seinem Schwiegersohne im Ruhestände lebte , jlitt seit
längerer Zeit schwer an Atemnot . Gestern vormittag nahm er Giftt
Als seine Angehörigen ihn in seinem Zimmer auffanden , hatte er
bereits das Bewußtsein verloren . Man brachte ihn nach dem
Krankenhans am Friedrichshain , wo er eine Stunde nach der Auf -
nähme starb . — An einem Baume erhängt hat sich der 70 Jahre
alte Schneidermeister Gottfried Torge aus der Fidieinstr . 9. Der
alte Mann war seit acht Jahren verlvitwet und wohnte bei seinem
verheirateten Sohne , der ebenfalls Schneidermeister ist . Am Diens «

tagnachmittag besuchte er in sehr ärgerlicher Stimmung zwei Gast -
wirtschaften und klagte , daß er sich mit seinem Sohne gezankt habe .
Gestern morgen um 5' / - Uhr fanden ihn zwei Brauer gegenüber der

Schwiebnserslraste am " Rande des Tenipelhofer Feldes an einein
Baume hängen . Sie schnitten ihn ab und fanden , dast der Körper
noch nichr erkaltel war . Wiederbelebungsversuche . die ein Arzt
machte , blieben jedoch ohne Erfolg . Wo der Lebensmüde sich die
Nacht hindurch aufgehalten hatte , weist man nicht ; nach Hause war
er nicht mehr zurückgekehrt .

Ein tödlicher Baininfall ereignete sich gestern auf dem Neubau
Eldenaerstr . 7, der von dem Unternehmer Petzold errichtet wird .
Dort stürzte morgens 8>/z Uhr vom Froutspiest der Zimmermann
Fritz BajanowSki vier Stock tief herab und starb aus der Stelle .
Welchem Unistande der Unglücksfall zuzuschreiben ist , ist nicht be -
kaiiiit . BajanowSki war 23 Jahre alt nnd in Tangenniinde zu
Hanse , wo er eine junge Frau in gesegneten Umständen hinterläßt .
Die Leiche wurde nach dem Schauhanse gebracht .

Ein schwerer Nndfiihrerunfall ereignete sich in der vorletzten
Nacht in der «Schönhauser Allee , Ecke der Bnchholzerstraße . Der
Kaufmann Schönburg aus Pankow fuhr auf einem Zweirade die
Schönhauser Allee in der Richtung nach Pankow entlang und zwar
dicht am Promenadenivege zwischen den Straßenbahnschienen . Als
ein Straßenbahnwagen der Linie 51 sich näherte und der Fahrer das
Warnungsjignal gab . bog Sch . mit seiner Maschine von der Bahn -
linie ab , um neben der Gleiösrrecke weiter zu radeln . Hierbei verlor
er jedoch das Gleichgewicht , stürzte unmittelbar vor dem Motorwagen
mit dem Zweirade um und fiel so unglücklich , daß er unter die
Borderplattform geriet . Der Kaufmann erlitt , wie aus der Unfall »
station in der Kastanienallee festgestellt wurde , eine schwere Gehirn -
erschütterung und wurde nach dem jiftankenhause Friedrichshain
überführt .

Bei einem Zusamnienstos ? zweier Omnibusse ist die 23 Jahre
alte Tochter des Polizeibeamten Streseman » aus der Marienburger -
straste schwer verunglückt . Die Dame benutzte einen Omnibus der
Linie Marienburgerstraße — Anhalter Bahnhof und stand ans dem
Perron , die linke Hand auf die Schutzleisre der Plattform stützend .
In der Neuen Königstraße fuhr ein aus der entgegengesetzten Nich »
tung kommender Omnibus derselben Linie , einem anderen Fuhr »
werke ausweichend , nach der linken Seite des Fahrdammes hin -
über . Hierbei stieß das Gefährt mit großer Gewalt gegen die
Plattform des anderen Omnibusses . Bei dem Zusammenstoß wurden
Fräulein St . zwei Glieder des Mittelsingers abgequetscht sowie der
Knochen des ersten Zeigefingergliedes zersplittert . Die Schwer »
verletzte wurde nach der Unfallstation in der Keibelstraße und von
dort mittels Droschke nach der elterlichen Wohnung gebracht .

Ein grösserer Favrikbrand beschäftigte die Feuerwehr in voriger

Nacht lange Zeit in der Prinzenstr . 22 . Er entstand in der Zwischen ,



fiif « Efä dritten uttö vierten StockeZ vom Quergebäude , cte nocy
rctri ) alter Bauart mit Brettern und Rohr verschalt ist . Im dritten
Siock befindet sich die Gravicranstalt von Oskar Brause und darüber
die Schrauöendreherei von G. Schulz . Beide Betriebe wurden von
dem Feuer hart mitgenommen , am stärksten aber die Dreherei . Hier
wurde der elektrische Motor wie auch die Transmission , vollständig
vernichtet . Auch 18 teuere Drehmaschinen wurden teils ganz un -
brauchbar , teils müssen sie von neuem gehärtet werden . Der Betrieb
ist hier für einige Wochen vollständig lahmgelegt . In der Gravier -
anstalt ist der Kraftmotor ebenfalls zerstört und sind auch die Trans
Missionen sowie verschiedene Maschinen stark beschädigt . Hier wird
zcdoch eine Betriebsstörung nicht eintreten . Das Feuer durchschlug
auch die Decke zum Tachgeschotz , ohne indes dort erheblichen Schaden
anzurichten . Die Feuerwehr hatte energisch vorzugehen , um größere
Gefahr zu beseitigen . Ob , wie behauptet wird , das Feuer durch
Kurzschluß entstanden ist , muß erst die fachmännische Untersuchung
ergeben .

Feuerbericht . Neben dem größeren Fabrikbrande in der Prinzen
straße 22 hatte die Wehr in der letzten 24 Stunden noch einige
kleine Feuer abzulöschen . Nach der Prinzen - Allee 47 wurde sie ge¬
rufen , weil es dort in der Weitzgerbcrei von A. Anders brannte .
Die Gefahr konnte in kurzer Zeit beseittgt werden . — Möbel und
Decken gingen dann in der Kleinen Alexandersir . 30 in einer Woh -
nung in Flammen auf , während in der BurgSdorfstr . 11 Wäsche
und Kleidungsstücke durch Feuer beschädigt wurden . — Eiu Posten
Preßkohlen war gegen abend in der Münzstr . 8 in Brand geraten ,
dessen Ablöschung aber leicht erfolgen konnte . — Grober Unfug am
öffentlichen Feuermelder lag einer Alarmierung zugrunde , die die
vierte Löschkompagnie nach der Triftstraße führte . Leider gelang es
nicht , den frevelhaften Burschen zu ermitteln . — Außerdem wurde
die Wehr noch nach der Ecke der Dresdener - und Neuen Roßstraße
gerufen , um ein Verkehrshindernis zu beseitigen .

Eine Bestie in Menschengestalt hatte sich gestern in der Person
der verehelichten Margarete Henschel geb . Böttcher vor dem Rixdorfer
Schöffengericht zu verantworten . Die Angeklagte brachte in die Ehe
ein einjähriges Tvchterchen mit , das ihr von vornherein ein Dom
im Auge war , obwohl ihr Ehemann dem Kindchen große Zuneigung
entgegenbrachte . Das kleine Wesen wurde von der eigenen Mutter
fortgesetzt in der unmenschlichsten Weise mißhandelt , so daßdieNachbam ,
die das Wehgeschrei des armen Kindes nicht mehr mit anzuhören vcr -
mochten,� schließlich Anzeige erstatteten . Das Kindchen wurde von der
Polizei in einem entsetzlichen Zustande angetroffen� der kleine Körper
zeigte keine heile Stelle mehr , alles war grün und blau geschlagen
und im Rücken befand sich eine Höhlung , welche , wie die Angeklagte
selbst zugibt , von Schlägen herrührten , ' welche das entmenschte Weib
dem Kinde mittels eines SpatenstielS verabfolgt hatte . Natürlich
wurde das Kind der Mutter genommen und dem Waisenhause über -
wiesen , wo es sich noch befindet . Eine plausible Erklärung für ihre
Handlungsweise vermochte die Angeklagte nicht zu geben . Der Amts -
anwalt beantragte gegen die herzlose Mutter 6 Monate Gefängnis .
Der Gerichtshof erkannte jedoch mit Rücksicht auf die unerhörte
Roheit der Angeklagten auf ein Jahr Gefängnis und soforttge Ver -
Haftung . _

Theater . National - Theater . Heute Donnerstag be,
ginnt das Gastspiel s

des italienischen Verwandlungs - Schauspielers
„ Frizzo " in den Einaktern „ Notts d ' auwre ' 1 und . Eldorado " . —

Im Apo llo - Theater erringt Fräulein Ilona Sperr in Linckes
. Hochzeitsnacht " weitere Erfolge . Einige tüchttge Spezialitäten treten
ebenfalls auf . — Zentral - Theatcr . Im Äepertoir dieser
Woche ist eine Aenderung eingetreten . Zur Aufführung gelangt am
Donnerstag : Alt - Heidelberg iGastspicl des Berliner Theaters ) . Frei -
tag : „ Die Fledermaus " , Sonnabend : „ Die kleinen Lämmer " , Sonn -
tag nachmittag : „ Die kleinen Lämmer " , abends : „ Die Fledermaus " . —
In der im D e u t s ch e n Theater am Donnerstag , den 25 . Mai
( T' /s Uhr ) , unter Leitung von Sigmund Lautenburg in Szene
gehenden Banernkomödie „ Der G' wiffenSwurm " von Ludwig Anzen -
gruber sind die Herren : Robert von Balajthy , Ludwig Martinelli ,
Willi Thaller , Alois Großmann , Hans Golwig , und die Damen :
Hansi Nicse - Jamo , Setty Seyfferth , Carla Ernst und Paula Feldern
beschäftigt . — Carl Weiß - Theater . Das National - Theater
eröffnet heute ein kurzes Gastspiel und zwar mit „ Die lustigen
Weiber von Windsor " . — DaS Schiller - Theater bereitet jetzt
die Aufführung des Schwankes „ Die Logenbrüder " von Karl Laufs
und Knrt Kraatz vor . Die erste Aufführung dieses Stückes ist für
Sonnabend , den 27 . Mai , im Schiller - Theater ( Neues Friedrich
Wilhelmstädtisches Theater ) angesetzt . — Lustspielhaus . Am
heutigen Donnerstag feiert KadelburgS Lustspiel „ Der Familientag "
das Jubiläum der 175 . Aufführung . Freitag werden Mischs „ Bieder -
leuie " iviederholt . — Julius Freunds anliisante Ausstattungsposse
„ Die Herren von Maxim " geht heute Donnerstag im M e t r o p o l
Theater zum 200 . Mal tu Szene .

Gerichts - Zeitung »
Ein Anarchistenprozeß .

„ Der soziale Generalstreik " betitelte sich eine zu
Zwecken der anarchistischen Propaganda dienende Broschüre , welche
eine Anklage wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung gegen
den Schlosser Gustav G l a d a s ch und den Posamentier Joseph
S t a l i n s k Y zur Folge hatte . Beide Angeklagte wurden beschuldigt ,
im Februar dieses Jahres in einer den öffentlichen Frieden gefähr -
denden Weise verschiedene Klassen zur Begehung von Gewalttätig -
keiten aufgereizt zu haben . Beide sind Anhänger der anarchistischen
Richtung und gehöre « einem „ Verein der föderierten Anarchisten
Berlins und Umgegend " an . Im Februar dieses Jahres tauchten in
Berlin eine große Anzahl Flugblätter auf , die den Titel „ Der soziale
Generalstreik " führten . Tie Broschüre war von einem , trotz aller
Nachforschungen der Polizei , unbekannt gebliebenen „ Arnold Roller "
verfaßt und von dem Angeklagten Gladasch verantwortlich gezeichnet .
In der Broschüre wurden Ideen der radikal - anarchistischsten Art
kultiviert und Vergleiche zwischen der französischen Revolution und
anderen Volksaufständen und einer Erhebung des bewaffneten Prole »
tariats gegen die herrschenden Klassen zu heutiger Zeit gezogen .
Am 21 . Februar dieses Jahres fand in einem Restaurant eine Zu -
sammenkunft mehrerer in Berlin ansässiger Anarchisten statt . Hier -
bei verteilte der Angeklagte Stalinsky die Broschüre , die vordem schon
nach der Schweiz und Rußland gesandt worden war . Der über -

wachende Polizeileutnant K u I k e erhielt hierbei Kenntnis von dem

Inhalt der Broschüre und veranlahte die Beschlagnahme durch die

politische Polizei . — Vor Gericht bestritten beide Angeklagte , sich
der Aufreizung zum Klasscnhatz schuldig gemacht zu haben . Rechts -
anwalt Viktor F r ä n k l versuchte den Nachweis zu führen , daß den

Angeklagten in subjektiver Hinsicht es völlig fern gelegen habe , irgend
eine Aufreizung zu begehen . Staatstmwaltörat Lindow be -

anttagte gegen Gladasch 9 Monate , gegen Stalinsky 3 Monate Ge¬

fängnis . Der Gerichtshof zag in Erwägung , „ daß derartige an -
archistisch - revolutionäre Schriften im höchsten Grade geeignet sind ,
den öffentlichen Frieden zu stören . " Das Urteil lautete deshalb
gegen Gladasch auf 6 Monate , gegen Stalinsky auf
L Monate Gefängnis .

Der Nachweis , daß der Friede irgend eines Berliners durch die
Broschüre gestört ivordcn ist , dürfte schwer fallen .

Ein Anstaltsdirektor als Sittlichkeitsverbrcchcr . Vor� dem
Dresdener Schwurgericht fand heute ein Aufsehen erregender Straf -
Prozeß gegen den Direktor der städtischen Kindercrziehungsanstalt
Marienhof bei Dresden , Karl Gotthclf Max Pilz , statt . Der

Angeklagte , Sohn eines sächsischen Eisenbahnbeamten , besuchte in.
Lübau das Schullehrerseminar , nachdem er in Görlitz die

Mittelschule absolviert hatte , wurde dann Lehrer in Königs -
Wartha und am 7. Mai 1895 Aushülfslehrer cm der Anstalt
Marienhof gegen einen Jahresgehalt von 2700 M. und freie Dienst -

Wohnung . Zwei Jahre später wurde ihm auf Grund seiner hervor -

ragenden pädagogischen Eigenschaften die Direktion und Ober -

Verwaltung der Anstalt Maricichof , welche aus zwei Klassen mit

zwei r - eyrern uno orel viuffeyern vet einer Frequenz von 57 Kinvern
besteht , übertragen . Im Jahre 1895 heiratete der Direttor Pilz die
Tochter eines angesehenen wohlhabenden Dresdener Bürgers . Die
Ehe war mit drei Kindern im Alter von 3 bis 9 Jahren gesegnet .
Anhaltende Krankheiten in der Familie brachten den Direktor in den
letzten Jahren in seinen finanziellen Verhältnissen zurück . Er geriet
in Schulden , versuchte zwar Darlehen und Vorschüsse aufzunehmen ,
griff aber , als diese Versuche scheiterten , die ihm anvertraute An -
staltskasse an , unterschlug Gelder in Höhe von 435 M. und fälschte ,
um seine Verfehlungen zu verdecken , die Geschäftsbücher . Bei einer
unvermuteten Kassenrevision legte er den Kontrolleuren gefälschte
Belege und Auszüge vor . Ein Aufseher kam schließlich hinter die
Manipulationen des ungetreuen Direktors und erstattete Anzeige .
Kaum war das geschehen , so meldete sich auch ein ehemaliger
Zögling der Erziehungsanstalt Marienhof , die jetzt 15 Jahre alte
Anna Gabler . Diese behauptete , der Anstaltsdirektor habe monate -
lang mit ihr in der Anstalt unzüchtige Handlungen vorgenommen .
In der heutigen , zum Teil unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gc -
führten Hauptverhandlung erklärte der angeklagte Direktor in bezug
auf beide Anklagepuntte , Verbrechen im Amte und Sittlichkeits -
verbrechen : „ Ich bin schuldig ! " Er wurde auf Grund des
Wahrspruches der Geschworenen unter Annahme mildernder Um -
stände zu 314 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehr -
Verlust verurteilt .

In dem Betrugsprozeß gegen den Gemeindcschulrektor Karl
Herzfeldt konnte gesterni schon die Beiveisausnahme zu Ende gefuhrt
werden . In der Vernehmung der zahlreichen Zeugen setzte all -
mählich ein beschleunigteres Tempo ein , da die einzelnen Fälle der
ftreditschwindeleien fast ganz gleichartig lagen . Trotz des geradezu
erdrückenden Schuldbeweises leugnete der Angeklagte , irgendwelche
falsche Vorspiegelungen gemacht zu haben . Staatsanwaltsrat
C r i e g e r hielt den Angeschuldigten der sämtlichen Betrugsfälle
für überführt und beantragte mit Rüch' icht darauf , daß er eine große
Anzahl einfacher Leute in der schnödesten Art betrogen habe , eine Ge -
fängnisstrafe von 1 Jahr sowie 3 Jahre Ehrverlust . Der Gerichts -
Hof ging jedoch in Anbetracht , daß der Angeklagte in seiner Stellung
als Rettor in geradezu unglaublicher Weise gegen Treu und Glauben
verstoßen habe , noch über die beantragte Strafe hinaus und erkannte
auf 3 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust . Zu -
gleich wurde der Angeklagte wegen Fluchtverdachts sofort ver -
haftet .

Ter Prozeß gegen Else v. SchabclSka wegen umfangreicher
Wechselfälschungcn , begangen auf den Namen des früheren Vize -
finanzminifters I . W. Kowalewski , wird nunmehr nach wiederholter
Vertagung am Montag , den 5. Juni d. I . , vor dem Bezirksgericht
in Petersburg seinen Anfang nehmen . Zum Berhandlungs -
leiter wurde der neuernannte Vorsitzende dieses Gerichts , Wirklicher
Staatsrat v. Parkau , bestimmt . Die Verhandlungen , für die wegen
der großen Zahl der zu vernehmenden Zeugen mehrere Tage in Aus -
ficht genommen sind , finden dem Vernehmen nach , bei verschlossenen
Türen statt und zwar sowohl ivegen des ganzen Charakters des
Prozesses als auch wegen der - Ladung mehrerer Würdenträger , die
ebenfalls ihrer Zeugenpflicht nachzukommen haben werden .

Soziales .
Moralwidrige Arbeit .

Da zurzeit wieder Tausende von Arbeitern infolge ihrer
Weigerung , Streikarbeit anzufertigen . an allen Ecken und
Enden Deutschlands an ihrer „ freiwilligen Arbeit " gehindert werden ,
dürfte es nicht uninteressant sein , die Ansicht eines bürgerlichen
Nationaiökonomcn über eine derarttge , den Arbeitern zugemutete
Prostitution zu höreu .

Prof . Philipp L o t m a r , der gewiß nicht im Gerüche eines
Sozialdemokraten steht , läßt sich nuter dem Titel : Moral -
widrige Arbeit im ersten Band seines „Arbeiterrechts " , S . 117
und 118 , wie folgt aus :

„ Ein besonders bemerkenswerter Fall wider ein Moralgebot
verstoßender Arbeit ist diejenige , durch welche eine Koalitionspflicht
übertreten wird . Für die Koalitionen der unter die Gewerbeordnung
ällendeu Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist die Erfüllung der hier

obwaltenden Moralpflichten um so dringender , als diese Koalitionen
nicht rechtlich zusammengehalten werden . Das Gewicht dieser
Moralpflichten ist über den juristischen Partei - , wie über den sozialen
Klassengegensatz der Arbeitgeber und Arbeitnehmer erhaben . Denn

zahlreiche Vorkommnisse lehren , daß die auf der Arbeit -

gebcrseite herrschende Moral die Nichterfüllung der mit
dein Beitritt zu einer Arbeitgeber - Koalition übernommenen

Pflichten eben so sehr mißbilligt , als die Arbeitnehmermoral
dem koalierten Arbeiter verbietet , seiner Koalition zu schaden . Das
orinale Gebot der Erfüllung der Koalittonspflichtcn ist ein allgemein
anerkanntes , nicht einer „ partikulären Moral " aiigehöriges . Es
haben daher koalierte Arbeitgeber gegen einander und

'
koalierte

Arbeitnehiner gegen einander die moralische Pflicht , zur Erreichung
des Koalitionszweckes — Erlangung ' günstiger Lohn - und Arbeits -

bedingungcn — beizutragen , z. B. durch Aussperrung bezw .
durch Streik , selbstverständlich unter der Bedingung , daß der

zu Unterstützende nicht etivas Rechtswidriges , z. B.
den Bruch eines Tarifvertrages verfolgt . Wie
auf der Arbeitgeberseite diese moralisch gebotene Soli¬
darität in der Nichtanstcllung von Arbeitern , die durch
Koalitionsgeuossen ausgesperrt worden sind , so kamt sie auf der
Arbeitnehnierseite tu der Nichtleistung sogenannter Streikarbcit be -

tehen , das heißt in der Nichtausführung von Arbeiten , die infolge
der Arbeitsniederlegung von Koalitionsgenossen deren früherer
Arbeitgeber nicht ausführen zu lassen vermag . Wird den stehen
zebliebeiien Arbeitern eines anderen Betriebes diese Ausführung von
ihren Arbeitgebern zugemutet , so wird damit eine Arbeit von ihnen
verlangt , die sie ohne' Verletzung einer allgcmeineit Moralpflicht nicht
leisten ' köiuien . Die KoalitionSmoral verbietet Handlungen , die den

Koalitionsgenossen . schädlich sind . Mag inunerhin die nämliche
Moral dem Arbeitgeber gebieten , den eigenen Genossen zu
Helsen, üidem er die Streikarbeit ausführen lägt , so liegt doch die

hierauf gerichtete Anordnung außerhalb der auch von ihm auzu -
erkeimenden Moralschraulen i er muß daher den Widerstand seiner
Atbcituchmcr gelten lassen . Die Befolgung seiner Direktive kann

gültig verweigert werde » , es wird damit nicht verweigert , einer nach
dem Arbeitsvertrag obliegenden Pflicht nachzukommen , ( ß 123 , 3 G. - O. )
Diese Weigerung ist lein Entlassungsgrund .

Vermischtes .
I » München ist die Schauspielerin Amalie Schönchen gestern

nacht im 63 . Lebensjahre gestorben . Sie wurde dort am 26 . August
1336 als Tochter eines Kammermusikers geboren ; 1859 war sie am
Hof - Theater in Wiesbaden als Opernsängerin tätig . Bereits mit
23 Jahren trat sie in Nürnberg ins Fach der „komischen Alten " über ;
von da kam sie ans Gärtner - Theater in München , an welchem sie
24 Jahre in den oberbayerischen Volksstücken auftrat, , die wir aus den
Gastspielen der Münchener kennen . Vor wenigen Tagen trat sie im
Deutschen Theater zu Berlin als Brigitte im „Pfarrer von Kirchfeld "
auf . Sie ging dann krank nach München , wo sie jetzt plötzlich gc -
starben ist .

Priitzessin Luise von Koburg geistig gesund . Nach sechsmonatiger
Beobachtung haben am Dienstag die Pariser Gerichtssachverständigen
ihr Gutachten über den Gesundheitszustand der Prinzessin Luise
von Koburg abgegeben . Es waren ihnen , nach der „ B. Z. am Mittag " .
zwei Fragen vorgelegt : Ist Prinzessin Luise gesund , vermag sie ihre
Angelegenheiten selbst ordnungsgemäß zu führen ? Beide Fragen
ind von den Sachverständigen ohne Einschränkungen und in voller
lebereinstimnumg bejaht worden , so daß die zweite Frage , ob die

Zrinzessin der Unterbringung in einer Heilanstalt bedürfe , fort -
iel . Das Gutachten wird auf diplomcrischcm Weg « nach Wien ge -
andt werde » , wo vom Wiener Lberhosineistcramt die weiteren

Schritte wegen Aufhebung der Vortr ndschaft getan werden .

Der Dichter und die Hofkunst . Was sich ein Dichter gefalle »
lassen muß , ersieht man aus einem Schreiben , das Otto JuliuZ
Bierbaum aus Anlaß der Aufführung seiner „ vernarrten Prinzeß "
bei den Wiesbadener Kaisersestspielen an die „ Frankfurter Zeitung "
gerichtet hat . Tasselbe hat folgenden Wortlaut :

„ Die Aufführung meines von O. v. Chelius komponierten
Fabelspieles „ Die vernarrte Prinzeß " im Nahmen der Wiesbadener
Maifestspiele hat einige Preßäußerungen hervorgerufen , an deren
Berichtigung mir gelegen sein mutz .

Schon die Darstellung , als erfreue sich das Werk im ganzen der
besonderen Huld des Kaisers , entspricht nicht den Tatsachen . Der
Kaiser hat sich vielmehr über meinen Anteil daran mit der ganzen
deutlichen Offenheit ausgesprochen , die für seine Ablehnung moderner
Kunstbestrcbungen kennzeichnend ist .

Dies habe ich vorausgesehen . Ueberrascht aber hat es mich , daß
ein Teil der Presse mir die Pcrballhornung meines eigenen Werkes
zugetraut hat , die in Wiesbaden in Gestalt des goldenen Kalbes
im zweiten Bilde zutage getreten ist . Dieses Kalb führt sich auf
des Herrn Generalintendanten v. Hülsen Exzellenz zurück . Hätte
ich davon rechtzeitig erfahren , so würde ich es keinesfalls gestattet
haben , daß man den Sinn meiner Dichtung so töricht entstellte .
Freilich stand auch sonst die Ausstattung des Werkes mehr unter
dem Zeichen des goldenen Kalbes , als unter dem Einflüsse der
stilistischen Absichten der Dichtung .

Schließlich haben mich einige Blätter scharf getadelt nicht so sehr
auf Grund der Dichtung selbst , als auf Grund ihrer ästhetischen
Tendenz hin , die sie aber nicht aus der Quelle selber ( der bei Langen
in München erschienenen Buchausgabe ) , sondern den irreführenden
und verwirrten Ausführungen entnommen haben , die das Wies -
badener Festspielheft enthält . Da diese Ausführungen der Um -

gebung des Herrn v. Hülsen entstammen , der von vornherein erklärt

hat , die Dichtung nicht zu verstehen , so wird man sich nicht wundern
dürfen , wenn sie auch kein volles Verständnis des Aufsatzes verraten ,
der der Dichtung vorangedruckt ist . Es fällt mir nicht ein , mich
gegen den Tadel der Kritik aufzulehnen ( ich müßte ja sonst auch ihr
Lob verschmähen ) , aber ich darf ihn wohl zurückweisen , wenn er

mich für fremde Irrtümer verfolgt . Frankfurt a. M. , 22. Mai .
Otto Julius Bierbaum . "

Explosion einer Feuerwerksfabrik . In Ronen explodierte in
einer Feuerwerkssabrik am Dienstag während der Arbeit eine Petarde
in den Händen eines Arbeiters , der sich schwerverletzt zur Rettung
aus dem Fenster in einen « daneben gelegenen Fluß stürzte . In dem
Moment , als die übrigen Arbeiter sich retten wollten , erfolgte eine

zweite Explosion , wobei zirka 50 Arbeiter zu Boden geworfen wurden .
Einer wurde sofort getötet , zwei andere schwer , die übrigen leicht
verletzt . Die Explosion war so heftig , daß man sie in einem Um -

kreise von 20 Kilometer vernahm . Der Schaden wird auf 150 OOO

Frank veranschlagt .

Durch platzende Zünder sind auf dem Truppenübungsplatz
Gruppe in Wcstpreußeu . wie der „ Täglichen Rundschau " gemeldet
wird , beim Bleisuchen die Grenadiere Heine und Geida vom Grena -

dier - Rogimcnt 5 verunglückt . Sie fanden Glühzünder , die beim

gefechtsmäßigen Schietzen zur Zieldarstellung benutzt wxrden . Trotze
des Verbotes entzündeten sie sie mit Streichhölzern . Es trat eine

- schwere Explosion ein . Heine erlitt schwere Splitterverletzungen am ?
linken Auge und an beiden Händen . Geida sind die Hände zerfetzt '
und einige Fingerglieder abgerissen worden . Es ist fraglich , ob beide '

dienstfähig wiederhergestellt werden .

Bier Kinder verbrannt . Wie der Draht aus Plauen i . V.
meldet , wird dem „ Voigtländischen Anzeiger " aus Schwarzenbach
an der Saale berichtet , daß in dem einzeln gelegenen Bauernhause
des Leonhard Groh im Nonnenwalde bei Rehau ein Brand ent -

standen ist , bei dem die vier Kinder des Groh im Alter von 4 bis
14 Jahren verbrannten . Groh selbst erlitt schwere Brandwunden .

Ein plumper Erpressungsversuch gegen den Bauunternehmer
Winter , den Vater des in Könitz ermordeten Gymnasiasten
Winter , wurde , der „ Berliner Zeitung " zufolge , in Prechlau bei

chlochau ( Westpr . ) verübt . Winter erhielt am 19 . d. M. von
Berlin aus eine Depesche mit folgendem Inhalt : „ In Sachen Ihres

ohncs kommt in diesen Tagen der Detektiv Flock nach Prechlau .
dem wir einen Vorschuß von 5000 M. einzuhändigen bitten . Flock
wird innerhalb zweier Monate die Todesursache aufklären . " Am
21 . d. M. erschien der angebliche Flock in der Wohnung Winters , um
das Geld in Empfang zu nehmen . Als Winter ihm mit Verhaftung
drohte , entfernte sich der Fremde schleunigst und löste eine Fahrkarte
nach Könitz . Er benutzte diese aber nicht , sondern ging zu Fuß nach
dem etwa 5 Kilometer von Prechlau entfernten Dorfe Sampohl , wo
er den nächstfälligen Zug nach Schlochau bestteg . In demselben Zuge
befand sich aber auch Winter mit einem Gendarm , um den Gauner
dingfest zu macheu : Flock wurde in einem Abteil vierter Klasse an -
getroffen und verhaftet . In seinem Besitz fand man Lcgittmattons -
papiere auf den Namen Zaremba , gebürtig aus Jehlenz ( Kreis
Tuchel ) . Der Schwindler wurde auf Anordnung des Amtsvorstehers
in Platzig dem Gerichtsgefängnis in Schlochau zugeführt .

Unglücksbotschaftcn ans Indien . Die Londoner Abendblätter
erhalten ein Telegramm aus Lahore , nach welchem bei einem Ge »
witter in Mandcb einige der bei dem letzten Erdbeben von den Ge -

flüchteten gebauten Hütten vom Blitz getroffen und 23 Personen
getötet worden sind . — Weiter melden die Blätter aus Lahore , daß
unter den Truppen in Rawalpindi die P c st ausgebrochen ist. Bis -
her wurden drei Fälle konstatiert .

Zentralverband der Handlungsgehülfen und - Gehnlfiunen
Deutschlands . Bezirk Berlin . Heute Donnerstag , 25. Mai , abends 9 Uhr :
Mitglieder - Versammlung in den „Arminhallcn " , Kommandantenslraße 20.
Tagesordnung : Bortrag des Schriftstellers O. Krille über „ Leben und
Dichtung " . Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich zu erfchemen .
Die Orts Verwaltung .

Verband deutscher Barbier - , Friseur - und Perückenmacher -
gehülfen . Z w e i g v e r e i n Berlin . Heute abend 10 Uhr im „ Eng -
lischen Garten " , Alcxanderstr . 27o : Versammlung . Tagesordnung : Unsere
Denkschrift an das Polizeipräsidiilm über die unerlaubten Arbeitsnachweise .

Verband der Frisciirgehttlsen Deutschlands . Zwcigvercin
Nirdors . Donnerstag , 25. Mai , abends 10 Uhr , bei Hoppe , Berliner -
straße 14 : Versammlung .

Verein für die Interesse » der Hausangestellten . Donnerstag ,
den 25. Mai , abends 8' / . Uhr , in den Arminhallcn . Kommandantcnstr . 20 :
Vortrag von Frl . Margarethe Koschnitzky : „ Der 16 ständige Arbeitstag der
Dienstboleu " . Eintrilt frei .

ßmfkaften der Redaktion .

Z. 1. Berein gegen Verarmung , Deutscher Dom , Gendarmenniarkt .
2. Frauenvcrcin , Frau Dr . Salomonsohn , Vorsitzende , Charlottenburg :
Hardcnbergslr . 18. 3. Bürgcr - Ncttungsiustikit . 4. Fricdrich - Wilhclmsanstalt
sur Arbeitsame . 5. Biederste - stistung . Letztere drei im Berliner Rathaus .
— Zl. G. Nein . — W. P . Ja .

Wasserstand am 23. Mai . Elbe be! Aussig + 1,30 Meter , bei
Dresden — 0,35 Meter , bei Magdeburg ff- 1,91 Meter . — U n st r u t be!
Stranßfurt ff- 1,35 Meter . — O d e r bei Ratibor ff- 2,11 Meter , bei
Breslau Obcr - Pegel ff- 5,40 Meter , bei Breslau Unter - Pegel ff- 0,42 Meter ,
bei Franksurt ff- 2,31 Meter . — W e i ch s e l bei Brahemände ff- 5,36 Meter .
— N e tz e bei Usch ff- 0,87 Meter .

WlttcrnngSüberslcht vom » 4 . Mai l » 0S , morgens « Uhr .
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